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Halle, den Anguſt.
Getreidezölle.

Die Conſervative Correſpondenz ſchreibt:
Die Petition einer Anzahl von Bromberger Ge

reidehändlern, in der eine ſchleunige Erhöhung der
Getreidezölle empfohlen wird, e ebenſo wie der Beſchluß

einer r badiſchen und bayeriſchenLandwirthen, Müllern und Getreidehändlern,
die ſich am 22. Mai d. J. in Mannheim einſtimmig
für Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes bei der Zollzu
ückerſtattung für auszuführendes Getreide ausgeſprochen

haben, in den letzten Tagen die Preſſe lebhaft beſchäf-
tigt, um ſo lebhafter, als die Sorge, die in jenen An
trägen und Beſchlüſſen ihren Auedruck gefunden hat, täg-
lich einen dringlicheren Charakter erhält. Bekanntlich
fordern ſpeciell die in Mannheim zuſammengetretenen
Intereſſenten 1) Fortfall des Jdentitätsnachweiſes, 2) Ein
führung einer Beſtimmung, wonach Exportſcheine zur Ein
führung eines gleichen Quantums verſelben Getreide
gattung, Jmportquittüngen zur Rückforderung des Zollbe-

trages bei Ausfuhr eines gleichen Quantums derſelben
Getreidegattung, beides binnen 6 Monaten und überall
im Deutſchen Reich berechtigen ſollen. Dieſe Anregungen
haben unter der Einſchränkung, daß von einer baaren

ollvergütung bei der Ausfuhr überall Abſtand genom-
nen werden ſoll auch den Beifall der nationallibera

len Preſſe gefunden, und ein hervorragendes Blatt dieſer
Parteirichtung weiſt ſogar darauf hin, daß man bei der
hohen h der Sache von dem Reichstag wohl das

Opfer einer kurzen Zwiſchenſeſſion zur Regelung der An-
gelegenheit fordern könne.

Dieſelben Blätter betonen dabei, daß in dieſer Frage
mindeſtens zwiſchen den Conſervativen, den Nationallibe
ralen und dem Centrum volle Uebereinſtimmung herrſche.
Jn wieweit dieſe Behauptung zutrifft, läßt ſich im Augen
blick nicht mit Sicherheit ſagen oder ermitteln; es dürfte
das nicht einmal für jede einzelne der genannten Par
teien, geſchweige denn für alle drei und ihre ſämmtlichen
Mitglieder möglich ſein. Es läßt ſich überhaupt nicht
verkennen, daß der Regelung der Je des Jdentitäts
nachweiſes in der vorgeſchlagenen Form auch gewiſſe Be
denken gegenüberſtehen wir ſagen nicht überwiegende
Bedenken, ſondern laſſen dieſe Frage ausdrücklich offen
jedenfalls iſt die Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes von
conſervativer Seite aber nie in der Auffaſſung angeregt,
daß dieſe Maßregel als ein an ſich genügendes und nicht
weſentlicher J der einen oder anderen Art be
dürftiges Mittel behufs Beſeitigung des gegenwärtigen
Nothſtandes unſerer Landwirthſchaft und Abwendung der
ihr täglich weiter drohenden Gefahren zu betrachten ſei.

Wir verzeichnen die erwähnten Auslaſſungen der
nationalliberalen Preſſe alſo vorläufig hauptſächlich
aus dem Grunde mit Genugthuung, weil ſie uns
einen Beweis für die wachſende Bereitwilligkeit
auch dieſer Parteirichtung geben, den Jntereſſen der
Landwirthſchafteine vorurtheilsloſerePrüfung,
als in früheren Zeiten, und die volle verdiente Würdigung
zuzuwenden. Weſentliche Fortſchritte in dieſer Richtung
waren bekanntlich ſchon in der letzten Reichstagsſeſſion,
in manchen r der nationalliberalen Fraktion
und namentlich in den Reden Miquels bei der Berathung
über das Branntweinſteuergeſetz, zu beobachten inzwiſchen
hat ſich die Abwendung von dem freiſinnigen Schlag-
wörterweſen wenigſtens in den maßgebenden national
liberalen Kreiſen wohl noch weiter befeſtigt, ſodaß man
jetzt, wie wir denken, auch in dieſer Fraktion bereit iſt,
an die unbefangene Prüfung auch ſolcher eingreifenderer
Reformmaßregeln zum Beſten der Landwirthſchaft heran
zutreten, die man in den letzten Monaten noch vorläufig
urückſtellen zu müſſen glaubte. Zu dieſer Erwartung beKinmen uns vorzugsweiſe Erſcheinungen wie die Petition

der Bromberger Getreidehändler, aus der erſichtlich wird,
bis in welche Kreiſe hinein ſich nunmehr endlich das Ver
ſtändniß dafür durchgearbeitet hat, daß das Wohl der
Landwirthſchaft zugleich das von Hunderttauſenden von

ewerbetreibenden, unſeres Handels nach verſchiedenen
Richtungen und das des Staates insgeſammt iſt. Der
Bethätigung dieſer Erkenntniß wird ſich jetzt, wo ſie auch
an ſolchen Stellen zu Tage tritt, bei denen es ſich offen-
bar in keiner Weiſe um eine „Parteifrage“ oder um ein
„agrariſches“ Intereſſe handelt, keine politiſche Partei,
die auf Zuſammenhang mit den geſunden Strömungenim Volke hält, ohne ſchere und ernſte Gefahr entziehen

können, und ſchon von der Wirkung diefer Erwägung,
wenn nicht von ihrer eigenen Eir ſicht erwarten wir eine
entſprechende Haltung der Nationalliberalen bei der
weiteren Behandlung des Petitums dieſer Bromberger
Getreidehändler. Ob es unumgänglich ſein wird, wie die
„Köln. Ztg.“ anregt, die erforderlichen Schutzmaßregeln
für unſere Landwirthſchaft bei denen wir freilich in
erſter Linie an eine angemeſſene Erhöhung der Ge-
treidezölle und erſt in zweiter Linie an die Frage des
Jdentitätsnachweiſes denken ſofort, in einer Zwiſchen
ſeſſion des Reichstags, zu vereinbaren, laſſen wir dahiu-
eſtellt. Wenn man bedenkt, wieviel Spielraum die
örſenſpekulation jetzt mit jedem neuen Tage erhält, um

en unſerer Landwirthſchaft den Segen einer vorausſichtlich
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reichen Ernte zu verkümmern, wird man allerdings
dahin gedrängt, dieſe Frage zu bejahen, und ſchon die
günſtige Konjunktur, die das beſtimmter erwachte Bewußt-
ſein eines gleichen Jntereſſes der Land wirthſchaft und des
mit ihr zuſammenhängenden Handels und die Möglichkeit,
beiden Intereſſen auf verſchiedenen Wegen gleichzeitig ge
recht zu werden, darbietet, ſollte vielleicht nicht einen
Augenblick verſäumt und ſo möglicher Weiſe wieder ver-
wiſcht werden.

Politiſche Mittheilungen.
Das Befinden des Kronprinzen. Das „N.

W. T.“ veröffentlichte vorgeſtern ein Londoner Tele-
gramm, demzufolge das Befinden des Kronprinzen ſich
wieder verſchlechtert und Dr. Mackenzie erklärt habe, es
werde demnächſt ein abermaliger operativer Eingriff noth
wendig werden. Das „B. T.“ iſt in der Loge, dieſe
Meldung voll und ganz dementiren zu können. Es
liegt ihm das folgende Telegramm aus London vor: „Jch
bin ermächtigt, die Meldung des „Neuen Wiener Tage
blatt“ als unrichtig zu erklären. Meine letzte Depeſche
enthielt authentiſche Details. Es fand ſeitdem keine
Unterſuchung ſtatt.“ Wir haben der Wichtigkeit
halber zwar die Nachricht des „N. W. T.“ gebracht,
gef zugleich auf die Unglaubwürdigkeit hinge-
wieſen.

Die geſtern von uns abgedruckte Meldung der „Kölniſchenrig daß 38 Angeſtellte des franzöſiſchen Bahnſ-
ofes Jgney-Avricourt entlaſſen worden ſeien, weil ſie

auf deutſchem Gebiete wohnten, beruht auf einem Mißver-
ſtändniß. Vielmehr leſen wir in der „Straßburger Poſt“, daß
ſeitens der deutſchen Behörde etwa dreiß e der Fran-
zöſiſchen Oſtbahn, welche im Grenzorte Deutſch Avricourt mit
ihren Familien wohnen, unter Bewilligung längerer Friſten
7 den Arsug der weitere Aufenthalt im Reichslande unterſa,t

orden iſt.
Die Kreuz- Zeitung läßt ſich aus Paris melden:

„Die geſtern der ruſſiſchen Botſchoft aus Petersburg zu
egangenen Nachrichten lauten gut. Herr v. Giers ſtehtfeſt und die ruſſiſch- deutſchen Beziehungen, be-

ſonders im April dieſes Jahres wenig herzlich, haben
ſich neuerdings recht befriedigend geſtaltet.“

Der bisherige zweite Vizepräſident des ſächſiſchen Land
tages, Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Pfeiffer, der in früheren

ahren auch wiederholt als Mitglied der nationalliberalen
artei dem Reichst hat diesmal. wie man aus

er ſchreibt, auf die Wiederannahme eines Mandats ver
z et.

Erbfolge in Luxemburg. Die Eur. Corr. iſt
zu der Erklärung autoriſirt, daß ſowohl die Erb-
anſprüche des Herzogs Adolf von Naſſau und ſeines
Zr von den Mächten anerkannt ſind, wie auch

e. Hoheit ſelbſt ſich in keiner Weiſe veranlaßt fühlt,
auf ſeine berechtigten Erbanſprüche Verzicht zu
leiſten. Dagegen wird Se. Hoheit vorausſichtlich die
Thronbeſteigung ſeinem Sohne, dem Erbprinzen Wil-
helm, überlaſſen.

Nach 8,5 des Brannntweinſteuergeſetzes ſind in
den Brennereien nach näherer Anordnung der Steuerbehörde
mit dem Deſtillirapparat in feſter Verbindung ſtehende Sam-
melgefäße aufzuſtellen, in welche der geſammte gewonnene
Branntwein geleitet wird. Zur Sicherung gegen heimliche Ent
nahme oder Ableitung von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder
Branntwein ſollen dieſe Sammelgefäße, ſo wie der Deſtillir
apparat und die ſämmtlichen aus demſelben nach dem Sammel
ges führenden Leitungsvorrichtungen unter ſtändigem amt-
ichen Verſchluß gehalten werden. Ebenſo ſind der Regel nach

die Räume, in welchen die Sammelgefäße aufgeſtellt ſind, unter
ſteueramtlichen Mitverſchluß zu ſetzen. Kommen dieſe Be
ſtimmungen zur Ausführung, ſo würden die Spiritusproduzenten
nicht mehr in der 731 ſein, die Betriebsergebniſſe ihrer
Brennereien in Bezug auf die Spiritusausbeute jeder Zeit über
ſehen zu können, da zur Vereinfachung des Dienſtes und zur
Erſparung von Beamtenkräften die amtliche Feſtſtellung der
gewonnenen und in die Sammelg fäße geleiteten Spiritus-
mengen und ſomit auch die Oeffnung der betreffenden Räume
nur in Zwiſchenräumen von 8 bis 10 Tagen vorgeſehen iſt.
Bei den eigenartigen Betriebsverhältniſſen der Brennereien iſt
aber die lägliche Kontrole der Spiritusausbeute unbedingt
nothwendig, wenn große Verluſte vermieden werden ſollen;
denn nur durch fortwährende Beobachtung der Spinitus-
erzeugung iſt der Brenner im Stande, ſich z. B. darüber zu
vergewiſſern, ob der Betrieb in normaler Weiſe von ſtatten
geht oder der Abſtellnng bedürftige Fehler beim Maiſchen, im
Gährprozeß u. ſ. w. vorgekommen ſind, ob das zur Ver-
arbeitung kommende Rohmaterial den geſtellten Anforderungen
genügt, ob etwaige im Betriebe vorgenommene Aenderungen
und neu aufgeſtellten Geräthe ſich bewähren u. ſ. w. Mit Rück
ſicht auf dieſe Verhältniſſe iſt, wie uns mitgetheilt wird, von
den Jntereſſenten bei der Regierung der Antrag geſtellt wor
den, bei Aufſtellung der Sammelbaſſins in den Brennereien
zugleich eine Einrichtung zu treffen, welche es den Brennern
ermöglicht, die Spiritusausbeute zu jeder Zeit zu kontroliren;
ob dies jedoch ohne Gefährdung des ſteuerlichen Intereſſes
thunlich ſein wird, erſcheint zweifelhaft.

Jtalien. Depretis hat, trotz ſeiner hohen Würden
und Aemter, niemals den Stolz, das eitle Woh' gefallen
an ſich gefühlt, wodurch ſich andere, minder bedeutende
Staatsmänner auszeichnen mögen. Sich „Excellenz“
nennen zu laſſen, fiel ihm niemals ein; „Sur avvocat“
(Herr Advocat), wie ihn ſeine Landsleute von Stradella
im Dialekt nannten, klang ſeinem Ohr am angenehmſten,
und als „Advocat“, nicht etwa als „Vetter des Königs“
und Miniſter- Präſident ſtieg er, laut Lodtenſchein, in das
Grab. Die Wohnung der Familie Depretis in dem nahe
Pavia gelegenen Städtchen Stradella entſprach übrigensauch nicht dem Range des Familienhauptes, wenigſtens

nicht nach den Anſichten, die im nördlichen Europa von
der ſacroſancten Perſon und Stellung eines Miniſter
Präſidenten gang und gäbe ſind. Vier Zimmer im zweiten
Stock und ein Gärtchen am Hauſe, voilà tout. Das

179. Jahrgang.

Meublement mehr als beſcheiden, faſt bäuerlich. Jm
Studirzimmer Depretis' ein altes, abgeſchloſſenes Stroh-
ſopha, ein Spiegel, ein Schreibtiſch und ein Büchergeſtell:
das waren die Herrlichkeiten, die als Remiriscenzen der
ſeligen Junggeſellenzeit den arbeitenden Miniſter umgaben.
Die Linde im Gärtchen unten hatte dem Alten, deſſen
Mittel eine Gebirgsreiſe nicht geſtatten wollten, in der
Sommerhitze Kühlung und Schatten zu geben, und unter
ihrem jetzt hiſtoriſch gewordenen Geiſt wurden Geſetz
entwürfe erdacht und die Baſis der EiſenbahnConventionen
elegt, die ſpäter in ihrer Verbindung mit der Afrika-
olitik für Jtalien ſo fatal werden ſollten.

Bulgarien. Alſo doch! Der Prinz von Coburg
iſt, wie dem „D. T.“ ein Telegramm aus Wien meldet,
geſtern (Dienstag) früh nach Bulgarien abgereiſt.

Er hat ſich alſo doch auf den Weg nach Bulgarien
emacht, und es iſt nicht blos eine Jntrigue der Regentſchaft geweſen, daß man in Sofia und Tirnowa verbrei

tete, der neugewählte Fürſt werde kommen, um ſich ſeinem
Volke zu zeigen. Bezeichnend aber iſt es, in höchſtem
Grade bezeichnend für die ganze Sachlage, daß die erſte
Vorkehrung der Regentſchaft, daß die erſte Maßregel des
neuen Fürſten eine Anordnung der Vorſicht ſein mußte
ger einem dro henden Attentat. Auf rumäniſchem

oden, ſagt man, hätten vertriebene oder davongelaufene
Bulgaren man mag es nennen, wie man will ſich
vereinigt, um den e der in ihren Augen ein Uſur-
pator iſt und ein Feind, mit meuchelmörderiſchen Waffen
zu begrüßen, ehe er noch das Land betreten, das ihn
gewählt. Man erkennt die ruſſiſche Schule an dieſem
Vorhaben, man erkennt die Hand, die Katkow noch aus
dem Grabe herausſtreckt gegen den Prinzen Ferdinand,
der nach Anſicht der Panſlaviſten ein Räuber iſt an des
heiligen Rußland Eigenthum, indem er Bulgarien nicht
als einen Theil und als eine Beute Rußlands anerkennt.
Die Thaten, welche Ruſſen und auf ruſſiſche Rechnun
arbeitende Bulgaren während des letzten Jahres in Bu
arien verrichtet haben, ſind durch und durch anarchiſti

cher und nihiliſtiſcher Natur geweſen, und es liegt nur
in ihrer geradlinigen Conſequenz, wenn im äußerſten
Falle auch zu Gift und Doich und Dynamit gegriffen
wird. Freilich halten Gift und Dolch und Dynamit die Welt
geſchichte nicht auf, und die Entwickelung der Dinge
nimmt ihren Gang, trotz des Drohens einiger Meuchel-
mörder. Prinz Ferdi and von Coburg wenigſtens hat
ſich durch die Befürchtung, die man hegte und wohl auch
noch hegt, daß ihm von verwegenen Verſchwörern
Unyeil begegnen könne, nicht abhalten laſſen, die ſchwie-
rige Bahn zu betreten, die ihn zur Fürſtenkrone führt.
Ob er im Stande ſein wird, nach zurückgelegtem Wege
ſich und die Krone zu behaupten, das iſt eine Frage,
I heute noch nicht mit Sicherheit beantwortet werden
ann.

Ueber die Handwerkerfrage.
Conſervativerſeite ſendet man uns über die ſeit den

Reichstagswahlen 1884 geſetzlich durchgeführten
Abänderungen an der Gewerbeordnung und den
weiter im Jntereſſe der Handwerker zu erſtrebenden legis-
latoriſchen Maßregeln ſoigend Artikel.

Als weitere Siege in dem langen und ſchweren
Kampfe mit einer mächtigen Gegnerſchaft dürfen wir be-
zeichnen:

1) daß der Bundesrath den im Jahre 1883 von dem
Reich tag in der zweiten Leſung mit 157 gegen 144
Stimmen und in der dritten Leſung mit 159 gegen 155
Stimmen angenommenen Antrag auf Einfügung der
Ziffer 3 in S 100e der Gewerbeordnung ange-
nommen hat und demgemäß das entſprechende Geſetz
unter dem 8. Dezember 1884 verkündet worden iſt. Da
mit wird ausgeſprochen, daß die höhere Verwaltungsbe-
hörde einer Jnnung, welche ſich auf dem Gebiete des
Lehrlingsweſens bewährt hit, außer anderim auch das
Vorrecht ertheilen kann, daß Arbeitgeber, welche, obwohl
ſie das in der Jnnung vertretene Gewerbe betreiben und
ſelbſt zur Aufnahme in die Jnnung fähig ſein würden,
gleichwohl einer Jnnung nicht angehören, von einem be
ſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht mehr annehmen
dürfen. Die liberale Preſſe hielt die ganze Gewerbefrei
heit mit dieſer Beſtimmung für vernichtet, ſie ſetzte alle
Hebel in Bewegung, um den Bundesrath zu beſtimmen,
daß er dem vom Reichstage angenommenen Geſetze ſeine
Zuſtimmung verſage. Sie bezeichnete, weil in dem Ge
ſetze eine Strafbeſtimmung gegen diejenigen, welche die
fragliche Vorſchrift nicht beochten, nicht getroffen ſei, das
ganze Geſetz als lex imperfecta, obſchon überzeugend
nachgewieſen war, daß die Polizei- und Verwaltungsbe-
hörden auch ohne ſolche Strafbeſtimmung nach den Par-
tikular Geſetzen berechtigt und verpflichtet ſind, die
im Geſetze getroffene Maßregel mit den ihn n zuſtehenden
Machtmitteln durchzuführen und Zuwiderhandlungen un-
ter angemeſſene Strafe zu ſtellen. Der Bundesrath ließ
alle dieſe Lamentationen unbeachtet und ſankt onirte, wie
dankbar anzuerkennen iſt, das von den Deutſchkonſerva-
tiven und dem Centrum eingebrachte Geſetz.

2) Weiter haben der Bundesrath und der Reichstag
das unter dem 23. April 1886 erſchienene Geſetz verein
bart, nach welchem Jnnungsverbänden auf ihr Anſuchen
von dem Bundesrathe Korporationsrechte ver-
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liehen werden können. Mag auch damit für die Jn-
tereſſen des Handwerks nicht allzuviel gewonnen ſein, ſo
iſt doch nicht zu verkennen, daß den Jnnungsverbänden,
welche berufen ſind, für die Geſammtheit des gewerblichen
Berufes nützlich zu wirken, durch die Verleihung dieſer
Rechte eine größere Kräftigung zugeführt wird. Sie
können, wenn ihnen die juriſtiſche Perſönlichkeit einge-
räumt iſt, Eigenthum und andere dingliche Rechte an
Grundſtücken erwerben, Verbindlichkeiten eingehen, vor
Gericht klagen und verklagt werden. Die Jnnungsever-
bände mögen nicht oft in die Lage kommen, von ſolchen
Rechten Gebrauch zu machen; in keinem Falle hatten aber
die Freunde des Handwerks im Reichstag eine Veran
laſſung, dieſem von den Regierungen aus Wohlwollen
für das Handwerk eingebrachten Geſetze ihre Zuſtimmung
zu verſagen.

3) Endlich iſt von den Regierungen in der jüngſten
ReichstagsSeſſion ein Geſetz eingebracht worden, nach
welchem für den Bezirk einer Jnnung auf deren Antrag
durch die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt werden
kann, daß Arbeitgeber, welche, obwohl ſie ein
in der Jnnung vertretenes Gewerbe betreiben,
derſelben nicht angehören, und deren Geſellen
zu den Koſten

a. der von der Jnnung für das Herbergs-
weſen und den Nachweis für Geſellenarbeit ge-
troffenen Einrichtungen,

b. derjenigen Einrichtungen, welche von der
Jnnung zur Förderung der gewerblichen und
techniſchen Ausbildung der Meiſter, Geſellen
und Lehrlinge getroffen ſind,

c. des von der Jnnung errichteten Schieds-
gerichts in derſelben Weiſe und nach demſelben Maß-
ſtabe beizutragen verpflichtet ſind, wie die Jnnungsmit-
glieder und deren Geſellen. Das Geſetz ſchreibt
weiter vor, daß die Beſtimmung der höheren Verwaltungs-
behörde nur erlaſſen werden darf, wenn die Einrichtung,
für welche dieſelbe beantragt iſt, zur Erfüllung ihres
Zweckes geeignet erſcheint, daß vor Erlaß der Beſtimmung
Vertreter der außerhalb der Jnnung ſtehenden Arbeit-
geber, die Aufſichtsbehörde der Jnnung, und, wenn dieſe
einem Jnnungsverbande angehört, deſſen Vorſtand zu
hören ſind, daß die Rechtsgiltigkeit der getroffenen Be
ſtimmung im Rechtewege nicht angefochten werden kann,
daß den durch die Beſtimmung zu Beiträgen verpflichteten
Arbeitgebern ſowie deren Geſellen und Lehrlingen das
gleiche Recht zur Benutzung der in Rede ſtehenden Ein
richtungen, wie den Mitgliedern der Jnnung und deren
Geſellen und Lehrlingen zuſteht, daß die Beiträge von
dem Jnnungsvorſtande für jedes Rechnungsjahr feſtgeſtellt
und vorher zur Kenntniß gebracht werden müſſen, daß
über die Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge, unbe-
ſchadet der vorläufigen Einziehung, der Rechtsweg ſtatt
findet, daß über Einnahmen und Ausgaben der Jnnung
für ſolche Einrichtungen getrennte Rechnung und getrennte
Vermögens- Verwaltung geführt werden muß und daß die
über dieſe Einrichtungen gelegte Jahresrechnung vor ihrer
Abnahme der Aufſichtsbehörde vorzulegen iſt, endlich, daß
von der Beitragspflicht befreit ſind: Arbeitgeber, deren
Betrieb zu den Fabriken zu zählen iſt, und deren Arbei-
ter, weiter Arbeitgeber, welche Mitglieder einer anderen
Jnnung ſind oder zu den Koſten von gleichartigen Ein-
richtungen einer anderen Jnnung beizutragen verpflichtet
ſind, und deren Geſellen, und endlich Gewerbtreibende,
welche in ihrem Betriebe regelmäßig weder Geſellen noch
Lehrlinge beſchäftigen. Auch ſoll für Arbeitgeber oder
Geſellen, welchen durch die Lage ihrer Arbeiteſtätte oder
durch ſonſtige Umſtände die Benutzung der fraglichen Ein-
richtungen un verhältnißmäßig erſchwert wird, die Befrei-
ung von der Beitragsleiſtung von Amtswegen oder auf
Antrag durch die Aufſichtsbehörde ausgeſprochen werden
können. Der Reichstag hat dieſes Geſetz angenommen
und nur noch die ſich darbietende Gelegenheit benutzt, um
in einem beſonderen Paragraphen die obenerwähnte Straf-
beſtimmung zu Nr. 3 des 8 100e nachzuholen. Das
Geſetz iſt bereits unter dem 6. Juli 1887 publizirt
worden.

Das Geſetz entſpricht in der Hauptſache einer von
der Kommiſſion des Reichstags in einer früheren Seſſion
gegebenen Anregung, nach welcher zu S 100e unter Nr. 4
eine Beſtimmung aufgenommen werden ſollte, welche er
möglichte, auch die der Jnnung nicht angehörenden Hand-
werker zu Beiträgen für die von den Jnnungen einge-
führten Unterſtützungskaſſen und Fachſchulen heranzuziehen.

(Fortſetzung folgt.)

Das Göttinger Jubiläum.
Wir ergänzen unſeren Bericht über den Verlauf des dritten

Feſttages in der heutigen 1. Ausgabe durch folgende Schil-
derung des „Feſtaufzugs der Studirenden“, den uns
unſer Göttinger Berichterſtatter ſoeben noch überſendet.

Um 8 Uhr Morgens ſammelten ſich die einzelnen Cor-
porationen vor ihren Kneiplokalen und zogen dann durch die
Stadt zum Auditoriengebäude an der Weenderſtraße, woſelbſt
ſich der Feſtaufzug ordnen ſollte. Von dort ſetzte ſich derſelbe
etwa um 9 Uhr in Bewegung. Die geſammte Studentenſchaft,
in die einzelnen Verbindungen und Gruppen getheilt, iſt in ſo
genannte Turnus geordnet. Dieſelben ſind ſenatsſeitig feſt
geſtellt und werden bei allen öffentlichen Aufzügen der Studi-
renden genau inne gehalten Es ſind in jedem Turnus die zu-
ſammengehörigen Corporationen vereinigt: die Theile der Wil-
denſchaft, die keinem Turnus angehören, pflegen ſich mit andern,
ihnen befreundeten Vereinigungen zuſammen zu thun. So
waren es ſechs Hauptgruppen, Turnus, aus denen der heutige
Feſtzug zu ſammengeſetzt war. Die Betheiligung an dem Auf-
zuge' war eine ungeheuer ſtarke, denn alle Verbindungen hatten
die bei ihnen erſchienenen Gäſte mit unter die Jhrigen aufgenommen.
Jedem Turnus voran ging ein Muſikcorps; je 3 Chargirte von
jeder Verbindung folgten mit gezücktem Schläger in vollem
ſtudentiſchen „Wichs“. Danach die Corporation: am Schluſſe
wieder 3 Chargirte in Wichs. Außerdem vor jedem Turnus
die beiden Sprecher jeder Verbindung in vierſpännigen Wagen
vorauffahrend.

An der Spitze des diesmaligen Geſammtturnus ſtehen die
Corps, das augenblicklich ſprechende Corps iſt die Hannovera.
Dann folgten die Hercynia, Bremenſia, Saxonia, Verdenſia
(das Corps hat ſich vor einigen Jahren erſt aus der früheren
Burſchenſchaft aufgethan und ſpaltete ſich dann in Corps und
Landsmannſchaſt Verdenſia; heute exiſtirt nur noch die letztere),
Weſtphalig und Brunsviga. Jm zweiten Turnus folgten die
hier ſtudirenden Anglo- Amerikaner die Winfridia, Lunaburgia,
Holzminda, Friſia und Cimbria.

Den dritten Turnus begannen die Wiſſenſchaftlichen Vereine
u ihnen gehören der Mathemat. Verein, der akademiſch natw.

Jic. Verein, der akadem theol. Verein, der theol. Studenten-
n Concordia, der claſſiſch- philoſophiſche Vereiu, der neu-

philologiſche Verein, der akademiſchland wirthſchaftliche Verein,
der hiſtoriſche Verein und der akademiſche Miſſions-Verein),
dann folgte der Studenten-Geſangverein, der akademiſche Ge
ſangverein Goitinga, der akademiſche Turnverein Cheruscia, die
freiſchlagende Verbindung Mündenia, die Burſchenſchaft Ger
mania und die Verbindung Wingolf.

Den vierten Turnus machten die D. C. Verbindungen aus:
die Brunsviga, Alemannig, Hannovera.

Jm fünften Turnus folgte der Verein Deutſcher Studenten
und die Wildenſchaft. ßDie Reihe der Gruppen ſchloſſen im ſechſten Turnus die

mehr beſtehende Landsmannſchaft Gottinga und die
erdenſia.

Der Zug nahm ſeinen Weg vom Weenderthore über die
Weenderſtraße, Buchſtraße, n Allee, Anlagen,
Gronerſtraße, Kornmarkt, Markt, Barfüßerſtraße zum Wil-
helmeplatze. Dort umzogen unter den Klängen der Capellen
die Corporationen den Platz und nahmen ſodann vor dem feſt
lich geſchmückten Portale der Aula Aufſtellung. Hier hatten ſich
inzwiſchen die Profeſſoren im Ornate eingefunden. Kaum hatte
der endlos lange Zug Aufſtellung genommen, ſo erſchien der Prinz
und nahm auf dem für ihn bereitgeſetzten Lehnſeſſel im Portale
der Aula Platz. Der Feſtredner, Herr Profeſſor von Wilamo-
witzMöllendorff, erbat ſich ſodann von dem Rektor das Wort
zu einer begeiſtert und mit Wärme geſprochenen Anrede an die
Studirenden, die, ſowie den ferneren Verlauf des 3. Feſttages,
wir ſchon in der 1. Ausgabe mitgetheilt haben.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Die preußiſche Armee zählt in

den Reihen der in aktivem Dienſte befindlichen Offiziere
nur noch wenige Generale, welche bereits den Krieg
von 1870/71 als Generale mitgemacht haben.
Sieht man von den Fürſtlichkeiten und hochgeſtellten Per
ſonen mit Generalsrang, welche dem Kriege lediglich als
Zuſchauer oder im Gefolge des Kaiſers beigewohnt haben,
ab, ſo ergiebt ſich, daß noch 17 Generale in der An-
ciennetätsliſte geführt werden, die ſchon während des Krieges
den Rang von Generalen bekleideten und am Kriege
theilgenommen haben. Es ſind dies die General Feld
marſchälle der Kronprinz und Graf v. Moltke, ſowie
die Generale der Jnfanterie bezw. Kavallerie Wilhelm
Prinz von Baden (Chef des 112. Jnf.-Regts., 187071
Kommandeur der 1. vadiſchen Brigade), Graf v. Blu
menthal (kommandirender General des IV. Armeekorps,
1870/71 Chef des Stabes der III. Armee), v. Kameke
(Chef des 77 Jnf.-Regts., früher Kriegsminiſter, 1870/71
erſt Kommandeur der 14. Jnf. Diviſion, dann Chef des
Jngenieurkorps), Graf v. d. Goltz (Generaladjutant und
Chef des Reitenden Feldjägerkorps, 1870/71 Kommandeur
der Garde-Kavallerie-Diviſion), v. Tresckow (kommand.
General des IX. Armeekorps, 1870/71 Führer der 17. Jnf.
Diviſion), Prinz Albrecht von Preußen (komm. Ge
neral des X. Armeekorps, 1870/71 Kommandeur der
2. Garde-Kavallerie-Brigade), v. Obernitz (kommandir.
General des XIV. Armeekorps, 1870/71 Kommandeur der
Württembergiſchen Truppen), v. Pape (komm. General
des Gardekorps, 1870/71 Kommandeur der 1. GardeJnf.
Diviſion), Graf v. Brandenburg I. (Generaladjutant,
1870/71 Kommandeur der 1. Garde-Kav.-Brigade), Graf
v. Brandenburg II. (Generaladjutant, 1870/71, Kom-
mandeur der 3. Garde-Kavallerie-Brigade), Frhr. von
Schlotheim (kommand. General des XI. Armeekorps,
1870,71 Chef des Stabes bei der Maasarmee), v. Strub-
berg (General-Jnſpektenr des Mililär-Erziehungs- und
Bildungsweſens, 1870/71 Kommandeur der 30. Jnf.
Brigade), Prinz Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen
(Generaladjutant, 1870/71 Leiter des Artillerie-Angr'ffs
auf Paris), v. Rauch II. (Generaladjutant, 1870/71
Kommandeur der 17. Kavallerie-Brigade) und v. Stiehle
(Chef des Jngenieur- und Pionierkorps, 1870/71 Chef
des Stabes beim Oberkommando der II. Armee). Jn
wirklich aktivem Dienſte befinden ſich von dieſen Generalen
nur noch 10, wenn man die Generaladjutanten c. unbe
rückſichtigt läßt. Als Stabsoffiziere haben den letzten
Krieg faſt alle Generallieutenants und Generalmajors,
abgeſehen von den im laufenden Jahre in letzter Charge
beförderten, mitgemacht. Als Offiziere ſind alle Haupt
leute und Rittmeiſter, mit geringen Ausnahmen, insbeſon
dere bei der Fußartillerie und den Pioniren, am Kriege
1870/71 betheiligt geweſen, und es finden ſich auch be
ſonders bei der Jnfanterie noch Premierlieutenants, die
in den erſten Monaten des Jahres 1871 zu Offizieren be
fördert worden ſind.

Ueber die Ernennung eines Armeebiſchofs wer-
den nach Mittheilung verſchiedener Blätter Unterhandlungen ge
pflogen. Jn Ausſicht genommen ſoll Domprobſt Dr. Kayſer
oder Domprobſt Vanjura ſein.

Jn dem Feldlager der Pioniere bei Gonſenheim, ſo
ſchreibt man aus Mainz, werden zur Zeit Verſuche mit Hänge-
matten gemacht. Dieſe Lagerſtätten ſagen den Mannſchaften
recht wohl zu.

S Frankreich. Boulanger im Urtheil ſeiner Fach-
genoſſen: General Coſſeron de Villenoiſo ſchließt
in den „Débats“ einen Artikel über den thatſächlichen
Beſtand des franzöſiſchen Heeres mit folgenden
Bemerkungen:

„Der neue Kriegsminiſter, welcher ſeit ſeiner Ernennung
vollſtändig von der Berathung über die neuen Militärgeſetze
in Anſpruch genommen war, hat ſich bereits genaue Rechenſchaft
über die finanzielle Lage ablegen können, welche ihm ſein Vor
gänger hinterlaſſen hat. Wir fürchten, daß er ſie ebenſo ge
fährlich findet, wie die materielle Lage des Heeres, denn man
hat viele Ausgaben gemacht, für welche die Gelder nicht vor-
geſehen waren. Welche Maßregeln ſind indeß nicht nothwendig,
um die auf ſo bedauerswerthe Weiſe geſchwächten Effektivbe-
ſtände wiederherzuſtellen und um zum wenigſten den Leuten.
welche zum Dienſt einberufen werden ſollten und welche niemals
einberufen worden ſind, eine abgerundete Ausbildung zu geben!
Denn darin liegt eine der großen und traurigſten Sonderlich-
keiten unſerer militäriſchen Lage, daß man den allmächtigen
Einfluß der Zahl der Truppen anpries, während man ihre
Qualität opferte, daß man ſich damit begnügte, die Zahl auf
dem Papier zu haben und die Zahl der Mannſchaften in Reih
und Glied herabſetzte. Nicht nur die in Friedenszeiten vom
Kriegsdienſt Befreiten wurden nicht für die zu ihrer Ausbildung
nothwendige Zeit einberufen, ſondern auch nicht die Leute für
die Hilfsdienſte, ſo daß dieſe von Leuten verſehen werden
mußten, welche ſich in der aktiven Armee, in der Jnfanterie,
Kavallerie und Artillerie hätten beſinden ſollen. Ueberrreibung
der Schmarotzer Ausgaben unaufhörliche Schwächung der
lebendigen Kräfte der Armee, das war das Werk der Männer,
welche auf das Monopol des Patriotismus und des Talents
Anſpruch machten! Man kann nicht nachdrücklich genug den un-
geheuren Schaden, den ſie Frankreich zugefügt haben, hervor
heben.“

Schnule und Erziehung.
Ein iſraelitiſches Lehrerſeminar ſoll nach dem

Grandenzer „Geſelligen“ in der Stadt Poſen für die Provinzen
Schleſien, Poſen, Pommern, Weſt und Oſtpreußen errichtet

werden. Für die Anſtalt hat ein in Poſen begüterter Herr
Moritz Rohr aus Breslau ein Grundſtück gekauft und außerdem
ein Kapital von 600000 hergegeben.

Auf der Meininger allgemeinen Lehrer-Ver-
ſammlung ermahnte ein anweſender Regierungs und Schul
Rath die Lehrer, von ihrem Züchtigungsrechte lieber keinen
Gebrauch zu machen, als ſich den ſtrafrechtlichen Unterſuchungen
auszuſetzen, die mitunter darauf folgten.

Das öſterreichiſche Unterrichtsminiſterium hat
beſchloſſen, ein Jahrbuch des höheren Unterrichtsweſens
in Oeſterreich herauszugeben, welches auf Grundlage amtlicher
Quellen ſich mit r der Centralbehörden und
Anſtalten, der kaiſerlichen Akademie für Wiſſenſchaften und ge
lehrten Geſellſchaften, der Hochſchulen, der Univerſitäten, der
techniſchen Hochſchulen, der Prüfungscommiſſion für Lehramts
candidaten an Mittelſchulen und an Lehrerbildungsauſtalten,
ſowie an allgemeinen Volks und Bürgerſchulen und aller Schul
behörden befaſſen wird.

Die Gymnaſial-Direktoren in der Provinz Bran-
denburg ſind nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſ.
vom 6. Mai 1887 zur Stellung des Strafantrages für die
Lehrer ihrer Gymnaſien wegen Beleidigung derſelben in Be
zug auf ihren Beruf befugt.

Aus der Verwaltung.
Der Transport von Verbrechern. Der „Hall.

Ztg.“ wird geſchrieben: J neuerer Zeit mehrfach vorgekom-
mene Fälle, in denen von Deutſchland an das Ausland oder
umgekehrt auszuliefernde Verbrecher auf dem Durchtrans-
porte durch Preußen bei eingetretener Unterbrechung des Trans
ports wie bei Uebernachtungen und Erkrankungen ent-
ſprungen ſind, haben die Annahme hegründet. daß die polizei-
lichen Gefängniſſe bezw. Krankenanſtalten nach ihrer Beſtimm-
ung und Einrichtung nicht überall für eine ſi here Unterbringung
derartiger Gefangener ausreichende Gewäbr darbieten. Der
Miniſter des Jnnern hat ſich in Folge deſſen zur Anordnung
weiterer Vorſichtsmaßregeln veranlaßt geſehen und zunächſt
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Unterbrechung des Trans
ports in ke nem Falle eine Unterbringung des Gefangenen in
hierzu nicht beſtimmten Räumen (wie beiſpielsweiſe einem
Krankenhauſe, einem Gaſthauſe 20) ſtatifinden darf. Der Ge
fangene iſt vielmehr ſtets der örtlichen Polizeibehörde zuzu-
führen, und ſofern dieſe nicht ein die genügende Sicherheit bie
tendes Gefängniß beſitzt, in welches ſie den Gefangenen auf-
nimmt, unter ihrem Beiſtande für die Unterbringung in dem
gerichtlichen Gefängniſſe zu ſorgen. Der Juſtiz Miniſter hat zu
dieſem Behufe bereits durch Erlaß vom 11. Februar d. J. an
ſämmtliche Präſidenten der Oberlandesgerichte und Oberſtaats
anwälte die Anordnung getroffen, daß ſowohl die an das Aus
land, als auch die von dem Auslande nach Deutſchland auszu-
liefernden Pe ſonen in denjenigen Fällen, in denen wie bei
Uebernachtungen und Erkrankungen die Nothwendigkeit einer
Unterbrechung des Transvorts eintritt, in die gerichtlichen Ge
fängniſſe aufgenommen werden ſollen, und werden vorkommen-
den Falles zur Ausführung dieſer Beſtimmung die betreffenden
Richter oder Staatsanwälte auf die unter Vorlegung der Trans
portausweiſe an ſie gerichtete Requiſition der Transportbehörde
bezw. des Tranusportführers den ſchriftlichen Aufnahmebefehl
ertheilen. Da nach der beſtehenden Beſtimmung Perſonen,
welche von Beamten des Polizei oder Sicherheitsdienſtes ein
geliefert werden, auch ohne Annadmebefehl vorläufig aufgenom
men werden können, ſo wird zunächſt die vorläufige Unterbring-
nung des Transportaten in dem Gerichtsgefänaniſſe zu bewirken
ſein, bevor die erforderlichen Schritte zur Erwirkung des ſchrift-
lichen Annahmebefehls veranlaßt werden. Jn ſolchen Fällen,
in denen es ſich, wie bei Erkrankun des Gefangenen, nicht
lediglich um Uebernachtung, ſondern um längere Unterbrechung
des Transports handelt, ſoll dagegen der Gefangene zur weite
ren Fürſorge an die Ortspolizetoerwaltung aogegeben werden,
welche ihrerſeits für die ſichere Unterbringung deſſelben Sorge
zu tragen hat.

Halle, den 10. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Qellenangäabe geſtattet.)
Die werthvollen Ehrenpreiſe für die nächſten Sonntag

auf dem ſalzigen See bei Oberröblingen ſtattfindende erſte
nationale Amateur-Ruder-Regatta ſind bei Hrn. Juwelier
Walter Hempel, obere Leipzigerſtraße, ausgeſtellt. Dieſelben
ſind auf die einzelnen Rennen wie folgt vertheilt: 1 Trinkhorn
mit reichem Silber- und Goldbeſchlag, gehalten von einem Tri-
tonen: der Deckel mit einem Ruderer verziert für das erſte
Rennen: Dollen Vierer für Juniors. 1 Bierſeidel mit ſilbernem
Deckel und ſportlichen Emblemen ausgeſtattet für das zweite
Rennen: Skiffs für Juniors. 1 ſilberner Humpen für das
dritte Rennen: Halbausleger Gig-Zweier. 1 Schreibzeug von
Silber mit reichem Goldbeſchlag, ein mit einer Najade beſetztes
Segelſchiff darſtellend für das vierte Rennen: DollenZweier
für Juniors 1 großer Humpen von Silber und Gold für
das fünfte Rennen: Zweier. 1 ſilberner Tafelaufſatz mit reicher
Vergoldung dedicirt von dem Vorſitzenden des Regatta
Vereins. Herrn Amtmann Stecher- Stedten für das ſechste
Rennen: Vierer. Eine Eisglas-Bowle mit Silberbeſchlag und
ſilberrem Brett für das ſiebende Rennen: Dollen-GigZweier-
Ein Cigarrenbehälter aus ſtarkem Ebenholz mit ſilbernen Be
ſchlägen, auf welchem ſich ein in Gold kunſtvoll modellirtes
vierruderiges Ausleger-Rennboot befindet für das achteRennen: Vierer für Juniors. Ein Pokal aus Silber und Gold,
mit einem Ruderer verziert für das neunte Rennen: Dollen
Zweier. Ein von den Damen geſtiftetes ſilbernes Schreibzeug
mit reicher Goldverzierung für das zehnte Rennen: Skiffs.
Eine Weinkanne aus Silber mit Goldbeſchlägen für das
letzte Rennen Halbausleger-Gig-Vierer. Als Preisrichter
werden die Herren Baumeiſter Stengel-Halle, Redacteur der
Sport-Zeitſchrift „Ahoi“Werres und Redacteur Grum-
becher der Zeitſchrift „Waſſerſport“, beide aus Berlin, als
Schiedsrichter der deutſche Meiſterruderer Herr Achilles
in von der Frankfurter Ruder Geſellſchaft „Germania“
ungiren.

e. Jn der geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Gemeinde-
Vertretung zu Giebichenſtein wurde über folgende Punkte ver-
handelt bezw. beſchloſſen: 1. Waſſerverſorgung durch die Do-
mänenleitung. Nach dem vorliegenden Entwurf des Herrn
Maurermeiſters Küſtner ſoll an Stelle des Auslaufſtänders in
der Fährſtraße ein Sammelbaſſin mit 8,75 cbm Jnhalt aufge-
führt uns das überſchüſſige Waſſer durch einen Thonrohrkanal
abgeleitet werden. 2. Statut über Krankenverſicherung land-
wirthſchaftlicher Arbeiter pp. Eine Kommiſſion beſtehend aus
den Herren Stridde, Jellinghaus, Banſe, Schubarth, Goetze,
Lüderitz und Rudloff ſoll zwecks Trennung von der Gemeinde
krankenkaſſe das Statut bezw. über Errichtung von Ortekrunken-
kaſſen a) für landwirthſchaftliche Arbeiter; b) für beim Bau
handwerk beſchäftigte Arbeiter, vorberathen. Mitglieder der
Gemeindekrankenkaſſe würden demnach nur die in anderen als
in vorſtehenden Gewerben beſchäftigten Arbeiter ſein. 3. An
trag auf Terrainaustauſch mit der Wittwe Beeck. Der Antrag
wird unter der Bedingung gen-hmigt, daß,, falls in der Ver
längerun z des Amtshauſes ein Neubau aufgeführt werden ſollte,
das zum Beeck'ſchen Grundſtück jetzt gehörige Terrain, wie es
die Baufluchtlinie erfordert, unentgeltlich abgetreten wird. 4. An
gebot zum Erwerbe eines Grundſtücks pp. zu Armenzvwecken.
Es wird beſchloſſen, das von Hrn. Maurermeiſter Schubarth
auf Erwerbung des jetzigen Armenhauſes geſtellte Geſuch den
Herren Striede, Reichardt, Thiele, Götze und Mennicke zur
Kommiſſionsberathung zu überweiſen. 5. Gehaltserhöhung eines
Beamten: Dem Antrage iſt wie gewünſcht, ſtattzugeben. 6. Her
anziehung der Fabriken pp. zur Wegeunterhaltungslaſt auf
Grund des Geſetzes vom 28. Mai d. Js. Wird von der Tages
ordnung abgeſetzt und bis zur nächſten Sitzung vertagt, damit
über die Handhabung dieſes Geſetzes erſt noch Jnformation
eingezogen werden kann. 7. Anlegung des Kanals in der
Friedenſtraße. Die Herren Werther und Baumann erhalten die
Erlaubniß in der Friedenſtraße einen Kanal mit der Ausmün
dung in den Witiekindſtraßenkanal anzule en. Hierzu ſind
35 em weite Rohre zu verwenden. Anſchlußgebühren für den
Anſchluß an den Hauptkanal ſollen nicht erhoben werden, dafür
aber der Gemeinde geſtattet ſein, eventuell ſpätere von derſelben
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r Herrßerdem

vierzig Meilen von einander entfernt ſind.

zu erbauende Kanäle an denjenigen der Herren W. u. B. koſtenlos anzuſchließen. 8. Polizei Verordnung über das Halten
großer Luxushunde. Eine Polizeiverordnung hierüber, gleich
derjenigen der Stadt Jſerlohn, ſoll entworfen und in nächſter
Sitzung zur Vorlage gebracht werden.

Bei Gelegenheit einer gründlichen Säuberung
der Kirche zu U. L. Frauen ſind die Bänke mit emaillir-
ten eiſernen Namenſchildern verſehen worden, wodurch die
unſchönen Zettel in Wegfall gekommen ſind. Gleichzeitig
iſt der Taufkeſſel, ein Kunſtwerk aus dem Jahre 1430,
renovirt. Die reiche Vergoldung auf broncenem Grunde
iſt eine treffliche Leiſtung des Malermeiſters Wieſert
jun., deſſen Specialfach derartige Arbeiten ſind. Der
Taufkeſſel gleicht in Form dem in der St. Ulrichskirche
befindlichen. Beide ſind von demſelben „Grapengehter“
in Bronce gegoſſen. Vier Figuren (Heilige ohne Nimbus)
auf einer gemeinſamen, runden und gegliederten (attiſche
Baſis) Fußplatte, tragen mit den Köpfen den ebenfalls
runden Keſſel. Die ganze Anordnung, beſonders aber
die Anbringung derartiger Figuren zum Tragen des
Keſſels, iſt uralt, vielleicht (wie Schönermark in ſeiner
beſchreibenden Darſtellung der Bau und Kunſtdenkmäler
der Provinz Sachſen ſagt) ein Ueberkommniß deutſch
heidniſcher Vorzeit. So hat beiſpielsweiſe der angeblich
aus dem deutſchen Heidenthum ſtammende viereckige, ſo
genannte Opferaltar des Krodo in der Kapelle des Domes
zu Goslar ebenfalls ſolche tragende Figuren, die aber
knieen. Erklärlich iſt, daß ſolche Vorbilder auf die Tauf-
keſſel übergingen und dabei nur ein Perſonenwechſel ſtatt
fand. Um den Keſſel ſelbſt zieht ſich unten ein Band,
auf welchem ſehr deutlich folgende Minusfelſchrift in er
habenen Buchſtaben ſteht:
ano. d. m. ccrcc. xxx. per. me. lndolfus. vabrusvik. nude.

sin. ſone. hirik. to. magdeborch.
(Jm Jahre des Herrn 1430 goß mich Ludolf von Braun

ſchweig und ſein Sohn Heinrich zu Magdeburg).
Ueber dem Schriftbande ſtehen auf Conſolen kleinere
Relieffiguren ohne Nimbus, jede in einem Bogenfelde der
ringsumlaufenden Blendarkade, Chriſtus und die Apoſtel
darſtellend.

Um die Zeit des 10. bis 12. Auguſt herum ſchießen die
Lichtfäden, die wir Sternſchnuppen nennen, in ſolcher Menge
durch unſeren Luftkreis, daß bereits unſere Vorfahren vor
tauſend Jahren dieſer prächtigen Himmelserſcheinung ihre volle
Aufmerkſamkeit widmeten. Nicht alle Jahre entfaltet ſich die
Erſcheinung in gleicher Großartigkeit, wohl aber iſt ſie jedes
Jahr ſo auffällig, daß ſie einem halbwegs aufmerkſamen Beob-
achter nicht entgehen kann. Leider haben wir heute noch ziem
lich vollen Mond, ſo daß das Phänomen nicht mit ſo großer
Deutlichkeit auftreten wird, wie um die Zeit des Neumondes.
Der Höhepunkt des Schauſpiels fällt zwiſchen den 10. und 12.
Auguſt und erſt an dem letzigenannten Tage tritt der Mond in
ſein letztes Viertel. Wenn aber am dunkeln Himmelsgewölbe
nur die kleinen flimmernden Sternchen blinken und in dem
ganzen uns ſichtbaren Weltraume nur der Glanz des ſchwachen
Dämmerlichtes liegt, dann iſt für das brillante Feuerwerk die
richtige Situation geſchaffen. Da und dort zwiſchen den Sternen
oder in ſternenloſen Räumen blitzt es magiſch auf, dann fließt
es herunter wie Queckſilberfäden in kürzerer oder längerer
Linte, ſcheint ſich einen Augenblick zu beſinnen, als ob es in die
Tiefe dringen wollte, und fort iſt's. Keine Sekunde hat's
gedauert und ſchon iſt ein anderes da und da wieder eines
viele, immer mehr, manchmal ein ganzer Regen von Licht.
Woher kommen dieſe freundlichen Gäſte der Nacht? Wer ſind
ſie, von denen die Nolksnaivetät einſt geglaubt hat, daß ſie aus
den trauernden Augen des heiligen Laurentius fließen, deſſen
Namenstag der 10. Auguſt iſt? Schauen wir uns den Regen-
bogen an und denken wir uns, dieſes großartige Farbentheater
beſtehe aus lauter kleinen Steinſtücken, die nicht zuſammen
hängen, und dieſer zu einem Kreis geſchloſſene Bogen drehe
ſich langſam, aber unaufhörlich um die Sonne, ſo haben wir
das, was man einen Meteorſchwarm nennt. Und in einem
ſolchen Schwarm liegt der Urſprung unſerer Sternſchnuppen.
Lange, mühevolle Beobachtungen der Aſtronomen haben er
geben, daß ein ſolcher Schwarm thatſächlich ſich um die Sonne
dreht. Der Ring, den dieſer Schwarm bildet, hat einen Um-
fang von etwa 2000 Millionen Meilen und die Dicke des Ringes
iſt ungefähr ſiebzehnmal ſo groß, als die Entfernung des Mondes
von der Erde. Jn 108 Jahren dreht er ſich einmal um die
Sonne, wobei die einzelnen Körperchen, die ihn bilden, etwa

Meilen v nder en Nun durchbrichtaber alljährlich im Auguſt die Erde dieſen Ring. Und indem
ſie mit einer Geſchwindigkeit von vier Meilen in der Sekunde
quer durch den Strom der Meteore fortſchreitet, werden dieſe
genöthigt, in die Atmoſphäre der Erde einzudringen, und da
dies mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit von acht Meilen in
der Sekunde geſchieht, werden ſie durch Reibung an den Luft
theilchen glühend. Jn einer Höhe von 15-16 Meilen von uns
beginnen ſie aufzuleuchten, um dann bei einer Entfernung von
etwa 12 Meilen zu erlöſchen. Je dichter die Stelle des Ringes,
wo die Erde durchgeht, mit Meteoren beſetzt iſt, deſto mehr
werden dem Schickſale verfallen, Sternſchnuppen zu werden.
Noch etwas Merkwürdiges iſt dabei. Wenn man ſich alle dieſe
Feuerlinien der Auguſtnächte gegen den Himmel zu verlängert
denkt, ſo ſchneiden ſie ſich alle in einem Punkte. Allein das iſt
eine blos perſpektiviſche Täuſchung und ganz dieſelbe Geſchichte,
wie wenn wir glauben, eine Allee laufe am Ende zuſammen.
Die beiden Baumreihen ſtehen in Wirklichkeit doch parallel zu
einander. Und ebenſo fallen auch die Sternſchnuppen in
parallelen Linien herab. Weil aber dieſer ſcheinbare Schnitt-
punkt des Auguſtſchwarms in das Sternbild des Perſeus fällt,
nennt man das Phänomen auch „die Perſeiden“, was alſo das-
ſelbe iſt, wie die Thränen des heil. Laurentius.

Wie groß das Jnte eſſe der Hallenſer an der bevor
ſtehenden Sonnenfinſterniß iſt. beweiſt wohl am beſten der
Umſtand, daß Herr R. Schrödel (Schrödel u. Simon) von dem
von uns geſtern erwähnten Schriſtchen „Verlauf und Sicht-
barkeit der totalen Sonnenfinſterniß am 19. Auguſt
1885*. wie er uns mittheilt, in Folge unſerer Notiz ſchon
150 St. abgeſetzt hat.

T 7 Zwiſchen Trotha und Reide urg halten ſeit einigen
a Jnhere 36er mit den Merſeburger Huſaren Nachtüb-
gen ab.

Geſtern Nachmittag wurden dem Maurer R. ca. 70
ſtohlen. Als Dieb wurde bald darauf der Hutmacher M. er

Attelt und verhaftet. Das Geld wurde noch bei M gefunden.
Am Montag ſpät Abends verſuchte ein junger Menſch

ſeinem Leben in der Saale an der Jentz'ſchen Färberei ein
Ende zu machen. Das naſſe Element ſcheint ihn indeſſen auf
andere Gedanken gebracht zu haben, denn er rief um Hilfe, die
ihm denn auch durch Paſſanten zu Theil wurde.

Heute Nacht wurde vor dem Steinthore von einigenNachtpolizeibeamten eine mit einem Pferde beſpannte Reiſekutſche
ohne Führer aufgefangen. Dieſelbe iſt jedenfalls Eigenthum
zines Verſicherungs-Agenten, da ſich in derſelben ein größerer
Poſten Verſicherungsformulare vorfanden. Das Gefährt mußte
znſcheinend ſchon eine weite Strecke zurückgelegt haben. Ob
er Führer deſſelben auf dem Wege verunglückt oder ob das

ſelbe irgendwo durchgegangen, wird ſich bald ergeben.

e ken
Viktoriatheater.

Wir freuen uns konſtatiren zu können, daß ſich das Jnter-
eſſe des Publikums dem Viktoriatheater mehr als bisher zu u
wenden ſcheint. Die Direktion lätzt es ſich angelegen ſein, ſo
veit dies in ihren Kräften ſteht, Abwechſelung in das Reper-
teire zu bringen, und zieht man die vorhandenen Mittel einer
7ommerbühne in Betracht, ſo muß man zugeſtehen, daß die
eiſtungen billigen Anforderungen vollauf genügen. Die

geſtrige Vorſtellung, welche die Wiederholung der bekannten 3

Einakter „Jch werde mir den Major einladen“, „Aus Liebe zur
Kunſt“ und die „Sonntagsjäger“ brachte, war ſehr gut beſucht.
Das animirte Publikum kargte nicht mit ſeinem Beifall, durch
den namentlich wieder Frl. Flachsland, die der erklärte
Liebling des Publikums werden zu wollen ſcheint, ausgezeichnet
wurde. Das Hauptintereſſe nahm geſtern Abend allerdings
der Gaſt, die Ballerine Frl. Fabri für ſich in Anſpruch, und
mit Recht. Die Tänzerin, eine ſtattliche Erſcheinung, führte
ihre Tänze, zuerſt eine Cachucha, mit ebenſo viel Grazie wie
Decenz aus, ſo daß wir in der Lage ſind, uns dem beifälligen
Urtheile des Publikums anzuſchließen. Der zweite Tanz, ein
Czardas, wurde mit ſolchem Feuer getanzt, wie man es ſonſt
nur auf der Pußta, der Heimath des Tanzes, ſehen kann. Den
Schluß bildete ein komiſcher Tanz „Alt und Jung“, der an
die Gewandtheit und Ausdauer der Tänzerin große Anforder-
ungen ſtellt, denen aber Frl. Fabri beſtens gerecht wurde.
Es ſollte uns freuen, wenn wir dieſe Jüngerin Terpſichores
d er ihre graziöſe Kunſt im Viktoriatheater ausüben ſehen

wurden. L-n.,Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Am Sonnabend disputirten in der Aula behufs

Erlangung der Doktorwürde in der Medizin und Chirurgie
Herr Franz Gebhard appr. Arzt aus Glogau und behufs Er
langung der philoſophiſchen Doctorwürde, Herr Johannes Bach-
mann aus Pretzſch a. Elbe.

Würzburg. Jn der Würzburger Univerſität war bis
her die Profeſſur des römiſchen und des proteſtantiſchen
Kirchenrechts gleichzeitig mit der des Handelsrechtes verbunden,
daher es ſehr ſchwer hielt, für dieſe Stelle eine geeignete Per-
ſönlichkeit zu finden und man füglich davon abſehen mußte, ob
der Geeignete proteſtantiſch oder katholiſch ſei. Nunmehr hat
man für das proteſtantiſche Kirchenrecht und das Handelsrecht
u. ſ. w. Dr. Karl Mayer, der bereits einen Ruf nach Straß-
burg erhalten hat, beſtimmt, während man für das katho-
liſche Kirchenrecht, um den Wünſchen des Biſchofs und der ka-
tholiſchen Bevölkerung Rechnung zu tragen, eine eigene Profeſſur
ſchaffen will.

Göttingen. Prof. Dr. Runge hat ſich mit einer
Tochter des Prof. Dubois Reymond vermählt.

Erlangen. Hiſtoriker Profeſſor Dr. Karl Hegel.
der älteſte Sohn des Philoſophen, feiert am 24. Auguſt das
fünfzigjährige Doktor-Jubiläum. Nicht nur von der hieſigen
philoſophiſchen Fakultät, die ihm vor einem halben Jahrhundert
den Doktorgrad verlieh, ſondern auch von der Berliner Afa
demie der Wiſſenſchaften, zu deren korreſpondirenden Mit-
gliedern er ſeit 1876 gehört, werden dem Gelehrten Glückwunſch-
adreſſen überſandt werden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Volapük-Kongreß in München. Die

offiziellen Verhandlungen endeten mit der Annahme eines
Antrages einen Welt-Volapükklub ins Leben zu
rufen und einen Ehrenſold für Schleyer auszuſetzen. Ueber
die Frage der Gründung einer Welt-Volapükzeitung,
herauszugeben in Konſtanz unter der Oberleitung Schleyer's
und der Aſſiſtenz honorirter Redakteure ſowie über d
Gründung einer Volapük- Akademie ſchweben noch
die Verhandlungen, die ſich vorauſichtlich auch ſehr in die
Länge ziehen werden.

Eine Oper aus Weber's Nachlaß. Eine für alle
Freunde der Weber'ſchen Muſik hocherfreuliche Nachricht bringt
die „D Zig.“ in Wien. Jm Nachlaſſe Carl Maria von Weber's
oper deren Stoff dem ſpaniſchen Leben entnommen iſt. Der
Text iſt vollſtändig für drei Acte vorhanden die Compoſition
aber blieb unvollendet. Weber führte nämlich im erſten Act
nur die Singſtimmen aus und gab hier und da Andeutungen,
wie er ſich die orcheſtrale Begleitung dachte. Vom zweiten Act
componirte er eine einzige Nummer, und der dritte Act iſt gänz-
lich ungeſetzt. Alle Kenner, welche die vom lebenden Enkel des
Componiſten ſorgſam gehütete Handſchrift einſahen waren ent-
zückt von dem urwüchſigen Humor und der lebensfriſchen Komik,
welche ſich im Text und in den muſikaliſchen Andeutungen
Weber's ausdrücken. Der Nachkomme Weber's gab die Opern
bruchſtücke auch ſchon verſchiedenen Componiſten, von denen er
glaubte daß ſie das von Weber Begonnene zu Ende führen
könnten, mit der Aufmunterung, das nachgelaſſene Werk zu ver
vollſtändigen und in ſeines Meiſters Geiſte zum vollen Leben
zu erwecken. Jmmer aber mißglückte der Verſuch. Da lernte
der Enkel Weber's, der in Dresden lebt, im verfloſſenen Winter
den nich Leipzig als zweiten Capellmeiſter neben Nikiſch an das
neue Stadttheater berufenen jungen Wiener Muſiker Mahler
kennen. Mahler erhielt nun von dem Enkel Weber's ebenfalls
das alte Opernfragment mitgetheilt, Er machte ſich mit großer
Luſt an die Arbeit. Dieſelbe gelang im derartig daß der erſte
Act der Weber'ſchen Oper von ihm villſtändig im Sinne des
Meiſters ausgeführt ſein ſoll. und daß er auch den zweiten und
dritten mit Benutzung hinterlaſſener Romanzen Weber's durch
zucomponiren hofft. Das ganze Werk iſt von der Derection des
neuen Leipziger Stadttheateus ſofort nach Anhörung des erſten
Actes als erſte „Neuheit' für die kommende Saiſon zur Auf-
führung angenommen worden.

Der v rſtorbene italieniſche Miniſterpräſident Depretis
hat eine große Bibliothek hinterlaſſen die vollſtändig die
Akten des italieniſchen Parlaments und alle ſeit dem Jahre
1848 erſchienenen politiſchen Schriften Jtaliens enthält. Nament-
lich die erſteren ſind von Werth, da der Sammler ſie mit
Randgloſſen verſehen hat. Es heißt, die Wittwe werde dieſen
Nachlaß der Bibliothek der Kammer ſchenken.

Der allezeit unermüdliche Prof. Joſef Kürſchner in
Stuttgart iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, ein „Handbuch
der deutſchen Preſſe herauszugeben. Der erſte Theil des
Buches wird die Titel ſämmtlicher in deutſcher Sprache erſchei-
nenden politiſchen Unterhaltungs- und Fach-Blätter in ihrer
alphabetiſchen Reihenfolge enthalten, nebſt Angaben über Ort
und Zeit des Erſcheinens, Preis, Format, Tendenz Zweck,
Spaltenbreite und Satzgröße, ſowie insbeſondere über Namen
und Adreſſen der Redakteure und Verleger, Begründung und
Geſchichte der betreffenden Blätter. Der zweite Theil wird
eine Zuſammenſtellung der Zeitungen nach den Arten ihres Er-
ſcheinens bringen mit Angaben über geographiſche Lage Ein-
wohnerzahl, Poſt-, Telegraphen- und Eiſenbahnverbindungen
jener Ortſchaften, ſowie eine ſolche ſämmtlicher Blätter nach
Fächern bezw. ſofern ſie der Politik dienen, nach ihrem
politiſchen Glaubensbekenntniß geordnet aufführen. Der dritte
Theil wird ein Generalregiſter aller im erſten oder zweiten
Theil genannten Perſonen umfaſſen. Das Werk iſt auf 50
Druckbogen Oktavformat berechnet und wird baldmöglichſt zu
dem verhältnißmäßig billigen Subfkriptionspreiſe von 10 im
Selbſtverlage des Herausgebers erſcheinen.

Aus aller Welt.
Der Czar als Clavierlehrer. Man ſchreibt aus Peters-

burg: „Der Czar Hat in der Einſamkeit von Gatſching eine
neue Beſchäftigung erſonnen: er unterrichtet die Großfürſtin
Xenia in der Kunſt des Clavierſpielens. Die Kleine macht be
deutende Fortſchritte und es gereicht ihr zum beſonderen Ver-
gnügen, daß der bohe Lehrer durchaus nicht pedantiſch iſi Der
Czar erklärt, die klaſſiſche Muſik nicht vertragen zu können, und
beſtrebt ſich, ſein Töchterchen in dem Vortrage von Tanzſtücken
auszubilden. Sämmtliche Tänze von Strauß und Lanner wur-
den bereits angeſchafft, und nicht ſelten dreht ſich Alexander III.
nach den Klängen der „Schönen blauen Donau“ im Gemache
umher. Die Czarin iſt überglücklich über die gute Laune ihres
Gemahls und übt ſtundenlang mit ihrer Tochter, auf daß Papa
nicht viel Plage habe. Großfürſtin XRenig hat auch großen
Eifer, denn der Czar hat verſprochen, falls ſie im nächſten
Monate den „Schönbrunner Walzer“ auswendig zu ſpielen
Ferweg ihr ein Armband mit Brillanten zum Geſchenke zu
machen“.

Das Telegramm des Papſtes. Aus Reichenberg be
richtet die Reichenb. Zig.: Ein hieſiger Bürger war von der
merkwürdigen fixen Jdee befangen, daß ihm der Papſt verboten

T

in Bayswater, London, wird

habe, Nahrung zu ſich zu nehmen. Obwohl ſeine Familie ſich

bemühte, ihm dieſen Gedanken auszureden, der Mann blieb
dabei: der Papſt habe es ihm verboten, und ein ſolches Verbot
müſſe er reſpektiren. Nur wenn der Hunger ihn gar zu ſehr
drückte, ließ er ſich, und da nur auf langes Zureden, herbei,
arg Nahrung zu ſich zu nehmen. Man berieth nun im Fami-
lienkreiſe hin und her, wie der Mann, deſſen Kräfte mit jedem
Tage ſichtlich abnahmen, von dieſem Wahn geheilt werden könne.
und kam dabei zu folgendem Mittel: Ein Telegraphenbeamter
wurde erſucht, ein Telegramm aus Rom auszufertigen und an
den Kranken zu adreſſiren, worin ihm geſtattet wird, wieder zu
eſſen. Der Beamte konnte ſelbſtverſtändlich darauf nicht ein
gehen und auch ein Abgabsblanquet nicht ausfolgen. Man
mußte daher zu einem Aufgabsblanquet greifen. in der Hoff-
nung, daß der Kranke die Täuſchung nicht merken werde. Eines
Tages überbrachte man dem armen Manne ein Telegramm aus
Rom, in welchem geſchrieben ſtand: „Jch geſtatte Jhnen hinfort
den unbeſchränkten Genuß aller Speiſen“. Die kleine Liſt

vollſtändig der Kranke war hocherfreut über das
elegramm des Papſtes und ſeine Angehörigen waren der

e überhoben, ihn zur Aufnahme von Speiſe und Trank zu
rängen.

Ueber den Brand des Geſchäftshauſes von Whiteletz
d der „K. Z. berichtet, daß der-

ſelbe von Abends 7 Uhr bis Morgens 3 Uhr währte. Das
Geſchäft iſt jetzt zum vierten Male innerhalb der letzten fünf
Jahre durch Feuer zerſtört, ſoll angeblich unverſichert ſein und
der Schaden wird auf 200 000 Lſtrl. geſchätzt. Als Urſache ver
mutbet man Brandſtiftung, da bei Ausbruch des Feuers ein
heftiger Knall gehört wurde. Bei dem Einfallen der Mauern
wurden drei Zuſchauer erſchlagen; ihre Leichen wurden bis jetzt
nicht erkannt; ſerner ſind ſieben Perſonen. darunter ein Poliziſt,
erheblich beſchädigt. Von der Größe des Geſchäfts kann man
ſich einen ungefähren Begriff machen, wenn man bedenkt, daß
es vierzehn Acres Grund bedeckt, 5000 Angeſtellte beſchäftigt
und über 300 Pferde zur Wegſchaffung der Waaren
Es iſt eine rieſige Karawanſerei, wo Alles und Jedes feil ſteht.
Jn der letzten Zeit fing Whiteley an, den Charakter eines all
gemeinen Stelldicheins anzunehmen. Man fand dort, was man
brauchte, Speiſe-, Leſe- und Geſellſchaftszimmer, kurz Alles,
was zu einem Klub gehört, und da man von Niemand zum
Kaufe aufgefordert wurde, war die Verſuchung zu einem Beſuche
be Whitley ungemein groß.

Mitten in der Fahrt gepfändet. Aus Nürnberg ſchreibt
man Einem Gerichtsvollzieher, wenn er ſeinen Pfändungs-
befehl in der Taſche hat, iſt nichts unmöglich. Ein ſolcher hat
es hier fertig bekommen, einem Radfahrer mitteu in der
Fahrt das Velociped unter dem Leibe wegzupfänden!
Uebrigens wäre die Hetzjagd, welche der Mann des Geſetzes
hinter dem Radfahrer her anſtellte, wohl doch ohne Erfolg ge-
blieben, wenn nicht eine holprige Strecke im Straßenpflaſter
denſelben zu longſamerem Fahren gezwungen hätte. So gelang
es dem Verfolger, den Radfahrer einzuholen und flie enden
Athems das bekannte Zettelchen auf das Gefährt zu kleben.
Wohl oder übel mußte nun der Radfahrer abſitzen und trüben
e zuſchauen, wie ſein edles Stahlroß von dann .n geführt
wurde.

Göttinger Studenten und Sonuenfinſt rnißß. Man
ſchreibt der „Fr. Z'g.“ aus Thüringen: Folgende Erinnerung
ſtammt aus dem vorletzten Jahre meiner Studentenzeit, dem
Jahre 1851, in welchem b. kanntlich im Juli eine totale Sonnen
finſterniß war. Jch war Mitglied einer Burſchenſchaft, die da
mals mit dem Corps der Sachſen in ſehr geſpanntem Verhält
niß ſtand, das ſchon Anlaß zu vielen Menſuren gegeben. An
jenem Tage nun, in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 2--4 Uhr,
ſaßen wir in einem der Kaffeegärten an der Promenade, als
die Sonnenfinſterniß eben ihren Anfang nahm, das eigenthüm-

befand und befindet ſich der Entwurf zu einer komiſchen Spiel re e e e G eflogen und Tauſende von ſchwarzgefärbten Gläſern nach der
Sonne ſich richteten Jn dieſem Augenblicke erſch enen, ge
folgt von ihren Corpshunden, die Sachſen, ſämmtlich mit großen
Stöcken und brennenden Handlaternen, während der Corps-
Wichſier mit einer nralten Stalllaterne, in welcher eine Unſchlitt
kerze glühte, den Beſchluß machte. Der Witz machte einen ſo
gelungenen Eindruck, daß wir lachend den Corpsburſchen applau-
dirten, allen Groll und alle Menſuren vergeſſend

Jn einem Briefe über die Dienſtbotenfrage leſen wir:
„Aber auch die Frauen müſſen ſich bequemen, gegen ihre Dienſt-
mädchen etwas beſſer und humaner vorzugehen denn es iſt nicht
in Abrede zu ſtellen. daß einen großen Theil der Schuld an

unſerer Dienſtboten-Miſère die Frauen trifft. Denn es iſt hin
länglich bekannt, daß es Frauen gibt, die es nicht aushalten, ein
Mädchen und wäre es auch das beſte länger als vierzehn
Tage oder einen Monat um ſich zu haben. Umſo gewiſſenloſer
iſt es, daß dieſe Frauen ſich gerade immer Mädchen ausſuchen,
welche gute und linge Zeugniſſe haben. Viele Frauen ver-
ſprechen beim Aufnehmen dem Mädchen Dinge, die ſie ſpäter
nicht halten. Jn gleicher Weiſe verwerflich und tadelnswerth
iſt das Vorgehen jener Frauen, die den Dienſtmädchen ihren
Lohn nicht pünktlich bezahlen und ſich Geld vom Mädchen aus
leihen. Oft kommt es auch vor, daß Frauen die Mädchen ani
miren, ſich von ihnen Kleider, die für kein Dienſtmädchen paſſen,
für die allfällige Schuld geben zu laſſen. Das ſind lauter Sachen,
die zur Demoraliſirung der Mädchen beitragen. Jede Frau ſoll
ſich, bevor ſie ein Mädchen in Dienſt aufnimmt, durch Nachfrage
um das Mädchen genau erkundigen. Jede Frau ſoll gehalten
ſein, dem Dienſtmädchen, wenn es nicht ſofort im Dienſt eintritt,
eine Angabe zu geben. und wenn ſie das Mädchen früher weg
ſchickt, ihr vierzehn Tage Koſt und Lohn zu bezahlen. Hier-
durch würden die Frauen rigoroſer im Aufnehmen ſein und die
re zum häufi en Wechſein verlieren, denn gleiches Recht
ür Alle.“

Großartiger Waldbrand.
Verviers, 8. Auguſt, Abends. Seit Sonnabend Abend

iſt in dem großen, dieſſeits und jenſeits der deutſch-belgiſchen
Grenze gelegenen Hertogenwald, der ſich zwiſchen Herbes
thalDolhain, Eupen, Staselot und Malmedy bis in die Spaer
Gegend und nach der Hohen Veen hin, erſtreckt, ein gewal-
tiger Brand ausgebrochen, der in dieſem Augenblicke noch
fortwüthet. Das Feuer entſtand auf noch nicht erklärte Weiſe an
drei verſchiedenen, weit von einander entfernten Stellen, von
denen zwei auf deutſchem Gebiete liegen. Einer dieſer Feuerherde
drang auf belgiſches Gebiet über. Der dritte und bedeutendſte
aber entſtand in dem dieſſeitigen Theile, der Domanialwald iſt,
dehnt ſich zur Stunde, zwiſchen der ſogenannten baraque de
Porfays, einem der höchſtgelegenen Punkte des Spa-Staveloter
Berglandes, den hautes fanges (dem brüchigen Moorboden der
anſtoßenden Hochebene) und der ſogenannten Robinette aus. Am
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr wurde das Feuer in dieſem
Theile des viele Quadrat- Kilometer umfaſſenden, meiſt von
Tannen- und Nadelhölzern, auch Birken beſtandenen Waldes
wahrgenommen. Vom Centrum dieſer Renion aus verbreitete
es ſich mit großer Geſchwindigkeit nach der Robinette und bis
in die Nähe von Haſebuſche. Das dürre Laub, die abgebrochenen
Zweige, Wurzeln und das von der Hitze ausgebrannte Gras,
die durchweg auf dem Waldboden eine Schichte von z bis
Meter Höhe bilden, gab den Flawmen reichliche Nahrung und
ſo ſtiegen ſie Hügel hinan und Thäler hinab, in ihrem Laufe
durch nichts gehindert. Ein Bach von mehreren Metern Breite,
der aber in Folge der Dürre faſt gar kein Waſſer enthielt,
wurde von dem raſenden Element überſchritten. und auf den
Berggipfeln, in einer Höhe von 700 Metern, entfachte die Briſe,
die dort beſtändig weht, die Flammen zu neuer und vermehrter
Stärke. Durchſchnittlich erreichte das Feuermeer eine Höhe von
10 Metern und von fernher vernimmt man das Praſſeln des
ſelben, während der Wind den Harzgeruch der verbrennenden
Fichten und Tannen bis in die Gegend von Dolhain und Ver-
viers trägt. Glücklicherweiſe finden ſich in der eigentlichen Wald
region faſt keine menſchlichen Wohnungen. Die derſelben am
nächſten gelegenen Ortſchaften ſind die Dörfer Membach-Goö
und Jalhay. Gegen ſieben Uhr heute Abend näherte ſich der

5Feuergürtel dem letztgenannten Orte, ſowie dem Weiler Droſſart.
Jn dem Walddickicht der Umgegend von Dolhamn bergen ſich
ſeit geſtern zahlreiche Wildſchweine, Hirſche und Rehe, die vor
dem Feuer fliehen. Ueberall ſieht man auf Fels- und Wald-
wegen große Mäuſe in bedeutender Zahl umherlaufen, ebenfalls
aufgeſcheucht durch die Wuth des Elements. Von Dolhain und
Limbourg aus ſieht man in einer Entfernung von 4 (beliaiſchen
Meilen (S 20 Kilometern) gewaltige Rauchſäulen am Himme
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elagert, eine aufregende Erſcheinung, die in Verbindung mitken grandiöſen und zugleich ſchrecklichen Schauſpiel des Flammen-

meeres beſonders in der Nacht einen furchtbar impoſanten Ein
druck macht. Seit heute Mittag bedroht das Feuer die belgiſchen
Torfgruben bei Nivezé und könnte, wenn ihm nicht was
ſchier unmöglich erſcheint Einhalt gethan wird, hier uner-
meßlichen Schaden anrichten. Bereits ſind mehrere Tauſend
Hektaren Kralsbeſtandes vernichtet. Die Jaaden des Grafen
von Flandern in dieſer Gegend ſind zerſtört. Geſtern wurden von
Lüttich 500 Mann Pioniere erbeten, allein ſie ſind bis zur Stunde
nicht eingetroffen. Was könnten ſie auch gegen das verheerende
Element ausrichten Geſtern hätte man das Feuer. das vielleicht
durch Selbſtentzündung entſtanden iſt, noch einſchränken können,
allein an dieſem Tage waren nur 20 Mann zum Löſchen vor
anden, und heute beſchränken ſich einige Forſt und Waſſerbau
eamte auf die Beobachtung der Verwüſtung. Dicht bei dem
euerherde und mitten in der Waldregion liegt das berühmte
aſſerwehr der Gileppe (barrage de la Gileppe), das die

Vervierser Fabriken mit Waſſer verſorgt. An dieſem müßten
die Flammen ſich jedenfalls brechen, wenn ſie bis hierher
drängen. Nur Regen kann helfen und wenn dieſer nicht ein
tritt, werden die romantiſch gelegenen Thäler, Gipfel und
Plateaus des Stavelot Spaer Berglandes und der nahen
a Veen ihres herrlichen Waldſchmuckes völlig beraubt
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

nellenangabe geſtattet.o

Waſſerleben, 8. Auguſt. (General-Ver-
ſammlung.) Der hieſige Konſum-Verein hielt geſtern
ſeine Generalverſammlung, in welcher der Vorſitzende den
Geſchäfts und Jahresbericht erſtattete. Aus demſelben
ging hervor, daß die Verhältniſſe des Vereins äußerſt
ünſtige ſind. Der Umſatz im verfloſſenen Geſchäftsjahrebeträgt über 50000 die zu zahlende Dividende 12

Proz. Der Verein zählt über 200 Mitglieder. Jn der
hieſigen Gegend beſtehen gleiche Vereine in Wernigerode
und IJlſenburg, die ebenfalls ſtets günſtige Jahresabſchlüſſe
zu verzeichnen haben.

o Liebenwerda, 8. Auguſt. (Jubelfeier.) Ein groß-
artiges Feſt, wie es unſere Stadt wohl noch nie erlebt, hat
eſtern, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, einen herrlichen Ver
auf genommen. Es galt der Jubiläumsfeier des 500 jährigen

Beſtehens der hieſigen Schützengilde Faſt alle Häuſer waren
mit Grün geſchmückt und aufs feſtlichſte dekorirt. Jn den
meiſten Straßen waren zahlreiche Fichtenbäume eingepflanzt
und viele Ehrenpforten erbaut worden. Ueberall wehten Fah-
nen und Flaggen. Das Feſt wurde durch Zapfenſtreich am
Abend und Reveille am Morgen eingeleitet. An den Thoren
wurden die geladenen zahlreichen Glden empfangen und nach
der Wäldchenswieſe zum Frühſchoppen geleitet. Eine bunt
bewegte Menſchenmenge überfluthete bald den geräumig n Platz.
Die Feſtgenoſſen marſchirten ſodann im Zuge nach dem Marki-
platze, woſelbſt Herr Bürgermeiſter Simon die Gäſte herzlich
willkommen hieß und ſeine Begrüßungsrede mit einem be-
eiſtert aufgenommenen Hoch auf unſeren verehrten Kaiſerſélos Nachmittags verſammelten ſich die Gilden vor dem

Norddeutſchen Hofe zum Feſtzuge nach dem Marktplatz. Da
ſelbſt intonirte die Liedertafel: „Die Himmel erzählen die
Ehre worauf Herr Superintendent Grunewald eine vor
treffliche Feſtrede hielt. welche mit einem ſtürmiſch aufgenomme-
nen Hoch auf die hieſige und die fremden Gilden, die durch
ihre Betheiligung zur Verherrlichung des Jubelfeſtes beigetra-gen hätten, ſchloß. Der glänzende Feſtzug bewegte ſich darauf

in folgender en durch die Straßen nach dem Schützen-
hauſe zu: zuerſt eine Abtheilung der freiw. Feuerwehr, darauf
ein Herold, ein Muſikkorps, die Ehrendamen, Magiſtrat. Geiſt
lichkeit, Stadtverordnete, Bergbeamte, Liedertafel, berittene und
Schützen zu Fuß in Koſtümen aus der Zeit der Gründung der
Gilde, Liebenwerdaer Schützen, berittene Fanfarenbläſer, Tor
auer Geharniſchte zu Pferde und eine Anzahl zu Fuß,

uſikkorps und Torgauer Schützen, Schützen von Wahrenbrück,
Oſchatz und Uebigau, Muſikkorps und die Schützengilden von
Großenhain, Ruhland, Elſterwerda und Senftenberg, ein
Muſikkorps und die Schützen von Rieſa und Herzberg, zwei-
und vierſpännige Kanonen, Schützen von Dobrilugk, Muſik
korps und Schützen von Finſterwalde, Muſikkorps und Schützen
von Mühlberg und Schildau, Muſikkorps und die Schützen
von Belgern und Strehla, Zimmerleute in alter Tracht mit
Löwenmützen, berittene Artilleriſten und Schützen von Kirch
hain. Muſikkorps und der hieſige Kriegerverein, Jung-Lieben-
werda und ein geſchmückter Schützenwagen mit kleinen Mädchen,
die hieſtge Jäger- Abtheilung und zum Schluß eine Abtheilung
der freiw. Feuerwehr. Die auf dem Fehplatze ſorglich vorbe
reiteten Einrichtungen zur Erfriſchung und Stärkung erwieſen
ſich bei der nicht geahnten Betheiligung als ungenügend, ſo daß
ein großer Theil in anderen Lokalen Erfriſchung ſuchen mußte.
Bei dem Preis-Wettſchießen erlangte den erſten Preis, einen
ſilbernen Pokal, Büchſenmacher Nerke aus Großenhain, den
weiten, Kaiſerbüſte in Bronce, Zeugſchmied Hoffmann-Mühl-
erg. und den dritten, einen dreiarmigen Leuchter von Näickel,

Herr Freier aus Großenhain. Der Einzug fand bei großarti
er Jllumingtion ſtatt. Die meiſten Feſtgenoſſen verließen in
er Nacht theils zu Wagen, theils per Bahn unſere Stadt.

Heute fand wiederum ſeitens der hieſigen Gilde Aus und Ein
zug ſtatt. Bei dem Vogelſchießen erlangte der Kürſchner
Barth sen. die Würde des Vogelkönigs.

Perſonalien.
Der Präſident des weſt äliſchen Oberlandesgerichts in

Hamm, der frühere Kultusminiſter Dr. Falk (geb. am 10. Auguſt
1827 in Metſchkau im Kreiſe Striegau), feiert heute ſeinen
60. Geburtstag.

Vereine und Verſammlnungen.
An dem internationalen Congreß der Vereine vom

„Rotben Kreuz', welcher am 22. nächſten Monats in
Karlsruhe zuſammeniritt und die Folge von dem zu Genf im
Jahre 1884 bildet, werden ſich dieſe Vereine hoffentlich ſämmt
lich bethe ligen und muthmaßlich ſich auch die Regierungen der
an ſie durch das deutſche Reichsminiſterium d s Auswärtigen
ergangenen Einladung Folge leiſtend vertreten laſſen Nach
einem 25 jährigen Beſtehen am 9. Febri ar 1888 kann der
internat ongte Ausſchuß ſein 25 jähriges Jubiläum feiern iſt
es am Platze, daß die Stellung des Gründungsaueſchuſſes ge
regelt und ſeine Befuariſſe beſtimmt feſtgeſtellt werden. Für
Genf hat der Congreß in Karlsruhe noch ein ganz beſonderes
Jntereſſe, da auf demſelben ein Beſchluß betreffend die Er
richtung eines Denkmals zu Ehren des RothenKreuzes in dieſer Stadt gefaßt werden ſoll. Da ſeine
Koſten ouf 300(00 Fr. veranſchlagt ſind, befürchtet man leider,
daß ſeine Ausführung auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. Noch
ſei erwähnt, daß die Kaiſerin von Deutſchland dem
Karlsruher Congreß 6000 drei goldene und
neun ſilberne Medaillen für die weitere Entwick-
lung ſeines Werkes zur Verfügung geſtellt hat.
Bekanntlich hatte dieſelbe auch dem Genfer Congreß eine be
deutende Summe zukommen laſſen, welche zur Ausſchreibung
W Concurſes für zerleghare Krankenbaracken verwandt
wurden.

Land und Hauswirthſchaft.
Im jüngſten Monat wurden in Paris 623

Weinproben behördlich unterſucht, worunter kaum mehr
als ein Diittel, nämlich 236, als gut bezeichnet werden
konnten. Unter den übriger waren u. a. 7 mit Salicyl-
ſäure verſetzt. Von 137 Bierproben waren dagegen 134
gii 2 gewäſſert und 1 verdorben. Und da ſchreien die

lätter gegen die Deutſchen, welche mit ihren ſalicylhalti-
gen Bieren die Franzoſen vergiften! Daß das franzöſiſche
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Nationalgetränk, der Wein, größtentheils verfälſcht iſt, er
ſcheint den Leutchen als ſelbſtverſtändlich.

Die einlaufenden Berichte über die diesjährigen
Erträgniſſe der Bienenzucht lauten faſt durchweg
ſehr günſtig. Beſonders reiche Erträge hat man in
Thüringen zu verzeichnen wo die Esparſette eine aus
gezeichnete Bienennährpflanze infolge der warmen Wit-
terung ſehr ſtark honigte. Ein Thüringer Jmker erntete

B. von 4 Stöcken Centner ein anderer von 15Volkern 5 Ctr. Schleuderhonig. Das ſind Reſultate, die

den geſunkenen Muth de rBienenzüchter wieder heben und
in manchen bisher Gleichgiltigen das Jntereſſe an der
Jmkerei beleben.

Nach einer Mittheilung des „Landboten“ hat Fürſt
Bismarck durch ſeinen Oberförſter Lange aus Friedrichsruhe
von dem Land mann Schildt aus Schönningſtedt 18 ba Land
ne Ernte für den Preis von 1400 Mark ankqaufen
aſſen.

Ernte Berichte.
S Goslar a. H., 8, Auguſt. (Waldbeeren-Ernte.)

Die Heidelbeerernte auf unſeren immergrünen Harzbergen geht
nun baldigſt zu Ende, da jetzt nur noch die ſogenannte Nachleſe
ſtattfindet. Jm Ganzen war der Heidelbeergewinn nicht ſo er
giebig, wie in früheren Sommern, da die Dürre im Juni die
Entwickelung der Beeren ſehr beeinträchtigte. Sämmtliche hier
gewonnenen Heidelbeeren ſind aber recht ſüß und wohlſchmeckend.
Das Vierfaß (5 Liter) dieſer beliebten Waldfrucht wird heute
noch, wie d. N. Ztg. ſchreibt, bei uns mit 1 bezahlt; im An
fange war der Preis bedeutend höher. Beſſer als die Heidel-
beeren ſind bei uns die Wald und Garfenhimbeeren (letztere
müßten, weil ſie ſo überaus dankbar ſind, bedeutend mehr ge
züchtet werden) gerathen; auch wird ihre Qualität ſehr gerühmt.
Das Angebot dieſer Beeren dauert bei den hieſigen Fruchtſaft
fabriken noch immer fort, obgleich letztere ihren Bedarf zum
allerarößten Theile gedeckt haben. Anfangs wurde das Pfund
mit 30, ſpäter mit 25, jetzt mit 20 Pf. bezahlt. Die Früh
ernte der Kronsbeeren dürfte in der Mitte dieſes Monats an
fangen. Ge ammte Waldbeeren liefern der ärmeren Bevölkerung
des Harzes bei guter Ernte und fleißigem Sammeln in jedem
Sommer einen recht erklecklichen Gewinn: meiſt zwei Mar und
mehr pro Tag. Die Güte der Heidel, Him und Kronsbeeren
des Harzes wird beſonders gerühmt, da letztere mehr Süßigkeit
n Aroma als die, welche an andern Orten wachſen, enthalten
ollen.

Naumburg a. S. Die Ernte vollzieht ſich unter der
Gunſt des prachtvollen Wetters in raſcheſter Folge. Der Roggen
iſt faſt überall unter Dach und Fach gebracht An vielen
Stellen liegt der Weizen ſchon. Auf den Hödenlagen ſind die
Kornfelder mehrfach vom Lohefalle betroffen worden, die Körner
mithin dünn, der Roggen „ſchüttet' daher nicht beſonders Jm
großen und ganzen jedoch wird die Getreide Ernte als eine
recht gute Mit elernte bezeichnet. Auch die Kartoffeln ver
ſprechen einen ſehr guten Extrag. Von der „Krankheit' iſt bis
jetzt nirgends ein Merkmal entdeckt worden. Der Ertrag an
Kern Obſt, namentlich an edlen Aepfel'orten fällt in bie ſiger
7 ziemlich dürftig aus. Der Rapshandel iſt in vollem
Schwunge, für auserleſen ſchöne, reine Waare hat man 210—
215 pro 100 ka. gezahlt. Jmmer noch ein achtungswerther
Preis, in Rückſicht der ſo gedrückten Oelpreiſe. Auf einen
Aufſchwung derſelben wird auch wenig zu hoffen ſein, da die
Konkurrenz der ſo verbilligten Mineral-Oele ſich von Jahr zu
Jahr verſchärft.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 9. Auguſt. Man ſchreibt uns von hier: Jn

den Anarchiſtenprozeß Neve iſt Herr Juſtizrath Ery-
thropel hier als Ofſizialmandator beſtellt. Derſelbe hat aber
aus naheliegenden Gründen abgelehnt die Vertheidigung zu
führen. Ein Gerichtsbeſchluß hierüber ſteht noch aus. Entgegen
anderweiten von hier verbreiteten Nachrichten können wir
übrigens aufs Beſtimmteſte erklären, daß Neve in hieſ. Ge
hen ein ganiß weilt, auch nicht anderweit untergebracht
geweſen iſt.

Eiſenbahnen, anäle, Tunnels.
J Weimar, 9. 17 Obwohl die WeimarRaſtenberger

Bahn ſeit länger als ſechs Wochen dem öffentlichen Verkehre
übergeben worden iſt, fehlt doch bis zur Stunde noch der direkte
Anſchluß an den hieſigen Stiatsbahnhof, weil die über die
Staatebahngeleiſe führende Brücke noch immer nicht fertig
geſtellt iſt. Solange gutes Wetter bleibt, iſt der jetzige Zuſtand
erträglich; unerträglich würde er aber werden, wenn ſtarkes
Regenwetter einträte, durch welches erfahrungsmäßig die zu
paſſtrende Buttelſtedter Chauſſee in einen Moraſt ve wandelt
wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Unwille der
Adjacenten der Weimar- Raſtenberger Bahn über die durch die
Perſonentarife herbeigeführte Schädigung gerade der weniger
bemittelten Bevölkerungsklaſſen ſich immer deutlicher kundgiebt,

und ſogar ſchon in der geplanten Schaffung einer Concurrenz
durch geeignete Omnibusfuhrwerks- Verbindungen Ausdruck ge
funden hat. Man vermag ſchlechterdings nicht einzuſehen, wes
halb auf die am meiſten benutzten Retourb llte dritter Elaſſe

eine vierte Elaſſe giebt es nicht! nur 12 Ermäßigung
gewährt werden, während die Paſſagiere der zweiten Ciaſſe
eine ſolche von 25 genießen. Jn dieſer Angelegenheit iſt
man bereits aus Kreiſen der direkt betheiligten Anwohner bei

dem großh. Eiſenbahn Commiſſariate vorſtellig geworden in
deſſen hat dieſes die befremdliche Antwort gegeben, „daß die
Legitimation des Petenten zur Stellung eines Anträgs auf
Herabſetzung einer von der Staatsregierung genehmigten Fahr-
taxe nicht anerkannt werden könne.“ Wer ſoll dann eigentlich
„legitimirt“ ſein, um Abſtellung eines notoriſchen oder vermeint
lichen Mißſtandes im Eiſenbahnweſen nachzuſuchen

Eitenbahn-Transporte. Die Eiſenbahn Direktionen
erlaſſen wie gewöhnlich um dieſe Zeit eine Bekanntmachung
wegen des bevorſtehenden ſtärkeren Güterverehrs. Es handelt
ſich darum, daß die Kohlenhändler mit dem Bezuge ihrer Ver
kaufsvorrätbe frühzeitig, vor Eintritt der Herbſtmonga e begin-
nen, daß aber auch ſämmtl ſche Empfänger von Kohlen, ein
ſchließlich der Gasauſtalten und induſtiiellen Werke, vorſorglich
ſo vier Vorrath anſammeln, doß ſie gegen etwaige vorüber
gehende Störungen im Eiſenbahnbetrieb möglichſt ſicher geſtellt
ſnd, endlich zugleich um eine ſchleunige Be und Entladung
der Wagen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9 Anguſt.

Während die Hauptdepreſſion nordwärts forigeſchritten iſt,
hat der geſtern erwähnte heute über dem Bottniſchen Buſen
liegende Ausläufer an Tiefe bis zu 739 mm zugenommen.
Unter deſſen Einfluß halten über der Oſtſee und Norddeutſch
land die friſchen weſt ichen Winde und das meiſt trübe, an der
Küſte regneriſche Wetter an. Jn Süddeutſchland iſt bei meiſt
ſchwachen weſtlichen Winden das Wetter unverändert heiter
und warm. An der Oſtſeeküſte fiel allenthalben Regen ſtellen
weiſe in erheblichen Mengen Obere Wolken ziehen über Nord

aus Weſt, über Süddeutſchland aus verſchiedener
ichtung.

z Hie Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 12, Hamburg

18, Memel 16, Paris 17, Karlsruhe 22, Munchen 21,
Chemnitz 19, Berlin 18.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

„Preußiſche Conſols 106 75. Discontogeſellſchaft 193,—.
MainzLudwigshafener StammActien 97,25. 49, Üngar. Gold
rente 81. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.90. Oeſterr. Franz-
patvahn 369, Oeſterr. Credit-Actien 455 Tendenz

l.

Geba»7Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 151. September-Oct. 152, ſteigend.
Rougen: Sept.Okt. 1165.70. Octob.-Nov 117,70. Nov. Decemb.

119,75 beſter.
Gerfſte loco 105--170.
Hafer September Oktober 93,75.
Spiritus loco 68 50. AuguſtSept. 68,90 SeptemberOctob. 69.50

ſteigend.
Rüböl loco 44.30. September-Oktober 44.30. Oktob.-Nov. 44.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 11. Auguſt.
Mäßiger Wind, wolkig, etwas Regen, kühl.

GHandel, Jnduſtrie und Finanzen.
T Finnländiſche 4proz. Staats- Anleihe von 1882.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. Proz. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
5 r die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro

ark.
Die Ungariſchen Staatsbahnen haben in denerſten 7 Monaten dieſes Jahres 4300000 fl. an die Central

Staatskaſſe abgeführt. Wie der „Peſt Lloyd meldet, beſteht
an magßgebender Stelle die beſtimmte Abſicht, dem Galiziſch
Ungariſchen Eiſenbahn Cartel die Zuſtimmung zu verweigern
a dürfte man hiervon bereits in Wien Kenntniß genommen
aben.

Die Conceſſion der Kurſk-CharkowAſow Eiſen
bahn läuft im nächſten Jahre ab. Nach Petersburger Mel
ngen verlautet, daß die Abſicht beſteht, die Bahn zu ver

aatlichen.
T Frankfurt. Effectenbank. Die Wiener Meldung,

daß die Bank einen Poſten Aktien der Allg. Oeſterr. Baugeſell
ſchaft übernommen habe, wird dementirt. Vielleicht war das
Gerücht nur kolportirt worden, um der Spekulation in Bau
werthen an der Wiener Börſe Vorſchub zu leiſten,

Die Hanſegtiſche Baugeſellſchaft in Hamburg zahlt
für 1886 3 pCt. Dividende.

T. Die ſtändige Deputation der Berliner Produktenbörſe
beſchäftigte ſich geſtern mit der Erklärung, welche die Vorſteher
der Kaufmannſchaft in Stettin betreffs Tragung der Nachſteuer
für Spiritus abgegeben haben. Die Deputation war einſtimmig
der Anſicht, daß die Stettiner Erklärung für Geſchäfte in
Sgrie nach den hieſigen Schlußſcheinbedingungen nicht zu
reffend ſei.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Ueber das Vermögen des Manu

fakturwaarengeſchäfs. Jnhabers Johann Grögoire in Aachen:
des Maurer und Zimmermeiſters H. Hahn in Demmin; des
Baugewerken und Dampffägewerksbeſitzers Hermann Eduard
Läntzſch in Seifersdorf; der Bäckermeiſterswittwe Thereſe
Lind mayer in München; ſowie über den Nachlaß des ver
ſtorben Halbſpänners Chriſtian Maertens in Weſſerlingen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 70. Auguſt, 11 Uhr 55 Min. Die Morgen

blätter beſprechen die Abreiſe des Coburgers, ohne jedoch
deren Zeitpunkt angeben zu können. Sie heben hervor,
daß der Entſchluß des Coburgers auf eigene
Gefahr erfolgte. Das Fremdenblatt betont, daß dieſer
Entſchluß ohne Ermuthigung der Mächte und ohne
Genehmigung der Pforte erfolgte. Vorläufig ſei es
nur ein intereſſantes Wageſtück.

Wien, den 10. Auguſt. Der Prinz Ferdinand von
Coburg reiſt heute von Marchegg aus mit Expreßzug der
Staatsbahn nach Turn Severin.

Wien, 9. Auguſt. Die Mutter des Prinzen
von Coburg, Prinzeſſin Clementine, geht nicht mit
nach Bulgarien.
verbleiben, wo ſie ſoeben anlangte. Erſt wenn Prinz
Ferdinand ſtändig in Bulgarien Aufenthalt nimmt, wird
ſie ebenfalls beſtimmt nach Sofia gehen, um an ſeiner
Seite zu bleiben. Da ſie als die Seele der bisherigen
Action des Prinzen gilt, beſtätigt ihr Hierbleiben die
Verſion, daß der derzeitige Ruhe des Prinzen in
Bulgarien nur auf kurze Zeit in Ausſicht genommen iſt.

Prag, 9. Auguſt. Wie „Narodni Liſty“ melden,
ſtießen Bergleute in einem neu angebohrten Schachte in
Kuttenberg bei 27 Meter Tiefe auf eine reiche Sil-
berader. Die Auffindung der neuen Silberader rief
in der alten Bergſtadt die freudigſte Senſatian hervor.

Paris, 9. Auguſt. An der Ausſtellung für
Schiffahrtsgewerbe in Cadix wird die franzöſiſche
Regierung durch ihren Geſandten in Spanien ſowie durch
ein Panzerſchiff vertreten werden. Portugal und Jtalien
werden ebenfalls ein Schiff dorthin ſenden, während Eng
land durch ſein Mittelmeergeſchwader unter dem Herzog
von Edinburg vertreten wird.

Moskau, 8. Auguſt. Die Wittwe Katkoff's er
klärte, die Herausgabe der „Moskowskija Wiedomoſti“
nur bis 1. (13.) Januar 1888 fortführen zu wollen.
Zum interimiſtiſchen Leiter des Blattes ernannte ſie den
geweſenen Sekretär deſſelben, Petrowskij, einen fa
natiſchen Deutſchenfreſſer und unverſönlichen Feind Oeſter
reichs.

Podwolozyska, 9. Auguſt. Soeben wurden alle in
RuſſiſchWoloczyska wohnende Oeſterreicher über die
dieſſeitige Grenze herübergeſchafft.

London, 9. Auguſt. Die Frau Kronprinzeſſin
begab ſich heute Nachmittag mit ihren drei Töchtern von
Osborne nach Southſea, um die feierliche Grundſtein-
legung der neuen Kirche von Portſea in Vertretung der
Königin zu vollziehen. Bei ihrer Landung in Southſeawurden Höchvdieſelben von der vor Spithead liegenden

Flotte mit Salutſchüſſen empfangen und von einer großen
z31 rn Strande verſammelten Menge enthuſiaſtiſch

egrüßt.
London, 10. Auguſt. Das Unterhaus hat die Bill,

betreffend die Einführung des techniſchen Unterrichts
ohne beſondere Abſtimmung, in zweiter Leſung ange-
nommen.

Sofig, 9. Auguſt. Telegramm der „Agence Havas“.)Die Regenten haben Ruftſchut heute Abend 8 Uhr

auf einer Yacht verlaſſen, werden in Lompalanka die
Miniſter aufnehmen und dem Prinzen Ferdinand
von Koburg nach Turn-Severin entgegenfahren..

Die Sobranje iſt zum 13. d. nach Tirnowa einberufen
worden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
erantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmann

Theater Derſelbe fin denr Lokales, ovinzielles und
Handels, Börſen- und Jnſeratentheil.

Dieſelbe wird auf Schloß Ebenthal.

J.
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Erſte Drilane zu 1655 Ter Ha 57
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im Parterre-Raum fortgeſetzt.

liſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
lle, Donnerstag, 11. Auguſt 1887.

wird der
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We Jn reinwollenen Kleiderstoffen, Neuheiten dieſer Saiſon, dop-
S peltbreit, welche ſich zu eleganten Roben eignen, ſind noch große
en. Poſten vorhanden und ſollen zu halben Preiſen verkauft werden.
u Reinwollene Winter-Lodenstoffe, doppeltbr 70 Pfg (früher2,50.)
w Disasser W aschstoſffe, größtes Lager,

e das Meter 20 Pfg., 30 Pfg., 40 Pfg.Sämmtliche noch vorräthige Sommer-Umhänge und Promenaden-

Mäntel werden enorm billig verkauft.
Regenmüäntel für Damen in Halbwolle zwiſchen 6 bis 7 Mk.
Regenmäntel für Damen in reiner Wolle, erſte Neuheiten, ſtatt

20 bis 25 Mk. für nur 10 bis 12 Mark. Elegante JaquetsMk. 5 bis 7,50. Angora- Räder 7, 8 u. g. Tricot- Taillen
J Die noch vorhandene vorjührige Confection habe ich im

i Preiſe noch 71 zurückgeſtellt.
ust Noch iſt großes Lager in Gardinen, Teppichen, Möbel-
e stoffen, Bettzeugen, Inlettstoffen, Hemdeutuchen, Flanellen, Tisch-h und Handtuehzeugen, Bettdecken, Herren-, Damen- und Kinder-

8 Müäsehe z vorräthig. 12977

Markt 4.
3
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Sommer- n
Abgan

der Eiſenbahnzüge
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5. 6,00, 9,25.
EorauGuben: 740. 11,15 (vis Faltenderg). 1,33 7,20 (fährt bis Finſterwalde)Bitt ldBerlin: 436*, 725. 9,18 11,--, 1,40, 6,39*, 6.06, 8,55. i

10.20 (fährt v rerLeipzi 319 4,208, 7,38*, 8,258, 10,16 11408, 1.40, 3.208, 5,8,6,158. 7,15, 9,5. 10.47F. 11,008
Magdeburg: 12.5 (übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9.51., 10,508 (fährt bis Töthen),

1131 124, 3,10, 5,60, 833, 10.30
Nordh.-Caſſel 12,98 z bis Eisleben 5.10, 7,508 h bis Eisleben) 9.00,

11,43, 5 (fährt bis Eisleben), 200, 30 fährt bis Rord
hauſen) 1

Thüringen: 6,40, 7.46. 10.16, 11,12, 11 ,43* hält erſt in Gr. eringen, nur
für Durchgangsverkerkehr) 36, 3, 15 (fährt bis Weißenfels) ,30f, 6,5

9,40 (fährt dis Erfurt), e
Ankunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

vonAfhersleben: 7,6, tommt von Cönnern) 8,7, 10,6, 1,16 455, 8,50
SorauGuben: 7,4. 1,6, 7,9f 160, 18 (kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 421, 8.20. (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.06. 2,50 (kommt von

Bitterfeld) 5,24 5,44, 8,56. 10,51*
Teipzig: 5,52, 7,9 8,42. 9,43, il7, 11,28 1.12, 2,61, 4.27, 6,31, 7,37.823. 8,53, 10,27f. 11,53.

Wagdeburg: 253, 7.29 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6.56,
858, 10,4 T.

Aordh.Caſſel:
(kommt von Eisleben)
4,29*, 7.7, 9,1
b,160 5,33*,

Schnellzug I. II. Claſſe.

Zhüringen:

6.55, 7.14-, 10,5,

8,8, 8,

Schnellzug I, III. Claſſe.

don Bahnhof Halle

5,13 7,1083 von Eisleben) 1, 13,
8,5 1 0,35.10,28, 1.9, 2,48,
50f, 9,8 10,56. (kommt von Weißenfels

8 Vealzug
II IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

AntonMontag, den 15. Auguſt,
Vormittags 11 Uhr

ſollen im r Adler“
Zörbiggreß w u b Den Pianen,

4786 OMeter,
4 Stück wafſſerdichte Locomobilen-

Planen, à 12 OWeter4 Stüd waſſerdichte Dreſchmaſchinen-

lanen, à 24 OWMeter,tück waſſerdichte Wagen Planen,
à 18 OMeter,

7 Stück Saat-Planen, à 24 OMet.,2 Stück große waſſerdichte Planen,
à 22 OMeter,

n

20 Dutzend neue Drellſäcke
öffentlich meiſtbietend ve Zgauft r

rbig, im Auguſt 188 r
C. Krebs.

W Vorſtehende verzeichnete Waa
ren lagern im obengenannten Local
vorher zur Anſicht.

Ein Oftpr. Rappe, 5 J., firm ger.
u. gef., ſteht zum Verkaufso Sophienſtraße 30 II.

Jn einem Pfarrhauſe Thüringens
werden für Michaelis zu Pen-ſionärinnen noch 2 andere im Alter
von 16—18 Jahren geſucht. Anweiſung
im Haushalte und geiſtige Fortbildung.
Penſionspreis incl. Wäſche 600 Mk.
Gefl. Off. erbeten sub V. in der 5 7

d. Zeitung. Sr änJndem wir nachſtehend unſeren Bericht für das Jahr 1886 veröffent Offene und geſuchte

lichen, laden wir gemäß 8 21 unſeres Statuts vom 24. Dezember 1884 die
Mitglieder unſerer Kaſſe zu der aufSonntag, den 28. August ecr., Vormittags I0 Uhr u

im HMHötel König von Ungarn zu Rreslau
anberaumten ordentlichen Generalversammlung hierdurch ein,

Auf der Tagesordnung ſteht:
1) Bericht über die Lage der Kaſſe und event, Decharge-Ertheilung.
2) Wahl des Verwaltungsrathes gemäß S 18 des Statuts. S3) Wahl zweier Rechnungsreviſoren und deren Stellvertreter für die

nächſten 3 Jahre.
4) Etwaige noch einlaufende Anträge der Mitglieder.

Beſtand aus dem Jahre
1885 200329 42Einnahme in 1886:

Beiträge und Eintritts
gelder 16732 11Zinſen 10154 77Summe Einnahme und

Beſtand 1227216 30Die Ausgabe beträot 12789187
Beſtand ult. 1886 Piaxö3

Tarnowitz, den 4. Auguſt 1887.
Der Verwaltungerath

der Penſious- und Unterſtützungskaſſe für Berg-, Hütten- und Salinen-

Ausgaben in 1886:
Verwaltungskoſten 871
Penſionen 9738Zurückgezabite Beiträge

Coursdifferenzene Kauf von Effecten 21797

Summe der Ausgaben

werksbeamte in den Oberbergamtsbezirken

Breslau und Halle.
Oeconomie-Guts- Verkauf.
Wegzugshalber 365 Tagw. od. genau

500 preußiſche Morgen Feld, Wieſenund Wald; guter Boden
Marktflecken gegen Laſtenfrei, blos
Grundſteuer. km von Nürnberg,
10 km von der ar
und 11 km von der N-Regensburg-
Paſſauer Bahn. Preis 40,000 Thalerbei Anzahlung. Daſſelbe eignet ſichals ſichere Kapitalanlage oder für
eine Herrſchaft als Sommerſitz wegen
ſeiner geſunden Lage, ſchönen Wohnun-
gen, Gärten und Teichen.Reſlektanten wollen ſich an Herrn
B. Neilkenbrecher in Nürnberg,
Neue Gaſſe 7, wenden. [12536

Mein gut rentirendes

Colonialwaaren-, Drogen-
l. Parbengeschüſt

mit neuen Grundfſtücken bin ich willens
für den billigen aber feſten Preis
von 36,000 .4 anderweitiger Unterneh-
mung halber zu verkaufen.

Gefl. Adreſſen erbeten u K O.
524. an die Annoncen- Expedition v.Haasenstein We rier,
Magdeburg. [13015

Guts- Verkauf.
Ein Gut von 210 Morgen, guter

VLehmboden, mit maſſiven Gebäuden,
in der Prov. Sachſen (Saalthal) be-
legen, iſt ſoſort zu verkaufen. en
sub F. H. 6 in der Exped. d. iniederzulegen. ſ 1259

Geſchichte des Kirchenliedes und
Kirchengeſanges der chriſtl., insbeſon-
dere der ev. Kirche, von Ed. Emil
Koch iſt gut erhalten zu haben

neue Promenade Nr 6 I.
Sodann ganz nen Deutſcher Reichs-

Poſt-Katechismus“ von Lüdemann
[(12901

Eine 3 ſchöne ſchwarze a
Hühnerhündin, im 2. Felde, ſeltenuter örſſeher mit ausgezeichneter
Suche ſteht als überzählig preiswerth
zum Verkauf. 12872Stünzmühle b. Eiſenberg, S. A.

in einem 12

Rob. Lehn.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

10. Augufſt.
70 Zerſtörung955 Kaiſer Otto

Haup t.1699 driſtoph Gottlieb Schröter,

in Nordhauſen geboren.
1741 Friedrich der Große

rumpelung.
1809 Stiftung der Univerſität Berlin.
1871 Gründungsfeier der kaiſerlichen

zu Straßburg.

eruſalems durch Titus.
ſchlägt auf dem Lechfelde die Ungarn aufs

Erfinder des Vianoforte,

erobert Breslau

Auction.Jch verſteigere am Freitag den
Auguſt er. von Nachmittags

1 Uhr an Rathhausgasse Nr. 7
meiſtbietend gegen gleich baarer Be-

zahlung: 130161 Sopha, 3 Kleiderſchränke, Bett-
ſtellen mit Matratzen, ReiſekofferGold und Silberfachen, üelen
Regulatoren.

Stiefeletten für Damen u. Kinder,
als auch Schaftſtiefel für Herren,
Strohhüte für Damen u. Kinder,
arnirt ca un ruirt, ferner auch
r StrohhütKnöpfe, Veſätze, Nähgar

Sammetband ec. 2c., Sonnen- u
Regenſchirme. Damen Mäntel,
Spiegel Oeldruckbilder
Figarren, Liqueure, Rum, Wein
u. v. a. m.

Louis Hatgerichtl. vereid. Taxator.
Die Sachen können Freitag früh

von 8 Uhr a an befichtigt werden.

Aunctions-
Gegenſtände

bitte ich gefälligſt in meinem Comptoir
alter Markt 5 II.

anmelden zu wollen.

Louis Kaat,
ygerichtl. vereid. Taxator.

Jch bin mit einem
Transport ſehr guter
Wagen- und2 käplerie

aus Altpreußen angekommen. Unter
d. Reitpferden befinden ſich verſchiedene
militairfromm gerittene.

Heinrich Reichel,
Cöthen. [13004

80——90,000 Mark à 4
ſind zu m Landhypotheken gleich

2 oder p. Oktober cr. guszuleiben
durch Theodor Heime,
12993 Blücherſtr. 8 a.

durch Ueber-

Univerſitäts- Bibliothek

1278987

[12867

5 Mille

ſeit 1616 „Hofdrechsler“
ſtrator zu Halle:
ewerbes eine Rolle und hat einige vorzügliche Arbeiten
eines Faches hinterlaſſen.

1778 Turnvater Fr.

Stellen.

Stellengeſ uche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent-

ewendſte Verbreitung durch S

lallische

nseratenblatt.
nſerate, die 5geſpaltene Petit

eile r b werden in der
xpedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Pimerfahreneruttermeister
wird ſofort bei hohem Lohn geſucht.

Geweſene Schäfer g den batWentzel, Teutſchentha
[12908

Einige tüchtige

Ohfoensetzer
erhalten dauernde Stellung in der
Ofenfavrit von (12926Vr. Kobert, Halberſtädt

Ein junger Schreiber findet bei
jährl. Anfangsgehalt von 120 ſofort
Beſchäftigung im Magiſtrats- Bureau

Landsberg. (12937Gewandter Kellner ſofort c

im Rosenthal, 962LehrlingsGeſuch.
Wir ſuchen zum 1. October einen

jungen Mann mit guter Schulbildung
als Lehrling. Düben Herr-

ans Halle a/S. (13007
Ein nicht zu junges Mädchen, welche
10 Jahre einem älteren Herrn die

Wirthſchaft führte, ſucht ähnliche, ſelbſt
ſtändige Stellung zur Leitung eines
Haushaltes, auch würde dieſelbe Pflege
der Kinder übernehmen. Gefällige
Anfragen zu richten an
C. R. Meune, Oldisleben, Thür.

Zum 1. September ſuche ich nach
Weißenfels eine Wirthſchafterin für

feine Küche und Federvieh. Backen.

Lohn 300 .4. [1298/Frau H. Dresen in Leipzig,
Humboldtſtraße 29

Eine gelern te Landwirthin, (Wittwe)
tüchtig in allen Zweigen der Land-

wirthſchaft wie Küche, beſonders firm
in Aufzucht von Kälbern, Schweinen
u. Federvieh, ſucht auf einem größeren

Gute ſelbſtſtändige Stellung. Gefl
fferten abzugeben unter M. G. 101

in der Expedition dieſes Blattes.

n Bine tüchtige Mamsell
W für Oconomie empfehlt
r Fr. Jahr, Leiprig, gr.W Vleischerg- 23 II. (is3

Ein anſt. Mädchen, geſetz. Alters, iall Zweigen der Wirthſchafrerf., wänſcht
um Octob. od. früher paſſ. Stellung

Weihe Off. bitte u. S. F. 80 Exp.
d. Ztg. niederzulegen. [12990

1573 Fetſesung und Unterzeichnurg der Halliſchen „Formula
Confessionis“, eines urzen Glaubensbekenntniſſes, welches
ſpäter jeder Halliſche Geiſtliche beim Amtsantritt unter
ſchreiben mußte.

1594 Geboren in Nürnberg der Kunſtdrecheler Lorenz Zick,
beim Magdeburgiſchen Admini

er ſpielt in der Geſchichte

11. Auguſt.
Ludw. Jahn geboren.

1813 Heſterreich tritt Rußland und Preußen im Kampfe wider
Frankreich bei.

Ein Oeconomie-Verwalter,

Die kieſi e Küſter, Orgauſſten und
erſte Lehrerſtelle iſt am J. October a,
e. zu beſetzen Das Einkommen be-
trägt außer Wohnung und Heizung
1700 wovon an den Emeritus 67,22

jährlich abzugeben ſind. Meldungen
ſind bis zum 20. Aug. an den Herrn
Patron z. H. des Unterzeichneten zu

richten. [121 86Trebnitz bei Cönnern,
den 9. Auguſt

Vriäe Arien, Pfarrer

Landwirthſchaft.
Zum 1. Okt. d. J. eventl. früher

erhalten mehrere Jnſpektoren, Ober-,Feld u. Hofverwalter, Volontaire,
Eleven bei hohem Gehalte bei letz-

2terem unter mäßiger drehen ablung
durch das langjährig beſtehende

Bureau für andwirthe
gute Stellung.

Pr. Refr. von den Herren Ritter-

1 tüchtiges, ſauberes Mädchen für
Alles von einzelnen Leuten zum 1.
September geſucht. [13023

Gr. Schlamm 5 II r.

X Ein junges, geb. Mädchen,
X welches auf einem mittleren
X Gute die Landwirthſchaft er

lernt hat, ſucht zum 1. October
X Stellung als Mamſell. Offerten
X unter Z. T. poſtlagernd Wettin
X erbeten [12840
Ein junges Mädchen, welches in

einem Hotel die Küche erlernt hat und
weiter in Stellung gehen will, wird
zum 15. September oder I. October
geſucht. Offert. mit Gehaltsanſprüchen
an die Expedition erb. sub e

z ſuche zum 1. October eineKöchin, die auch Haus arbeit übernimmt.
Gute Zeugniſſe einzuſenden. [12875

Fr. von Schönermarek
geb. von Rauch,Merſeburg Teichſtraße 3.

gutsbeſitzern pp. ſowie durch mich pla-
cirten Bewerbern ſtehen zur Verfüg
ung und werden dieſelben auf Wunſ
veröffentlicht reſp. eingeſandt.

Meine Bedingungen höchſt coulant

ſowie die Proupt der übertragenen
e prompt und reell erledigt

werden. [1301Die Vermittlung der Beamten
ſtellen geſchieht in den meiſten
Fällen ohne jedwede Vorſchuß zahlung
und iſt ein ſolcher im Jntereſſe des
betreffenden Bewerbers nothwendig
dann unter der Verſicherung bei nicht
Placirung demſelben zurückzue: ſtatten.

Bewerber, welche ſich mit mir be
S hufs Verſchaffung von Beamtenſtellen

werdenin Verbindung ſetzen wollen,
zunächſt, um unnöthige Reiſekoſten zu

S erſparen gebeten, ſich ſchriftlich an mich
zu wenden.

Die Beifügung von Freimarken t
nicht erforderlich.Die Placirung geſchieht für die

E Herren Prinzipale in jeder Weiſe
S koſtenfrei.

Pr. BokKarcüt.,
Halleg. S., Lindenſtraße 16 b.

Ein junges Mädchen zur Erlernung
Wer Landwirthſchaft geſucht. [127

Rittergut Queis bei Halle.
Auf das Rittergut Gerbstedt

wird zum 1. October d. J. eine nicht
u junge, erfahrene und mit guten
an grerehene herrſchaftlicheKö r geſuchbſchrift ber Zeugniſſe werden bal-

di t erbeten. [12971
ittergut u Bahnftation

elleben.

Ich ſuche 1. October ein Mädchen
mit guten Zeugniſſen für Küche
und Haus. [12941Frau Rath Hesesler,

Uleftraße 12 I.
Junge Landwirthſchafterin ndet

ſofort gute Stelle durch Fr. Klar
kl. Schlamm 1. 12955
z otel Stadt Reriin (Halle a. S.)

Zur Erlernung der Küche iſt 1.September eine Stelle frei. (12965

Zum 1. October wird ein anſtändi
Kuch tüchtiges Mädchen, das mit der

üche und den ausllchen Arbeiten
vertraut iſt, geſucht 13008Mansfelderſtraßze Nr. 8.

Tagelöhnerfamilie und Hausmädch.
auf ein Gut ſofort geſucht. [15010

Frau KIlar, kl. Schlamm 1.

dwwtig im ſeinem Fach, auch in Rüben-

bau, 34 Jahr alt,geſtützt auf gute Zeugniſſe per 1. Jan.
anderweit Stellung. r beſör d.
A. Uhlitzsech, Halle a. S., König-

ftraße 33. (13022
3 Hof-, 4 Feldverwalter und 3

r erhalten ſofort und per
Octob. d. J. gute Stellen durch den
Land wirthſchaftlichen Beamten-

Verein, Halle a/S., Brüderſtraße 17,
1129

Geſucht ſofort: 1
1 Hofmeiſter, 1 Feld u.auffeher, 2 Schäfer, 2 B ren
1 jüng. Diener, 1 Kellner, 1 Kut-
ſcher u. 1 Hausburſche durch Frau
Binneweises, gr. Rärkerig gez.

12956
Suche ſof. 2 Vermalter, 3 Hofuſtr.,
Aufſeher, J Kutſcher per 1. October

1 Riechnungsſührer,
Gärtner, Centralbureau Mitteiſtr. 2
Prinzipale frei. Porto 20 beit.

(12879
Suche per 1. October einen in allen

Zweihen der Landwirthſchaft erfahrenen

Verwalter, der auch im Stande ſeinmuß ſelbſtſtändig zu disponiren
halt nach Ueb reinkommen. Offerten
poſtlagernd Weimar unter
K. V. niederzulegen. 12989
Für das Vorwerk Ssechiebelau

wird zum 1. October ev. auch eher
ein thätiger tüchtiger Hofmeiſter ge
ſucht, verheirathet oder unverheirathet.

12994 Nur ganzgut empfohlene wollen ſich vor
läufig ſ(hriftlich an die v. Hell-
dorff'ſche Gutsverwaltung in Dracken-
Lorf bei Göſchwitz wenden. (12995, u

Zum 1. October a. e. wird ein verheiratheter Kuhmelker auf Rittergut
Drackendorf bei Göſchwitz geſucht.
Schriftl. Meldungen ſind an die Guts-
verwaltung daſelbſt einzureichen.

[1299

Ein ſol. jung. Mann ſucht in einerbeſſeren Familie freundl. möbl. Wohn.
Nähe der alten Kaſerne u. Univerſität.
Offerten abzugeben Albrechtſtr. 22 1.

(12991

Ein ſtrebſ. j. aufm., d. a. 1. Oct. er.
ſeine Lehrzeit in ein. Mat u. Eolo
nialw.-Geſch beendet, ſucht von da ab
Engagement für Comtoir eines Engros-
Geſch. gleichviel welcher Branche. Ge
haltsanſpr. gering, event. würde derſ.
auch einige Zeit als Volontär thätig
ſein. Gefl. Offert. erb. poſtlag. Halle

u. A. 3725. 13009Ein Kellnerburſche wird
13 21] Meckelſtraße Nr.

1556 Nach Einführung

des Kunſt-

1851 Die Halliſchen St
gegen die Regierungsverfügung ein,
meinde“

verheirathet, ſucht

1 Caſtellan,

Ge

6 zu vermiethen

Land und Stadtwirthſchafterin,
S Kochmamſells werden geſucht und

nachgewieſen d. P. rei
Prbe Ulrichſtraße 4 im an

heater.

Bermiethungen.

Zu vermiethen
zwei große hochherrſchaftliche Woh

nungen mit Garten in der verlänger
ten Wettinerſtr., 1 Oct. od. ſpäter zubeziehen. Fr. BRuschmann, Wet
tinerſtraße 12. [12999
Herrſchaftliche Wohnung,
Hochparterre, Nähe der Bahn be
ſtehend aus 6 Zimmern, Salon, Bade
ſtube und allem Zubehör, mit com-
fortabler Einrichtung, per ſofort oder
ſpäter zu v rmiethen [12964

Merſeburgerſtraße 9 a-

50 Thlr. Wohnung
fort zu verm. an ruhige Leute

12932 Albrechtſtraße 17 c. II. Stock

Eine freundl. möblirte Stube iſt für
2 anſtändige Herren per 15. d. M. zu
beriehen Brüderſtraße 12, I.

[12604

Herrſchaftliche Wohnung ſofort
der e er vermiethen. [12963

rantz, Kirchthor 20.i r 2 Stub, 3 Kamm, K. u.
Zub. Gkſenbenngung gut. Brunnen
waſſer, 1 Oct. z. bez. Rainſtr. 7.

[12935

Eine Wohnung, 2 St., 3 K., KücheZubehör, 345 I. October zubeziegen Ranniſcheſtraßze 45

I Wohnung, in der 1. Etage, beſt.
aus 4 Stuben, K., K. u. Subeh er

BRölbergasse 2
an der großen Ulrichſtraße.

Wohnung für 180 u. 120 zu ver
miethen Henriettenſtr aße I.

Ruhige Miether ſuche z „J. Octbr.
eine Wohnung v. 3 Stuben, 23 Kammern W w Zubeh. z Preiſe zwiſchen

5 u. Off. bef. sub R. m.5 a. Mosse, Brüderſtr. 6.
[13000

W Ernme ulleinſtehende Dame
ht um l. Okt., Mitte der Stadt
eine Wohnung (St K. u. K. oder St. u.
K.)in einem anſtändigen ruhigen 5 pie
Offerten große Märkerſtraße 2

1815 Gottfried Kinkel, bekannter Dichter, geboren.1870 Proklamation König Wilhelms an das franzöſiſche Volk.

der Reformation im Erzſtiſt Magde-
Dur wird die erſte evargeliſche Predigt in der Glau-

chen Kirche von dem Halliſchen Superimendenten
Bostius gehalten (die erſte evangeliſche Predigt überhaupt
hielt J. Jonas am 19. Januar 1547 darin).

adtverordneten reichen einen Proteſt
daß der „freien Ge-

das ihnen zu gottesdienſtlichen Verſammlungen
gewäbrte Lokal im Knaoenſchulgebäude zu entziehen ſei
(der Proteſt iſt erfolglos).

00000600000000 V



Gelegenheitsgeschenke.
chen für
zum 1

13023
5 II r.
ädchen,ttleren Sle S Mabart

Hakarthoucquettes

12840 in reiren den ue ſylvoll. gegen W r

ſches in e e e nhat G v an.de Rebenſtehend.Be W S re ansrüchen Be prachtvollen, farbenun T prächtigen, indiſchent e Fampaswedeln undM Palmen zuſammenge

er eine W etzt, mit ſigurenreichrnimmt. imitirter[12875 t aſvre poll-Vaſe,ek Bougquett mit Vaſe3 u fär 3,59, fürfo billigen Preis ein re

g. x Frachtſtüc.bie Küpstliche Blattpflahzenb regt in ln er Ausführung von 1 an.
e ni
t dieteſlumenhörbchenhaſtliche v känſtl Blumen von 50 an.Peiser's Blumenfabri

en bal- aus Ru a t erlin. [12378tation eipzigerstr. 43.e Mecdicinal Tokayer
e

r 8 h I t7e vom Weinversebe- Sohi zmarke.e u Halle bei Herrn I. 4. s Ern. Steinv 7 w. a ghausſtraue 13 Bras Benveh z I N. W ra e 1 I v bei w.ß— e Eilenburg bei Herrn ne J ä e Drog., Halleſcheſtr. 4 Keſe gehna b J. M. R t Srog eipz. Str. urg bei Herrn Th r e von denlos Eisleben h an Sangerhauſen bei Herrn 5327 Fonke, Markt 9 Trössten
nſtändi cke- Schkeuditz v r 7 Braun Autoritätenmit der R. e. l und alsIrbei rorzügliches Stär-r 8 C e kungsmittel bein 7 Wwien, Stadt, Goldſchmiedgaſe 2.S ß en fohle r5 iedgaſſe 2. a15016 5 Engros-Preisene 2 ehe wuin. Sennv.R m 20 ha G ehe cl t und es l äſ e Tee s8,inger ch ts- Grimm 3 b. Schlüter V 22Neuen ung 1852. R re(13024 Schmidt, Freyburg a Vnstrut.T r ant N t p [7597z2 Nachto ger rima epfelweiv c ue t e felwein 8 z W Theod. Grimme, u billig 3 ham aghere Woh- e 'OSSC z Geh HK tatrener 9 Steinstrasse 11. Vilbel bei hkantſuee'a g.ter zu S e Sz d es V[12699 pecld -Geschä t Und Pabrik Cug Natürlicher ßrung S föeinereCh nn r inzigeBode- Mar ocoladen, Gacaos, Confitüren Arsen-Eisenquelie Deutschlands.
t Ter zipane, Lehb- unck Honigkuchen ne Tag Autoritäten ema en 1 a Anr Alleinige e eN iecdlerlage echt en welche einfach nnung vom O engl. Biscuits e3 1 unt S ache, besonder olche 2S s fe ley G Palmers, London, etuer e re et Alent zur so Kriwpn n WenigerF lerner Noderlage der engſischen Biscuits e ne e lee iſt für S von F. KrietschWurzen An d neben ausserord 6 zehspelsen und hbletet, ri entstandenen oder ar utarmuth

R zu Raupt- Mi Ianenen. Streit tir de r v eher eng el r[12604 a pt- Niederlage s S ehwache und Kranke e. Vorzug chos et raugn r r JS van Houten's reine S Zu haben in den Coloni ſelet I Ah Besberugg ger ine erſofort en's reellen holländ S nial-, Delicatesswaaren- welche h(1296. S J und 4040 S S Geschäften, Apotheken ot und Drogen- begleitet ankha rer 20. uch C. d [9674ard Choc mmJ m en Kros- zu PFabrikprei oladen, S, Snen preisen, stets f ntr. 7. Bonboniè ets risch. en detail. S e(12935 e e e eT Küche S in n ren un Attrapen Wies ad ab4 rn et ch Se a Are ener Kochbrunnen und seine Producte. V e

J 5 2 e tli2s48 z IheslIs ez s S 1 ehe Thee Handlung. S rn des Brunnens und Herehör iſt a 7 S ellung der Prä(1299 pan- und China- Waaren S leer. Gontrole ara-to rc W 7 Wiesbad role der Stadtraße E S n m R R s enundderöurairection.
zu ver n in hochreiner, sta e S re ur r crystallisirter Waare 8 hie W h eohutamark e.35 7* Jn Halle i ee al Echte Liqueure, W. e .Kochbrunnen- Seife Apo Keler, Anethete M ternge “ftSenharte frei vor-üazl Tollertem: zien des o ewig3 Kam- ten Rum, Ar ac, Cognac Punsch h Korn e e e e et a t gewonnen t ſowie in den
wiſchen S Jenzen. u Pem Wogen et bie rn r à gio vie a A e [11625ſchen Senuta mittel ge den ist sie als bestes Mitt P reet ureh die Uaut po er Benem:Sſir'7, 0000000000 ehe h Reſtitutions-Fluidso Srnhanare en ver S. 90 per à Kinder Verwendung indem neDam 20 r arton von 3 8 u enrc. ei Pſerd mSiadt r. 11. H. Berg a Barlitzerfpraße Posteohi (Inhoit Stuok) a 2 ecc Z. Wille Vier dieſeer St. u. t empfi r. II. itions-Fluid hat Anerke ti Hyp. Anſel ln Kartoſel- und Wi b Versand durch das R Wbeſtellung von Sr. nene
üsöis ehe r l n iesbadener Brunnen-Comtoir e S en e e i vie für 36 in. r S i Ter St. 1 M. 890 P e

9 s D. DJNiederlage bei v [12022he Volk. Aus aller ei Gebr. Keller in Halle in Hentze SchAus dem Leben des P Welt. z ſg folgen und laufen,“ antwortete v in l öbejün bei r. meerstr. 9.

Magd h der Große beka rinzen ein rich, von dem k ine eine hat, und keine lebe di er Mann, „wenn man en52 aben All eſt- nntlich ſagte: t ommen will. J bendige Seele ein einrich ſagte sr Heinrich le Steuer e ne gen ba läge ich da wie X h nrit ſeit velſen hre r ſo würde ich e. e „Weun ich Chriſtus wärn enten eine Reih Trog in der jüngſten R r Heinrich ließ di ern um mich her. ſo nur ein gebrechlicher 9 4uf und wan le Aberich b r)erhaupt fiebende e echt menſchenfreundlicher Zu en Nummer des „Bär“ unterſuchen ieß die ichen wegſchaffen Bruder erwi er Menſch Aber doch ſind Si in ſelber
e angeführt ſei. Jn der' r Zuüge, von denen der nach hatt uchen; ſeine Augabe wurde und den Burſchen Heinri erwiderte der Soldat. „D ſind Sie des Königs

ch hat er ganz richt x einrich, „und als oldat. „Der bin ich.“ entProteſt er rrgel einem Soldat er Schlacht bei Prag hatte eine atte in dem Torniſter eines Todten ein Flä ig erfunden. Er hin bri ſolcher will ich es ſch ich entgegnete
eggeriſſen. Heinri en beide Beine an dem wein bemerkt; er war hi ein Fläſchchen mit B in bringen, daß Dir gehbolf on bei dem Könige da-ien Ge ſaß, od einrich konnte dies nicht em Fußkröchel vom Leibe geri r hingerutſcht, hatte dem T rannt Der Mann blii geholfen wird und Da gut ver ge danlungen oder ſteckte vielmehr zwi ſehen, denn der Soldat e geriſſen, die Lappen mit em Todten das Hemd Er w n blieb om Leben und erhielt d rſorgt wirſt.

alle e h e e etine Flinte; Heinrich äße. Der Bleſſirte dadurch ſich zu h e e r um 3 Be des a r ehe r auf inemwenig geſchüttelt. Der Fe enn das Wundſieber habe i l l Töpfe mit Draht üderf o er vom Korbmachen, Keſſel
und der Branntwein r de denn atügre. kg de lebte nd u nahrte i gerde geſchützt t mit ihr dreiKnaben gezeugt: Di unges Weib geund beim kleinen Wagen von Vor h eng Dieſe fuh ihn in Unkm

10 Hut un ſo auch zu demritt herzu und rief bemerkte dies aus derden n e ihm zu: „Kamerad. i d a ahter
Todten; warum biſt Du nicht der Leben erhalten hätten.



Emmenthaler Käse
in brima vollſaftiger Waare

8

echten holiünd, Rabhm- u. 8Edamer Käüse, T Vietoria-, Wohnzimmer
Chester-Käse, echt französ. Kleiderſecretai
Camemhbert-, Roquefort- u. 3 R ecretairNeufehateller Käse, e wenrünen Kräuter- unds Parmesan-Küäse r Rohr-

empfiehlt [12256

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Tägl. fr.Jauerſche Würſtchen, Thü
ringer Knackwürftchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurft, Trüffel
leberwurfſt, gek. Zunge, Braunſchweiger
Mettwurſt, diverſe Braten, garnirte
F8ſfeln im beſten Arrangement em

pfiehlt [12590Metseh, etTelephon Anſchluß Nr. 166.

Alles zuſammen
40 Thlr.

Wer einswirklich
gutes und leicht-
lösliches Cacac-
pulver wünſcht,
der verlange ſelbes
beim Einkauf als

Anker-Garao
Wichtig

für Wiederverkäufer,
bei Beſchaffung

Complette Zimmer

e unter Garantie

VIiSSt.
Hallesche Möbelhallen

14. Brüderſtr.
gegenüber dem Allgem. Spar- und Vorſchuß-Verein e. G.

Durch eigene
billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbelbranche für Sachſen. 1282

ommoden von 5 Thlr.
allerieſpinde 8 Thlr.

Spiegelſpinde 7 Thlr.
Bücherſpinde 15 Thlr. ibſe tSpeiſetiſche 2 Thlr. h von 7 Thlr.

v Sophatiſche 3 Thlr. Couan Waſchtiſche 3 Thlr.

e e e Grösstez AuswahjWohnzimmer
Kleiderſecretair,

Veitikoww Wäſche-
ſpind, Sopha mitRipsbezug, 6 Rohr
ſtühle, Kammerdiener

und Spiegel,
Alles 60 Thlr.

in allen Holzarten

für Gediegenheit der Arbeit
in reichhaltiger Auswahl

Von
3—25 Mark.

HalleHoflieferanten.,

Th. PoIIaI«c. Brüderſtr. 14.
erkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaaren Schiebekarren

und Handfuhrgeräthe für die ver-
ſchieden ſten Zwecke

Sachsse Co.Magdeburgerſtraße 51. [13014

Kleiderſecretaire 7 Thlr.
Vertikows m. Aufſatz 16 Thlr.
Schreibtiſche von II Thlr.
Schreibſecretaire 26 Thlr.

Hochfeine
Schlaf, Wohn-, Speiſe-,
Herren und Damen

Zimmer,iſſentiſche von 16 Thlr.
Nähtiſche von 4 Thlr.

i Ausſtattungen und Bettſtellen von 3 Thlr. Matratzen von 3 Thlr. ht e leere el. eulens cdas in denſelben WGeſchalten dorrachig Hötels und Reſtaurants e r z v.30 1500 M u s e 8e e in eder Art. den hochfeinſten ſtylvollen Genres. e s S 5 e
n 2 a J3 c 4 2 2[12081 e re z z 2272 s eHestes o terigl jestauration „aisernhor“, 7stes, eisernes Baumaterial: Reiistrasse 128. s ze n n Donnerstag, den II. August, Abends von s Uhr ab 3 2 7 3ienen, Säulen, Fenſter, Treppen c. n 22 S 75m j i m d 6 z zW Piwerne Viehbarrieren m Grosses Garten Concert 47248

liefere zu billigſten Hüttenpreiſen. G mit iätalienischer acht S 2 7 z 2Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specrialität. bei freiem Entrée, [13026 O SKatal e e Berech e J 38ataloge, Koſtenanſchl. u. ſtatiſche Berech-

nungen ientgellih u u hinenfabrik und Eiſengießerei. x eE. Leutert, BestaurantHalle a /S., Giebichenſtein.

35 lomb., Reinig., Repar., Zahnſchmerz beſ.Künstliche Zähnse, Fern Gr. ine d

Tröge und Krippen,
als Pferde-, Kuh-, Schweine und Hundetröge,

Kräppen für dieſelben aus geſpaltenen Thonröhren, halten
Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen (7451

Ed. im Se röä
Mänchener Bier

aus der Berliner Unions-Brauerei
ſchmeckt wie das feinste Münchener Schankbier. Die Brauerei
endet mir jetzt daſſelbe in VIaschen, welche mit Sechutzmarke ver-
ſehen ſind und auf dem Etiquett die Bezeichnung tragen: „Jn der Brauerei
efüllt.“ Leichte Trübungen, die mitunter bei hieſigen Abzügen vor-amen und bei Tencperginrwecgſel unvermeidlich ſind, können daher nicht

vorkommenws J offerire dieſes hochfeine, goldklare Rier: die

24 Vlaschen für 3 Mk. froo. Haus
und vergüte bei Beſtellung verausggbtes Porto. Wiederverkäufer für
dies Bier noch geſucht. [12909

Kade, r gr. Sonst 9
DBortmunder Bieraus der Unious- Brauerei in Dortmund empfiehlt in Gebin-

den und Vlaschen als etwas ganz Vorzügliches (12998
Lehme e Bierhandlung,

Bölbergasse 2.

Am tiom.
Vreitag, den 12. d. Mts., von nachm. 2 Uhr ab ſollen die

zur Concursmaſſe der Handelsgeſellſchaft Hintze 6 Klineke von hier
noch gehörigen Wanrenreste, ſowie verſchiedene Viederlags-Uten-
silien, als eine große Becimalwanage mit Gewichtstücken, zwei
Sschrotleitern, eine sSackkarre, neue und gebrauchte Fässer, eine
Partie Balken- Träger und Bretter u. d. m. öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung grosse Ulrichstrasse 36 verſteigert werden.
12013) Der Concursverwalter Bernh. Schmidt.

n Transportstpreussischer Pferde

„Du den drei Raben“,
13. Spiegelgaſfe 13.

Geräumiges, kühles Local mit BiIIard. Schatti-
ger, zug- und ſtaubfreier

E Garten.Zur eventvellen Verfügung ſtehen zwei Ver-

2. Gaſtſpiel der Ballettänzerin Sig-
norina Emannela Fabri, unter Leitung
des Balletmeiſters Carlo de Pasqualt

aus Rom. [13006
as Schwert des Damokles.

2

Donnerstag den 11. Auguſt 1887

2

38 D
W Haſen in der Haſenhaide.

eins zimmer mit Pianino Vorzüglicher 58
Mittagetiseh; früh und Abends Stamm. NürnbergerJ Die Zillerthaler.Freundlichem Beſuch entgegenſeheud [12229

2

Specialbräu und Pälsener der Ranchfuss'ſchen Brauereim et Mailſle.Hochachtungsvoll W Kegelbahn einige Tage in der

e. e hW ZJgw verreſſe r In

h e äh war Lerteten dur Her vGracefe, Friedrichsſtraße 12. [13027
Prof. Dr. med. B. Küssner.

Dr. A. Francke,
pract. Zahn-Axt,

Weinstube Zum Vater Rhein“
Täglich friſche Pürsich-Bowle.

12400) Heinrich Wischbein. Für Bruſtleiden,
11 Uhr im Hotel Deutſcher Hof inII. EnglIer, Parkbad balle a. S zu ſprechen e

Aecht Berliner Weissbier, Täglich frischen b. Bad Ragoczy, Halle a. S.
Aecht Culnbacher und Obst- und Kaffeeknehen, WRiebecker Lagerbiter, TheegebäckDiverse Weine. und F. Confitüren.

Von allen
Conservesalzen

Germanische Visch-
iſt das von uns hergeſtellte

Ibr. Rüger'“ſche nach
Ausſage vieler Fachleute gross- Handlung.

a das Beſte.
un m alſhe Rabringentlet, I. friſchen Sache San à Vd. 190.

insbeſondere: Thſektr Wildpret, Fiſche, o Nordſeekrabben t
W 13002) sund Fruchtſäfte c. c.lange Zeit friſch erhalten, ohne in Ausschntt

Farbe ſowie Geſchmack 2e. verändert feiner Wurst- u. Fleischwanaren,

zu Nordhausen.
Uiedang am S. September d. J.

2900 Gewinne.
Hauptgewinn i. W. v.

z

zu werden. täglich friſche gek Zunge, Fr. 9Proſpecte u. Gebrauchs- Anweiſungen 9 42 Martgratis und franco. velatwurst, gek. sSchinken,Haupt Niederlage für Regierungs rohen schinken, Filet-Rou- 1.0082 à I Mark,
Bezirk Merſeburg bei Herrn lade, Trüffel- und Sardellen 211 Loose für 10 Mark

t in Liste 15 Pég.)in i Lebe t div. R n oI. Scheidelwitz in Als e e erGeeignete Vertreter werden für Rothwurs? à Pfd. 70 Sämmt
obigen Bezirk geſucht. (12979 liche Belieateesen der Saiſon
Fabrit Dr. Rüger'ſchen Conſerve-

heriehen durch

A. Sir ker.Gr. Packhofetr. 29. F

e angekommen. [13003
o P hGrüner Hof. Vp. Zarkcenrt.

macher geweſen; die anderen Künſteleien aber hatte er von „Ja, ja.
ſelbſt gelernt. Er war nicht in der Abſidt gekommen, um etwa
den Prinzen voch um eine Gabe zu bitten, ſondern um ihm
eine Penſion aufzuſagen, denn, ſagte er, „ich habe nun Dach will ich Eure köni l che Hoheit ausdrück ich gebeten heben.“

Prinz Heinrich verſprach es, beſchenkte die Kinder und ent-und Fach und mein reichliches Auskommen.“ „Auch Weib
nd Kind,' ſagte Heirrich ſcherzend, „denn dieſe gehören ja mit ließ den Jnvaliden mit dem Wunſche: „Gutes Wetter auf den
zum täglichen Brot.“ „Allerdings,“ erwiderte der Soldat, Weg!“ lUnd das ein braves Weib und drei muntere Knaden, welche
e nſt auch meinem Könige zu Dienſten ſtehen ſollen. Er hatte und fällt ſe
alle drei Kinder bei ſich. Heinrich erwiderte lächelnd:

es ja an mir ſelbſt erfahren. Aber nun ſoll der König meine
Penſion einem anderen, bedücftigeren geben, als ich bin. Darum

„Das gehört auch zum täglichen Brod“, rief der Soldat,

qute Freunde

Salzes. empfiehlt li2180 r hereren4. W'assmuth Co. W. Ass mann. c unf en zu 4Barmen (Rheinpro vinz). gr. Ulrichſtraße 27. e
auch waren dieſe zwei Acker, ſo lange der Mann lebte, von aller
Abgaben frei.

Auch eine Entſchuldigung. Der franzöſiſche Roman-
ſchriftſteller Ponſon du Terrail veröffentlichte einſt in der
„Patrie* einen Senſationsroman mit verſchiedenen Raub-
anfällen, Selbſtmorden, Hinrichtungen und dergleicheu. Er ge
rieth mit dem Manufkript in Rückſtand und der Chefredakteur
der „Patrie“ ſchickte, beſorgt um ſein Feuilleton, ein Telegramm

üble Witterung ein, ſo habe ich unterwegs auch an den Sbriſtſteller. Dieſer telegrapbirte zurück: „Werther
Freund! Darch den Tod einer der Perſonen meines Romans

den habe ich entgegnete der Jnvalide; „ich habe

t —1 e, wie zu Hauff eue Nachbarn, ein pagr Stückchen„Aber die Beine müſſen ſie ſich wicht wegſchießen laſſen. Vieh nur k R Ager qouſe treue Nachbarn, ein paar Stückchen bin ich ſo niedergedrückt. daß ich mich völlig unfähig zum

7 f 7 r de m 2 8 o r J e I t 4 I R il Arb. F. T 4 t c e 14„„Darauf der Jnvalide: „Und wenn es geſchehen ſollte ſo Darauf der Prinz. Den ſollſt Du bahen.“ Arbeiten fühle; ich bitte Ste deshalb um Erlaubniß, acht Tage
90 ſchähe es u thren König und fürs Vaterland, und dieſe beiden Varau l rinz: „BDen t Iſt u baden. lan Trauer tragen zu dürfen
würden ſie auch nicht verderben und hungrig ſterben laſſen.“ Wirklich brachte es der Prinz bei dem Könige dahin, daß e e

„Wenn Du den Glauben haſt!“ rief der Prinz verwundert. er dem braven Keſſelflicker zwei Acker Feld kaufte und ſchenkte,

ztedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei

tion 9 r Thür raſ A. w. aExpedition der Halliſchen Br. Märkerſtraße 7 Ub rgens bis 7 Uhr Abends
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Die Zuſtände in Südweſt-Afrika.
Bericht des Freiherrn Franz v. Steinäcker, Führers der erſten

Expedition der Deutſch Weſtafrikaniſchen Compagnie.Forſſebung, val. die geſtrige 2. Ausgabe, 2 eit.)
Am 15. früh brachen wir von Ocangaba auf, und ritt ich

mit meinem Bruder voraus nach Olj mbimgue, wo wir Abends
ankamen. Dort hatte ſich unſere Ankunft ſchon ver reitet und
wurden wir von vielen Eingeborenen freudig begrüßt. Wir
ſtiegen in der Wohnung des ReichsCommiſſarius Dr. Göring
ab, während unſere Wagen am folgenden Morgen nachkamen.
Otzjimbimgue iſt ein ſehr weitläufiger und ausgedehnter Ort,
der ſich im Swacopthal hinzieht. Die Häuſer der Europäer
und die der Baſtards, ſowie die runden, käſeglockenförmi en
Pontoks der Hereros wechſeln miteinander ab. dazwiſchen liegen
die Viehkragle der Bewohner Das Haus des Herrn Reichs
commiſſarins Dr. Göring liegt. am ſüdöſtlichſten Ende des
Hrtes. Vor demſelben befindet ſich ein freundlicher Garte mit
Weinſtöcken, Feigenbäumen, Datteln und Fächerpalmen, Obſt
bäumen und Gemüſebeeten.Der Herr Reichscommiſſarius nehm uns ſebr freundlich auf
und hatte ich ſehr eingehende Conferenzen mit ihm über die
weiteren Fortſchritte der Expedition. Am Tage nach meiner
Ankunſt beſuchten mich die Großen des Reiches, der General

eldmarſchall der Hereros, der Kriegsminiſter Mahareros,ihn führte das Wort. Jch überreichte ihm ein Geſchenk,
beſtehend aus: Decken, Tabak, Reis, Zucker und verſchiedenen
Getränken, zuſammen an 500 Mark hieſigen Verkaufswerth.

Riahua theilte mir mit, daß die Hereros des ewigen Krieges
und Viehraubes durch Henrik Wittboi müde ſeien, deshalb auf
Befehl ihres Königs Maharero einen Kriegszug gegen ihn
rüſteten, Riahug legte mir den Kriegsplan auch ſelbſt vor. Von
vier Seiten ſoll der Ort, wo ſich Hendrik aufhält, der Tanz-
berg, angegriffen werden. Die Hereros ſind in zwei Abthei
lungen getbeilt, von denen die eine, 200 Mann z Fuß mit
guten Gewehren bewaffnet und von einem kleinen
ker begleitet, von Otjimbimgue auf dem einen der zwei Wege,
welche nach Tanzderg führen. marſchirt. Das, zweite Com-
mando, welches aus 20) Reitern beſteht, ebenfalls mit guten
Gewehren ausgerüſtet, geht auf dem zweiten Wege vor. Dieſe
beiden Abtheilungen, welche den Angriff Hendriks auf Otjim-
bimgue dadurch vereiteln, vereinigen ſich in der Nähe des Tanz-
berges, um denſelben von Norden anzugreifen. Gleichzeitig

die Baſtards von Rehobot mit 100 Mann zu Fuß und
1

1000 gutbewaffnete Leute bei Tanzberg vereinigen werden, von
denen die Hälfte zu Fuß und die Hälfte zu Pferde iſt.

Die Oberleitung wird wahrſcheinlich der alte Mahgrero
Hoffentlich gelingt es, das Hendrik'ſche 7430 Stimmenſelbſt übernehmen. elRäuberunweſen vollſtä dig zu beſeitigen. Man macht ſich von

den Völkern dieſes Landes in Deutſchland eine ganz falſche Vor
Wlupg. Mit

ie Männerwaffnet. Die Hereros ſowohl wie die Namas ſind ausgezeich
nete Schützen und gute Reiter. Sie beſitzen eine nicht unbe

letzten 40 Jahren eingeführt ſind.
Dr. Göring erzählt, daß er zum erſtenmale vor 40 Jahren einen
Reiter babe vom Pferde ſteigen ſehen, was auf ihn einen ſolchen
Eindruck gemacht habe, daß er bei. ahe in Ohnmacht gefallen ſei,
da er geglaubt habe, Mann und Roß ſei ein Weſen, heute ſtellen
die Hereros eine Reitertruppe von etwa 1000 Pferden mit gut

bewaffneten Leuten in das Feld eDie Bedeutung dieſes Landes beſteht Leſonders in ſeinem
enormen Viehreichthum und den großen Weideplätzen. Der
Beſitz Mahareros wird allein an 50000 Stück Rindvieh, vielen

Schafen und Ziegen taxirt. t aAuch die übrigen Führer der Hereros haben einen ähnlich
roßen Viehbeſtand. Das Rindvieh iſt von einer vorzüglichen
aſſe, groß und ſchön gewachſen, dabei ſehr fleiſchig. ſo daß es

ſich ſehr gut zu Schlachtvieh eianet. V Hörner ſind von
ſtaunenswerther Größe. Eirgeſalzenes Fleiſch, welches ich bier
aß, war ausgezeichnet, feinfaſerig u d ſehr ſchmackhaft. Der
Reichthum der Hereros beſteht in ihrem Vieh. Dies iſt ihre
Münze, m welcher ſie hre Waaren bezahlen. Ein guter
Schlachtochſe wird mit 40-60 Mark in Waaren bezahlt, man
muß aber dabei bedenken. daß dieſe Waaren in Europa kaum
die Hälfte im Einkaufs- Preiſe koſten. Die Hereros ſowie die
Namas ſind zum größten Theil Chriſten und ſind vollkommen
wie deutſche Arbeiter vekleidet Da ſie ihre Sachen Tag und
Nacht tragen, ſo brauchen ſie ſehr viel und kaufen nur das
beſte, bezahlen dies aber auch entſprechend, ſo daß mit den
Hereros gute Geſchäfte zu machen ſind. Schlechte Waare findet
bei ihnen kein Abſatz. (Schluß folgt.)

reren

Neunter Verbandstag der Haus- und ſtädtiſchen
Grundbeſitzer-Vereine Deutſchlands.

Braunſchweig, 9. Auguſt.
Geſtern begannen hier die Verhandlungen. Anweſend waren

etwa 100 Delegirte aus allen Theilen Deutſchlands Der Ver-

m v a T uBriefe aus Jtalien
Von Herrn Superintendenten Dr. Zſchimmer.

Achter Brief. Erſter Theil.
Meſſina, den 18. Februar 1837.

VictoriaHotel.
Alſo nun in Meſſina! Einſam ſitze ich wieder auf

meinem Hotelzimmer, das freilich viel ſauberer und wohn-
licher iſt, als mein Zimmer im Hotel Cavour in Bari
war der hieſige Wirth iſt eben ein Deutſcher!
und doch, wenn ich an Bari denke, von wo ich geſtern
Nachmittag abgereiſt bin, ſo wird mir ganz „wehmäudig“
zu Sinne. Wie viel Liebe habe ich dort erfahren, wie
heimiſch war ich dort geworden! Ein wahrer Troſt iſt
mir jetzt der Gedanke, daß ich geſtern noch nicht definitiv
Abſchied genommen habe, ſondern mit Zuverſicht „Auf
Wiederſehen!“ ſagen konnte. Jth habe den Bareſern ver
ſprechen müſſen, in jedem Falle auf der Rückreiſe ſie noch
einmal zu beſuchen und wo möglich noch mehrere Wochen
bei ihnen zu bleiben, und um ſichere Bürgſchaft zu haben,
daß ich Wort halte wie gerne werde ich's thun!
hat Don Alberto meinen großen Koffer in deposito ge-
nommen und mir einen kleineren geliehen, in welchen ich
nur das Nothwendigſte für wenige Wochen verpackt habe.
Hier gilt es nun wieder von vorn anzufangen und einen
neuen Faden zu ſpinnen, von dem ich noch nicht weiß,
wo ich ihn ankaöpfen ſoll.

Meine Hoffnungen auf einen irgendwie dauernden
Erfolg meiner Arbeit hier ſind äußerſt gering, eigentlich
gleich Null. Die Verhältniſſe liegen hier wieder durchaus
anders und in gewiſſer Hinſicht für meine Kirchbaupläne
viel ungünſtiger als in Bari. Jn Meſſina hat früher
lange Jahre eine ſtattliche deutſche evangeliſche Gemeinde
beſtanden, welche alle ſprachverwandten Evangeliſchen,
alſo auch Schweizer und Dänen, umfaßte. Einer der
Letzteren, ein Herr Sarauw, welcher leider vor einigen
Jahren allzufrüh verſtorben iſt, ſoll ſogar recht eigentlich

el und. Gemeinde geweſen

band zählt

erſtens in Rückſicht auf ſeine leidende Lebenszefährtin,

Die Neuwahl

Vereine einzuführen, welche bisher ihrrupp Rei Grundeigenthum' hielten, eine Verpflichtung, welche zu erfüllen
Director Schmidt entſchieden ablehnte und damit gleichzeitig

jede Candidatur. Di ldaß der Verbandsdirector in Gladbach. der gee ſanrende
Meng in Berlin und das publiciſtiſche Verbandsorgan in

nicht allen Anſprüchen, vornehmlich fänden die Berliner

Mann zu Pferde von Oſten an, während die Swartbois n die Vereine mit Austritt der letzteren aus dem
von Süden und Weſten angreifen, ſo daß ſich ungefähr gegen

à

Pfeil und Bogen ſpielen nur hier die Kinder.
ſind durchweg mit den beſten Hinterladern be

Halle, Donuerstag, 11 Auguſt 1887.

e e

jetzt 62 Vereine mit 15800 Mitgliedern gegen 50
Vereine mit 3607 Mitgliedern im Vorjahre. Als Organ des
Verbands iſt die Deutſche Ftüdtggeirnng neu begründet worden.

n dem Jahresbericht wird u. A. erwähnt, daß die Lage der
rundbeſitzer durch Herabſetzung des Zinsfußes und Steigerung

der Miethe eine Verbeſſerung erfahren habe. die Anzahl der
Subhaſtationen nehmen ſKetig ab: eine Schattenſeite ſeien da-
gegen die ſteuerlichen und polizeilichen Bedrängniſſe. Beſchloſſen
wurde geſtern, an maßgebender Stelle von Neuem um Ab-
ſchaffung der Grund und Gebäudeſteuer zu petitioniren und
eine Reſorm der Ortsſtatuten bezw. Erlaß einer Reichsbau-
ordnung zu erſtreben.

Am heutigen Tage theilte der Verbandsdirector Dr. Woeniger
zunächſt mit, daß eine Neuwahl für die ausſcheidenden Mit
glieder des Vorſtandes ſtattzufinden habe. Es ſcheiden ſtatuten5 aus die Herren MilchBreslau, PottWitten, Rühl

iesbaden und der Verbandsdirektor; außerdem iſt für den
verſtorbenen Herrn WeißBerlin eine Neuwahl vorzunehmen.
Der Verbandsdirector richtefe ſodann an die Verſammlung
einige Worte des Abſchieds. So leid es ihm thue, das ihm
liebgewordene Amt nunmehr endgültig niederzulegen, ſo ſehe er
ſich doch durch die Verhältniſſe zu dieſem Schritte gezwungen

ann
zur Schonung der eigenen Geſundheit, welche durch die im Jn-
tereſſe des Vereins pon ihm übernommene jahrelange Arbeits-
laſt erſchüttert ſei. Mit den beſten Wünſchen für das Wohl des
feſt conſolidirten Verbandes ſchloß Redner ſeine Anſprache.

des Verbandsdirectors führte zu einer längeren,
theilweiſe erregten Debatte, in welcher die Herren Director

chmidt Berlin und Rechtsanwalt r. Strauß als Candi-
daten genannt. wurden. Für beide Herren bildeten ſich zwei
einander ſchroff gegenüberſtehende Parteien. Die eine ver-
langte, Director Schmidt möge verpflichten, das officielle
Verbandsorgan „Die deutſche Städte-Zeitung“ in die Berliner

eigenes Organ Das

Die andere Partei erklärte es für ein Unding,

Mainz ſich befinden ſollten; überdies genüge daſſelbe bei gen
er

hältniſſe nicht die nöthige Berückſichtigung. Von verſchiedenen
Seiten wurden für den Fall der Aufzwingung mee t

erbande
gedroht. Von Herrn Krauſe wird ſchließlich zur Vermeidung
eines Bruches Director Clément- Berlin als Candidat ge
nannt. Das Reſultat der durch Abgabe von Stimingetteln vor
genommenen Abſtimmung war, daß Director Clément mit

um Verbands- Director gewählt wurbe,
auf r. Strauß fielen 61 Stimmen. Director Clément erklärte,
den Poſteit auf ein Jahr verwalten zu wollen. Auf Antrag
des Baumeiſters Hartwig Dresden ward dem ſcheidenden Ver
bands Director als Zeichen der Dankbarkeit für ſeine dem Ver
bande geleiſteten Dienſte die Ehrenmitgliedſchaft und das Ehren

präſidium des Verbandes dauernd mit Einſtimmigkeit verliehen,deutende Anzahl ausdauernder kleiner Pferde, die erſt in den präſi v g lieh
Maharero hat ſelbſt an

eine Ehrenbezeugung, auf welche Or. Woeniger in tiefgerührten
Worten des Dankes erwiderte. Kräftige Hochs wurden von der
Verſammlung darauf ausgebracht auf die Herren Dr. Woeniger
und Director Clement. Sodann wurden die aus dem Vor-
ſtande ausſcheidenden Herren Milch, Pott und Rühl wieder-
e t in den geſchäftsführenden Ausſchuß wurden die Herren

irector SchmidtBerlin, Johl Berlin delegirt. Schluß der
Sitzung 12 Uhr.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Laut Bekanntmachung des Kriegsmini-ſteriums vom 8. Juli cr. werden auf Allerhöchſtea Jefed die

3. und 4. Eskadron des Hannoverſchen Huſarenregi-
ments Nr 15 nach Beendigung der diesjährigen Herbſtübungen
von Jtzehoe nach Wandsbeck verlegt. Jtzehoe, das dad erch aus
der Zahl der Garniſonſtädte verſchwindet, diente ſeit Beendigung
des deutſch franzöſiſchen Krieges dieſen Truppentheilen als Gar
niſon. Jn Wandsbeck wird in Zukunft das ganze 15. Huſaren-
regiment vereinigt ſein. hGeneral v. Woyna, der frühere Gouverneur von
Mainz, beging am 5. im engſten Kreiſe ſeiner Familte und
Freunde zu Düſſeldorf ſein 50 jähriges Militärdienſt-Jubiläum.

Bei dem Gefechtsſchießen des 39. Jnfanterie Re
Frit hat die neue Repetir-Waffe die glänzendſtenteſultate erzielt. Einwendungen ſogar von Fachkreiſen, welche

die Präziſion der Waffe in Frage ſtellen, wurden durch geradezu
verblüffende Erfolge während des geſtrigen Schießens wider
legt. Die erſte Kompagnie ſchoß z. B, dem „Düſſ. Anz. zufolge,
auf eine Diſtanz von 200 Meter nach einer 120 Meter hohen
Scheibe in drei Serien. Jn der erſten Serie fehlten auf 109
Schuß nur 5, in der zweiten nur 3, in der dritten Serie ſaßen
die Schüſſe ſämmtlich ohne Ausnahme Aehnlich ſchoſſen noch
die 2, 3. und 4. Kompagnie. Beſonders hervorzuheben iſt noch
die vorzügliche Feuerdisziplin, welche die Truppen während
dieſer Uebung bewahrt haben.

qm r
Kapelle und ein großer Schulraum befand. Als ich im
Jahre 1879, aus Aegypten kommend, Meſſina berührte,
habe ich dem Gottesdienſt in dieſer Kapelle beigewohnt
und eine allerdings ſehr eigenthümliche Predigt des da-
maligen Pfarrers, eines jungen Schweizers von radikal-
ſter Richtung, gehört. Unter der Verwaltung dieſes, wie
es ſcheint, nicht ſehr geeigneten Mannes löſte ſich die Ge-
meinde nach wenigen Jahren auf. Es waren einige
wohlhabende Gemeindeglieder theils geſtorben, theils weg-
gezogen, den Zurück gebliebenen war es ohne erhebliche
Opfer nicht möglich, das Kirchenweſen auf dem bisherigen
Fuße zu erhalten, der Pfarrer aber war nicht der Mann
dazu, Opferfreudigkeit für kirchliche Zwecke in der Ge-
meinde zu wecken, und ſo ſchritt man zum Verkaufe des
mit einer Schuld von ca. 15,000 Franes belaſteten Kir-
chengrundſtückes. Unter den wenigen hier anſäſſigen Eng-
ländern fand ſich einer, der das Haus aus ſeinen Mitteln
erſtand, damit es nicht in katholiſche Hände übergehen
ſollte. Seitdem iſt die deutſche Kapelle zu einer engliſchen
geworden; doch hat der gegenwärtige Beſitzer, Mr. San-
derſon, mir bereits das Gotteshaus für den deutſchen
Gottesdienſt freundlichſt anbieten laſſen. Man mag über
die Engländer urtheilen, wie man will; in kirchlicher Hin-
ſicht können ſie uns Deutſchen jedenfalls als Vorbild die-
nen. Ueberall, wo ſich Engländer im Auslande anſie-
deln, iſt es ihre erſte Sorge, daß es ihnen an der Pflege
des religiöſen Lebens nicht fehle, und zu dieſem Zwecke
ſcheuen ſie kein Opfer.

Und was iſt nun aus den hieſigen Proteſtanten
deutſcher Zunge geworden Schon in Rom hörte ich von
einer Landsmännin, Fräulein S., welche die dortige deutſche
Gemeinde verlaſſen hat und Waldenſerin geworden iſt,
daß diejenigen deutſchen Evangeliſchen in Meſſina, welche
überhaupt religiöſe Bedürfniſſe haben, ſich an die hier
beſtehende Gemeinde der Waldenſer angeſchloſſen haben
und dabei ihre volle religiöſe Befriedigung finden. Die
Geiſtlichen der Waldenſer ſeien tüchtige, ernſte und gläu-
bige Männer, und die Deutſchen verſtänden ausnahmslos
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abtheilung, der von dem Ballon herabgeſtürzt war, erhielt eine
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Das Schul-Geſchwader, beſtehend aus den Schiffen
„Stein“, „Adalbert“, „Gneiſenau“ und „Moltke“ iſt in der
Danziger Bucht eingetroffen.

8Großbritannien. Der großen Jkottengerng beiSpithead
oche Seemanöver der engliſchen

Flotte gefolgt. Der Verlauf derſelben kann unmöglich zu einem
günſtigen Urtheil über die engliſche Flotte führen. Die Jdee
des Manövers war die Vertheidigung der Küſten Englands
gegen eine feindliche Flotte. Der Befehlshaber der Vertheidig-
ungsflotte, Admiral Hewett, hat die Partie gegen ſeinen Gegner

Freemantle in allen Beziehungen verloren, denn VLetz-
terer erfocht einen dreifachen Sieg: er nahm nicht allein in
kühnem Anſturm das befeſtigte R an der Südküſte weg,
ſondern forcirte ebenſo kühn dennde ühn den Kanal und lief nach Ueber-
wältigung der Sitten in die ein und bedrohte

ommt, daß Freemantle's Angriffsflotte nicht
unweſentlich ſchwächer war als Hewet's Vertheidigungskräfte.
Ueber die Einnahme Falmouth's, welche am Dienstag erfolgte,
werden folgende Einzelheiten bekannt. Die Admiralität hatte
feſtgeſetzt, daß, wenn bei den Manövern das Angriffsgeſchwader,
ohne vom Gegner bemerkt zu werden, bis zu einem Hafen an
der Südküſte dringe und dort innerhalb acht Meilen von der
Küſte zen Stunden lag am Tage läge, der Hafen als ge-
nommen angeſehen werden ſolle. Dies war der Fall mitFalmouth.
Am Montag als die Feindſeligkeiten begannen, entſchloß ſich
Admiral Freemantle, welcher ſich damals etwa 30 Meilen von
Kap Ushart befand, mit einem kühnen Handſtreich die Stadt
zu nehmen Er wußte nicht, wo ſich Admiral Hewett's Flotte
befand, beſchloß aber, ſich auf ſeine Kühnhe t und ſein Glück zu
verlaſſen. Zugleich traf er jedoch verſchiedene Vorſichtsmaß-
regeln. Der Schornſtein des „Curlew“ wurde ſchwarz ange-
ſtrichen und mit rothen Streifen bedeckt, der Name in „Jubilee
verändert und Bretterverſchläge auf dem Deck errichtet, ſo daß
das Schiff ganz das Ausſehen eines Kauffahrteiſchiffes bekam.
Auf dem „Archer“ ſelbſt wurde ein zweiter Schornſtein aus
Sezeltuch hergeſtellt und falſche Ruderkaſten angebracht. Außer-
dem wurde noch ein Offizier des „Agincourt“ in Zivil nach
Falmouth geſandt. welcher den Auftrag hatte, falſche Berichte
zu verbreiten und Meldungen über de Maßregeln des Ver-
theidigungsgeſchwaders zu machen. E dliich hißte KontreAd
miral Freemantle noch eine Vize-Admiralsflagge auf dem Vor-
dermaſt ſeines Schiffes auf, ſo daß daſſelbe ſehr leicht für das
Flaggenſchiff des Vertheidigungsgeſchwaders gehalten werden
konnte. Als die Angriffsflottille dann in der Nacht ihrem Ziele
zuſegelte, wurden alle Lichter ausgelöſcht. Zum Glück war die
Nacht ſternenklar. Sonſt wäre es ſicherlich ein gefährliches
Unternehmen geweſen, durch den dicht mit Schiffen beſäeten
Kanal in der Dunkelheit zu fahren. Am Donnerstag Morgen
gelang es dem Admiral Freemantle, nicht nur durch die Meer-
enge von Dover zu dringen ſondern ſich nach einem hitzigen
Ge echte mit einer Flottille von Kinonen- und Torpedobooten
zum Herrn der Mündungen der Themſe und des Medway zu
machen. Als ſich jedoch Admiral Hewett's P anzerſchiffe

äeaCÖÜCf nanvon einem der hieſigen Schweizer, Herrn F., welchen ich
von Bari aus um Auskunft über die hieſigen Verhältniſſe
gebeten hatte, beſtätigt und außerdem in wohlwollendſter
Abſicht der ganz entſchiedene Rath gegeben worden war,
ich möchte gar nicht nach Meſſina kommen, da meiner hier
viel eher bittere Enttäuſchung als irgend welche Befrie-
digung warte, ſo ſchrieb ich bereits von Bari aus an
meine Behörde, ich könne es nicht für meine Aufgabe an-
ſehen, in dos zwiſchen den deutſchen Proteſtanten und den
Waldenſern beſtehende Verhältniß irgendwie ſtörend ein
zugreifen, ich gedächte deshalb nur ganz kurze Zeit hier
zu bleiben und dann weiter zu ziehen nach Palermo. So
ſtehen die Dinge hier. Du kannſt es unter ſolchen Um-
ſtänden wohl verſtehen, daß ich heute ſchon am Tage
meiner Ankunft nicht ungern an meine Wiederabreiſe
denke. Daran haben auch die Beſuche, die ich bereits
heute Nachmittag in der hieſigen Kolonie gemacht habe,
nichts geändert. Zwar bin ich überall, wohin ich kam,
beſonders von dem hiefigen Konſul, Herrn Schneegans,
und dem Konſulatsſekretär, einem Freiherrn von Seydlitz,
einem direkten Nachkommen des berühmten Generals
Friedrichs des Großen, mit ausgezeichneter Freundlichkeit
aufgenommen worden, man verſichert allerſeits, daß man
ſich ſehr darauf freue, einmal wieder einen deutſchen
Gottesdienſt feiern zu können, die beiden vorhin genannten
Herren haben mir in der liebenswürdigſten Weiſe ihre
Dienſte bezüglich der äußeren Vorbereitungen zu dem
Gottesdienſte, der Bekanntmachung in der Kolonie u. ſ. w.
angeboten aber eine Wiederherſtellung der deutſchen Ge
meinde hält man doch für einfach unmöglich. Es iſt gut,
daß ich darauf vorbereitet war. Mich hat der Stand
der Dinge nicht im mindeſten niedergeſchlagen, weil ich
hier an eine Gemeindegründung von vornherein gar nicht
denke. Wenn ich auch hier und in Palermo in dieſer
Beziehung, wie vorauszuſehen iſt, nichts erreiche, ſo iſt
doch der Erfolg meiner Arbeit in Bari geſichert, und er
iſt immerhin ein derartiger, daß er wohl die Reiſe und
die aufgewendeie Mühe werth war. Ganz einſtimmig



näherten, mußte die Blockade der beiden Flüſſe aufgegeben wer-
den. Admiral Freemantle verſuchte eilig in die Nordſee zu ent
kommen. An dieſer Bewegung wurde er jedoch durch das Ge
ſchwader ſeines Gegners gehindert und war gezwungen, ſich
an den Nore a Ob die Blockade im Ecrnſtfolle
ſich hätte durchführen laſſen, mag dahingeſtellt bleiben. Beide
Geſchwader ſind dann nach Portsmouth gegangen, wo die
Schlußmanöver, in denen Torpedoboote die Hauptrolle ſpielen
werden, ſtattfinden. Auf der Höhe der Jnſel Man fand ein
Treffen zwiſchen der Liverpool bedrohenden und vertheidigen
den Flotte ſtatt, das mit dem Siege der Vertheidigungsflotte
endete. Das Ergebniß der n iſt für jeden eng-
liſchen Patrioten ein höchſt beunruhigendes und die bittere
Lehre, welche die engliſche Marine erhielt, iſt die, daß ſich die
engliſche Küſtenveriheidigung in ihrem gegenwärtigen Zuſtande
als ungenügend erweiſt. Zum allgemeinen Erſtaunen hat es
ſich während der Manöver herausgeſtellt, daß es für einen
energiſchen Feind durchaus nicht unmöglich iſt, ſich der wichtigen
Häfen der Südküſte und ſelbſt der Hauptſtadt zu bemächtigen,
und an dem Manövertage war ganz London überraſcht von der
erſchreckenden Nachricht „Hannibal ante portas,“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Emin Aſelet d Die KirchenMiſſionär- Geſellſchaft in

London hat Briefe von Mr. Alexander M. Mackay, dem
Miſſionar in Uganda, durch welchen die Nachrichten von
Emin Paſcha bisher eingegangen ſind, vom 14. März datirt,
erhalten. Dieſelben beſagen, daß ein großes Feuer die Häuſer
des Königs Mwanga zerſtörte und daß die Araber ihn über
redet hätten, Befehl zu ertheilen, daß alle jungen Männer den
Koran leſen ſollten, welche beide Umſtände Beſtürzung unter
den zum Chriſtenthum bekehrten Eingeborenen verurſacht. Ein
ort war eingeſperrt und, wie man glaubt, hingerichtet
worden.

Jn Jtalien herrſchte in den letzten Tagen große Be
orgniß wegen des Afrikareiſenden Grafen Antonelli, der
m vergangenen Februar den Hof des Königs Menelik von
Schoa, an dem er bisher geweilt, verlaſſen hatte und ſeit
damals nun gänzlich verſchollen blieb. Eine Depeſche des Sul-
tans von Auſſa meldete indeß ſoeben nach Rom, daß Graf

in aller Stille wieder zu König Menelik zurück
gekehrt ſei.

Dr. Emil Holub. Nach einem Reuter- Telegramme iſt
der AfrikaReiſende Dr. Emil Holub am 11. v. M. in Kimberley
eingetroffen. Aus dem folgenden Schreiben Dr Holub's, welches
er am 11. Juni d. J. aus Linokanaga an Reichsritter von
Lenzendorf richtete geht hervor. daß Dr. Holub ſchon in den
nächſten Wochen in Europa eintreffen dürfte. Dem erwähnten
Schreiben entnehmen wir Folgendes: „Jn acht Tagen verlaſſen
wir die Miſſtons-Station und hoffen, zwiſchen dem 1. und 3.
Juli in Kimberley, vier bis fünf Tage darauf in Capſtadt ein
zutreffen. Wir haben hier unſere Geſundbeit ſo ziemlich wieder
erlangt und dürfen auch mit dem Reſultate der hieſigen
Forſchungen zufrieden ſein. Die 1884/85 hier geſammelten Früh-
ahrs und Sommerfloren wurden vermehrt. Der e r
ufenthalt lieferte mir die Pfanzenſammlung von mehr als

2000 Exemplaren, ſo daß das Herbarium die Zahl von 5565
Pflanzen Exemplaren erreicht hat. Fekete mußte nach dem Jn
nern zurückreiſen, um die inzwiſchen von Zambeſi angelangte
Wagenladung mit den zurückgelaſſenen Sammlungen zu holen:
eine Aufgabe, welche er in jeder Beziehung lobenswerth durch
führte. Jch bin glücklich, ſagen zu können, daß dieſe Zambeſi
Sammlung trotz ihrer Aufbewahrung in primitiven Rohrkörben
in einem Strohhäuschen in Pandama-Tenka vollkommen un
beſchädigt in meine Hände gelangte“. Zum Schluſſe ſeines
Briefes ſagt Dr. Holub: „Jn einem Monate werden wir wohl
Kavſtadt verlaſſen; meine nächſte Adreſſe iſt: Hamburg. bei
Herrn Direktor der deutſchen Seewarte, Profeſſor Dr. Neu-
mair. Dieſem gilt mein erſter Beſuch. und dann werden wir
dankbar von Jhrer freundlichen Einladung Gebrauch machen“.

Halle, den 10. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Ein beklagenswerther Unfall ereignete ſich geſtern

Nachmittag in der Herrenſtraße auf einem Baue, indem beim
Emporziehen von Hölzern der Zimmermann S. aus Canena
aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte und ſo ſchwere Verletzungen
erlitt, daß er wenige Minuten nach ſeiner Ueberführung in die
Klinik ſeinen Geiſt aufgab.

Ein reiſender Fleiſcher trug gelegentlich eines Streites
mit dem „Beſchützer“ eines Mädchens anſcheinend von einem
gefährlichen Werkzeuge herrührende Kopf- und Geſichtsver-
letzungen davon. Der Verletzte mußte kliniſche Hülfe in An
ſpruch nehmen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Sieben im Kölner Dom. Unſer Dom,

ſo ſchreibt Wilhelm Koch in der „Kölniſchen Volksztg.“,
iſt das erhabenſte Muſter des deutſchgothiſchen Bauſtils.
Vielleicht wird es den Leſer intereſſiren, wenn ich bei
dieſer Gelegenheit darauf hinweiſe, welche Rolle die
Zahl Sieben im Dome ſpielt. Dem ſtaunenden Auge
des Beſchauers bleibt ſo manches Geheimniß verborgen,
das der Geiſt des großen Baumeiſters in den wunder-

baren Bau hineinwob. Wer aber in den Zügen deſſelben
zu leſen verſteht, wem ſeine Räthſel ſich löſen, dem wird
bei Betrachtung dieſes großartigſten aller deutſchen Bau-
denkmale die Verwunderung nie ausgehen. Allen Ver-
hältniſſen und Maßen dieſes herrlichen Gotteshauſes iſt
die Zahl Sieben zu Grunde gelegt. An allen Portalen
ſowohl wie auch an allen Nebeneingängen deſſelben be
finden ſich, zur Aufnahme von Statuen beſtimmt, ſieben
Niſchen. Die Tiefe der Vorhalle beträgt 7 mal 8 gleich
56 Fuß; ſieben Poſtamente für Standbilder befinden ſich
in derſelben; ſieben Kapellen umgeben den hohen Chor,
welcher, wie der innere Raum der Kirche, eine Breite
von 7 mal 23 gleich 161 Fuß hat; 7 mal 23 beträgt
auch die Höhe des Chores; 7 mal 10 gleich 70 Fuß die
Höhe der Seitenſchiffe; 2 mal 7 Säulen ſchmücken den
hohen Chor. Je ſieben Säulen trennen die 5 Schiffe
der Kirche. Jn derſelben zählt man überhaupt 7 mal 8
freiſtehende Säulen, während 4 mal 7 Pfeiler die Wände
unterbrechen. Das Weſtportal hat eine Breite von 7 mal
33 gleich 231 Fuß. Die Länge des großartigen Baues
beträgt 7 mal 76 gleich 532 Fuß, und auf 7 mal 76
Fuß war die Höhe deſſelben bis in die Spitze der t
thürme geplant. Die drei Querſchiffe haben eine Breite
von 7 mal 15 Fuß. Die Siebenzahl beſchränkt ſich aber
nicht blos auf die Verhältniſſe der Haupttheile des Wer
kes, bis in die feinſten Einzelheiten der Ornamente
ließen ſie ſich im Dome nachweiſen, die Verbindungen
mit der Zahl 7, welche die Anſchauung des Mittelalters
als hein bezeichnete.

Die Morphiumſucht iſt jetzt auch bei Thie
ren beobachtet worden. Wie die „Med. Preß and Circ.“
vom 29. Juli 1887 mittheilt, findet man in Ländern, in
denen das Opiumrauchen allgemein verbreitet iſt, nicht
ſelten Katzen, welche eine Vorliebe für den Opiumrauch
apep, den ſie doch in der erſten Zeit fliehen. So ſetzte
ich in dem einen Fall die Katze ſofort an das Bett ihres

Herrn, ſobald er ſeine Pfeife anzündere, und athmete be
gierig den Rauch ein. Jn anderen Fällen fröhnten Affen
und Hunde dieſer Leidenſchaft. Solche Thiere ſind durch
melancholiſches und niedergeſchlagenes Benehmen charak-
teriſirt und ſchlafen mehr als andere Thiere ihrer Gat-
tung. Eine Katze eines Herrn in Cochinchina liebkoſte
und u in einer ihren ſonſtigen Gewohnheiten ganz
widerſprechenden Art und ſchien oft außerordentlich glück
lich zu ſein, und das nur, nachdem ſie Opiumrauch ein
Padnet hatte. Zwei Affen athmeten nicht allein den

auch ein, ſondern kauten auch das nicht verbrauchte
Opium. So ausgeſprochen war die Morphium-Leiden
ſchaft, daß ſie ängſtlich heulten, wenn die „Sitzung“ be
endet war, und ſie ſich auf dem Fußboden waälzten.
Raubthiere, wie Panther, ſind durch Gewöhnen an Opium-
einathmungen gezähmt worden.

Ueber der Frau von Preuſchen Bild ſchreibt die
gygtienalstg Die in dem neuen Geſchäftshaus von Aſcver u.
Müchow (Ecke der Leipziger- und Markgrafenſtraße) eröffnete
Ausſtellung des Koloſſalbildes von Hermine von Preuſchen
„Mors Imperator“ war ſchon von der Eröffnung an unge-
wöhnlich zahlreich beſucht. Durch den über die Zulaſſung zur
akademiſchen Ausſtellung geführten Streit war dem Bilde ſchon
von vornherein eine große Notorietät geſichert. Vor Allem war
es ober der g oße Zug in unſerm Kaiſer als er ſeine Ent-
ſcheidung für die Zuläſſigkeit des Sujets abgas, der die allge
meine Aufmerkſamkeit feſſelte. Vielleicht würde das Publikum
gerade deshalb ſeine Anſprüche an das Bild allzuhoch ſtei-
gern, wenn nicht das ſchneidende Urtheil, welches die
Jury veröffentlichte, den dunkeln Hintergrund abgäbe, von
welchem ſich das Bild nicht ohne Effekt abhebt. So ſchwer
es unter dieſen Umſtänden iſt, den vollſtändig objektiven
Standpunkt zur Beurtdeilung des „Mors Imperator“ zu ge-
winnen, ſo giebt doch der erſte Anblick des Bildes den entſchie
denen Anhalt, um ſeine ganz un ewöhnlichen Vorzüge,
wie ſeine Mängel zu würdigen. Das Gemälde ſtellt den Tod
dar, welcher an einem Thronſeſſel rüttelt. Dieſer Tod iſt in
deſſen nicht als die dämoniſche Geſtalt der mittelalterlichen
Todtentänze aufgefaßt ſondern als eine prunkvolle Koſtümfigur,
aus deren Purpurmantel nur der Kopf, die Hände und die eine
Fußſpitze des Gerippes hervorſehen. Gerade dieſe Stellen ſind
die weniger gelungenen, während die Künſtlerin in allen übri-
gen Theilen des Bildes, in der Darſtellung des Hermelinkragens,
der reichen Stoffe, der Blumen und Vorhbeerkränze ſich in ihrem
eigentlichen Lebenselement befindet und darin Glänzendes ge-
leiſtet hat. Eine unkünſtleriſche Darſtellung wird man ihr da-
her nicht vorwerfen können. Jm Ge entheil, gerade nach dieſer
Seite hin hat ſie entſchieden ihr Beſtes geſchaffen. Doch die
Darſtellung aller dieſer Einzelheiten drängt ſich dem Auge ſo

auf, daß der Tod ſelber nicht recht zur Geltung kommt. Nur
in dem Arm, der an dem Thronſeſſel rüttelt, zeigt ſich drama-
tiſche Bewegunn. Hat die Künſtlerin ſo die köchſte Höhe der
Aufgabe vicht erfaßt, ſo liegt doch in dem Ganzen ein Pathos
das die Seele des Beſchauers nicht unbewegt läßt und einen
bedeutenden Fortſchritt in der Entwicklung der Künſtlerin nach-
weiſt. Je mehr man ſich in die Einzelheiten des Bildes ver-
ſenkt um ſo mehr man ſich, mit wieviel Ernſt und
a dieſelben behandelt ſind und wie die bloße
Effekthaſcherei bei den wahrhaft blendenden Farbenwirkungen
des Bildes keine Rolle ſpielt. Das Bild iſt in wirkungsvoller
Weiſe in dem mit koſtbaren Teppichen dekorirten Raume aufge
ſtellt; die Beleuchtung indeſſen könnte günſtiger ſein. Daß ihm
unter allen Umſtänden ein zahlreicher Beſuch geſichert iſt, darf
nach allem dieſem keineswegs auf ſeine Vorgeſchichte allein be-
zogen werden, iſt vielmehr ein wohlverdienter Erfolg.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgeönng.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet

4 Stendal, 9. Auguſt. Verſammlung von Ge-
treidehändlern.) Vergangenen Sonntag waren hierſelbſt
Getreidehändler von verſchiedenen Orten der Altmark anweſend,
um in einer vertraulichen Beſprechung eine Petition an den
Reichskanzler Fürſten Bismarck behufs ſchleuniger Ergreifung
von Maßregeln gegen die Ueberfluthung Deutſchlands mit
minderwerthigem ausländiſchen Getreide in Anregung zu
bringen. Man war allſeitig gegen eine fernere Erböhung der
Getreidezölle, wohl aber für die Feſtſtellung einer Qualitäts
grenze durch holländiſch oder Hektolitergewicht, bis zu welcher
Getreide eingeführt werden darf, wogegen minderwerthige
Sachen ganz auszuſchließen ſeien. Hierüber ſoll eine auf Sonn
tag, den 14. Auguſt Nachmittags 3 Uhr im Hgrtie ſchen Lokaleeingeladene Verſammlung aller Getreidehändler und Müller
der Altmark beſchließen.

O Gernrode, 9. Auauſt. (Die letzte Poſt.) Nach der
Erbauung der Eiſenbahn Quedlinburg-GernrodeBallenſtedt be
ſtand nur noch täglich ein einmaliger Poſtverkehr von hier nach
Harzgerode und zurück. Seit Sonnabend hat auch dieſe Einrichtung zu ehe aufgehört. Nachmittags gegen 4 Uhr ver
ließ die letzte Poſt unſere Stadt. Der Poſtillon trug eine
Guirlande, die Pferde waren bekränzt. Zwei Horniſten blieſen
auf der Fahrt von dem Bahnhofe nach dem kaiſerlichen Poſt
amte Abſchiedsmelodien. Vor dem Poſtamte in der Stadt hielt
der Wagen, und als nun die Horniſten die Melodie des Liedes:

So leb' denn wohl 2c.“ anſtimmten, da wurde es manchem Zu
hörer recht weich üm's Herz.

J Erfurt, 9. Auguſt. (Ueberfahren.) Geſtern Nach-
mittag wurde das S8jährige Söhnchen des Kohlenhändlers
Heinert in Jlversgebofen von einem ſchwerbeladenen Ernte-
wagen überfahren und dadurch ſo erheblich verletzt. daß ſein
Zuſtand zu den ſchlimmſten Befürchtungen Veranlaſſung giebt.

S Weimar, 9. Auguſt. Die hieſige engliſche Kirchen
gemeinde hatte zur Feier des 50jährigen Regierungsantrittes
der Königin Victoria eine Glückwunſchadreſſe von hier aus nach
Windſor-Caſtle geſandt. Die Adreſſe war auf Pergament in
gothiſcher Schrift, von Herrn Wahnes hier. außerordentlich ge
ſchmackvoll und zur vollſten Zufriedenheit der Auftraggeber
ausgeführt und in einem mit hellblauer Seide mit
Goldfranſen verſehenen Futterale an ſeinen Beſtimmungsort
abgegangen. Dieſer Tage iſt nun, wie wir hören, hier ein
Schreiben des engliſchen Geſandten in Berlin an die Unter-
zeichner der Adreſſe eingegangen, worin derſelbe meldet, daß er
von Lord Salisbury, dem Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, beauftragt ſei, den hieſigen engliſchen Gemeindemitgliedern
den Dank Jhrer Majeſtät für gedachte Adreſſe und deren Jn
halt auszudrücken.

Deſſau, 9. Auguſt. (Forſtliches.) Die Pro-
zeſſionsraupe hat in dieſem Jahre an den herrlichen
Eichen unſerer Forſten hierſelbſt wiederum ihr Zerſtö-
rungswerk in einer kaum zu ſchildernden Weiſe vollbracht,
daß es unſere herzogliche Forſtverwaltung im Intereſſe
der Wiſſenſchaft für geboten erachtete, einige Profeſſoren
der Zoologie zur Beſichtigung des Zerſtörungswerkes ein
zuladen. Auf Wunſch dieſer Herren iſt, um Lehrern wie
Schülern ein Bild der hochintereſſanten Erſcheinung zu
geben, eine photographiſche Aufnahme der durch Raupen-
fraß ihres Schmuckes beraubten Eichen wie der Raupen
ſelbſt vorgenommen und werden die Abzüge den Fach-
ſchulen, forſtlichen Akademien 2c. zugeſandt werden.
Geſtern wurde hier auswärtiges Feuer gemeldet. Wie ich
höre, hat in Wörlitz ein Brand ein Haus zerſtört.

e. Von der Fuhne, 9. Auguſt. (Faſanenflucht,) Den
an unſerem Landgraben (Fuhne) belegenen Faſanerien iſt in
dieſen Tagen laut Bekanntmachung eine größere Anzahl von
Faſanen entwiſcht und wahrſcheinlich „in alle Welt ver
flogen; denn mehrere Stunden von hier entfernt hat man ein-
zelne Exemplare bemerkt, wie z. B. Schreiber dieſes am letzten
Sonnabend in der Feldmark von Eismannsdorf, wo ein ſolcher
Flüchtling aus einem Weizenfelde in unmittelbarer Nähe eines
Feldweges ſich erhob, ſofort aber wieder in ein nebenſtehendes
Maisfeld einfiel.

M „—[|Swelcher deutſcher Abkunft, aber italieniſcher Nationalität
iſt und für die Kirchenfrage ſich warm zu intereſſiren
rin meinte, daß die Sache doch nicht völlig ausſichtslos
ei. Es ſei natürlich viel ſchwieriger, etwas das früher

beſtanden und jämmerlich zu Grunde gegangen iſt, als
etwas ganz Neues zu gründen; aber immerhin ſei es doch
der Mühe werth, einen ernſtlichen Verſuch in erſterer
Richtung zu machen. Er rieth mir deshalb, Palermo
ganz e wo ohnehin die Verhältniſſe noch viel
ungünſtiger liegen als hier, und lieber die mir noch übrige

eit auf Meſſina zu verwenden. Er wolle mir gern nach
eöglichkeit bei dem Werke helfen, ſei auch zu materieller

Hülfe bereit, wenn es darauf ankomme, die Mittel für
ein künftiges deutſches Kirchenweſen aufzubringen. Jch
bin ganz in der Stimmung, dies Alles der Zukunft zu
überlaſſen. Meine Gedanken kehren ſich heute immer
v der nächſten hinter mir liegenden Vergangen-

eit zu.
Meine Abreiſe von Bari hat ſich um einige Wochen

verzögert, weil ich wiederholt geiſtliche Amtshandlungen
vollziehen mußte, die theilweiſe unerwartet kamen.
wurde ich nach Molfetta, einem an der nach Foggia
führenden Bahn gelegenen Städtchen gerufen, um zwei
proteſtantiſche Kinder zu taufen. Jn Molfetta wohnt ein
Deutſcher, Herr S., der in Verbindung mit einem Schweizer
dort die Seifenfabrikation betreibt. Jn der Fabrik ſind
noch drei andere Sch eizer angeſtellt, von denen der eine
verheirathet iſt, aber ſeine beiden Kinder, ein Mädchen
von 5 Jahren und einen Knaben von Jahr, noch nicht
hatte taufen laſſen können. Herr und Frau A. Marſtaller
waren ſo freundlich, mich auf dieſer Amtsreiſe nach M.
zu begleiten, da ſie mit der Familie S. eng befreundet
ſind. Die lieben Landsleute waren ſehr erfreut, als wir
zu drei ankamen. Am Nachmittage verſammelte ſich
die ganze molfetteſer proteſtantiſche Kolonie im Hauſe
des Herrn S. im Ganzen mit den Kindern und den
Dienſtboten 21 Seelen. Frau S. hatte ein Zimmer ſehr
ſchön und würdig für die Tauffeier hergerichtet und
ausgeſchmückt. Jch hielt eine kurze Anſprache an die
Verſammelten, die zum größten Theile ſeit langer Zeit

Zuerſt

keinem evangeliſchen Gottesdienſte beigewohnt hatten, und
vollzog dann die heilige Handlung an den beiden Kindern,
von denen das Mädchen wenigſtens ſich künftig dieſes
Tages erinnern wird. Es war ein rührender Anblick,
das Kind mit einem Myrthenkranze auf dem blonden Haar
an der Hand der Pathin, Frau S., vor mir ſtehen zu
ſehen, wie es während der Rede mich mit ſeinen ernſten
großen Augen andächtig anſah, als ob es Alles verſtünde,
und nachher das Köpfchen über das Taufwaſſer neigte.
Nach der Taufe blieben wir mit den Glaubensgenoſſen
noch gemüthlich einige Stunden in ernſten und heiteren
Geſprächen vereinigt, während die Kinder, ſieben an der
Zahl, im Nebenzimmer deutſche Kinderlieder ſangen und
„Ringel, Ringel, Reihe“ ſpielten, die beiden Täuflinge
mitten darunter. Auch in Bari habe ich vorigen Sonn-
tag noch ein deutſches Kind getauft; leider aber auch
einen deutſchen Landsmann begraben müſſen und zwar
den jungen Mann, der in der Nacht vom 5.6. November
v. J. in Verona Porta Nuova zu uns in das Coupe ſtieg.
Der Fall war unter dieſen Umſtänden für mich ganz be-
ſonders erſchütternd, hatte ich doch damals mit angehört, mit
wie frohen Hoffnungen die jungen Leute ihrer neuen
Heimath zu eilten. Media vita in morte sumus! Vor
einigen Wochen bekam der Mann die Rippenfellentzündung,
doch ſchien die Krankheit gut zu verlaufen. Am 6. d. M.
wurde ich aber in aller Frühe mit der Trauerbotſchaft
geweckt, daß der Landsmann in der Nacht, nachdem er
zwei Stunden vorher noch Beſuch gehabt und ſehr auf-
geräumt geweſen, plötzlich an einem ſogenannten Herz-
ſchlage verſchieden ſei. Der Chef des Verſtorbenen, Herr
L., der mir die Kunde brachte, meinte, die Beerdigung
müſſe noch am ſelben Tage ſtattfinden; doch war dies
glücklicher Weiſe nicht nöthig. Dieſe überſtürzten Be-
erdigungen im Süden, die ich ſo oft erlebt, haben für
mich immer etwas Schauerliches gehabt, beſonders wegen
der damit verbundenen Gefahr des Begrabens von Schein-
todten, und doch macht das Klima ſie nothwendig. Leider
mußten wir den Landsmann auf dem katholiſchen Fried-
hofe beerdigen, da der kleine proteſtantiſche bereits bis
auf den letzten Platz voll iſt. Charakteriſtiſch genug ließ

mich der Sindaco von Bari bitten, ich möchte auf dem
Friedhofe, obwohl derſelbe ſtädtiſches und nicht kirchliches
Eigenthum iſt, ohne geiſtlichen Ornat fungiren, da ihm
anderen Falles leicht Ungelegenheiten mit der Kurie er
wachſen könnten. Dieſe „gebildeten“ Italiener ſind meiſtens
bewußte Atheiſten, ſie ſpotten über alles Heilige, die
Prieſter ihrer Kirche ſind ihnen ein Gelächter, aber
nur keine Ungelegenheiten, nur nicht offene Farbe beken-
nen! Die deutſchen und ſchweizeriſchen Männer gaben
dem Verſtorbenen faſt vollzählig das Geleite bis zum
Grabe. Auch von den gtalienern hatten ſt viele zu
der ihnen ungewohnten Feier eingefunden. Nachträglich
hörte ich, daß man ſich in dem italieniſchen Publikum
darüber aufgehalten hatte, daß die Wittwe mit an das
Grab getreten war. Da ſehe man doch, hatte es geheißen,
daß die Deutſchen kein Gefühl hätten! Ein Italiener
wird einen nahen Angehörigen nie zu Grabe geleiten, ſein
„Herz“ erlaubt ihm das nicht. Sobald der Tod einge-
treten, eilen die Angehörigen von dem Todenbette hinweg
und überlaſſen ſich hoffnungslos ihrem Schmerze. Jhre
Religion gewährt ihnen, weil ſie nur äußerlich iſt, in der
Trübſal keinen Troſt und keinen Halt.

Vorgeſtern Abend endlich habe ich auch noch ein
deutſches Paar in Bari getraut. Einer unſrer Landsleute
hatte ſich kurz vor meiner Ankunft mit einer katholiſchen
Oeſterreicherin verehelicht. Da ein evangeliſcher Pfarrer
nicht hier war und die Braut dem evangeliſchen Manne
nicht hatte zumuthen wollen, die würdeloſe römiſche
Ceremonie über ſich ergehen zu laſſen, war es bei der
civilen Eheſchließung geblieben. Auf den Gedanken, daß
ſie die evangeliſche Trauung noch nachholen könnten,
waren ſie gar nicht gekommen, bis ich ſie darauf aufmerk-
ſam machte. Es war ihnen beiden ſichtlich ei e große
Freude, daß ihrer Ehe nun auch noch die kirchliche Weihe
zutheil wurde, wie es mir eine Freude war, ihr dieſelbe
zu ertheilen. Wir haben vorgeſtern Abend nach der feier-
lichen Trauung noch ein ganz vergnügtes Hochzeitsmahl
gehalten, wobei die Tiſchgenoſſenſchaft der Ehe ent-
ſprechend halb evangeliſch und halb katholiſch war.
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t Caffel, a geſt. gn der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag wurde ein Mann Namens B. auf dem Altmarkt von
mehreren des Wegs kommenden jungen Männern arg miß-
handelt. Derſelbe erhielt zwei Meſſerſtiche in Arm und Kopf
und ſoll außerdem in ein Ohr gebiſſen ſein.

Perſonalien.
Dem Rechtsanwalt u. Notar, Juſtiz-Rath Hagemeiſter

zu Stralſund iſt der Rothe Adler- Orden 4. Klaſſe; dem Stadt-
wachtmeiſter Petzoldt zu Gollantſch das Kreuz der Jnhaber
des Kgl. HausOrdens von Hohenzollern; dem Förſter a. D.
Dammann zu Vahle im Kreiſe Göttingen, bisher zu Grimmer-
feld im Kreiſe Einbeck, und dem Ackerknecht Wilhelm Oſſen-
kämper zu Allen im Kreiſe Hamm das Allg. Ehrenzeichen;ſowie dem früheren Kaufmann Ludwig Eckermann zu Mölln

im Kreiſe Herzogthum Lauenburg die Reitungs-Medaille ver-
liehen worden. Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß
d Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-
Inſignien zu ertheilen und zwar: des Großkreuzes des

erzogl. ſachſen-erneſtiniſchen Haus Ordens: dem
General- Lieutenant von Grolman I., Commandeur der 8.
Diviſion: des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe desſelben
Ordens: dem Second- Lieutenant von Bloedau im 7. Thür.
Fnuf.-Reg 96; des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehren
kreuzes erſter Klaſſe: dem Oberſten von Buch, Comman
deur des Gren.- Reg. (2. Weſtpr.) Nr. 7; des Fürſtlich
ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem
Hauptmann Freiherrn von Gayl vom Generalſtabe der 8.
Diviſion; des Ritterkreuzes des Ordens der Königlich
württembergiſchen Krone: dem Premier-Lieutenant Frei
errn von und zu Weichs an der Glon im Bezirk des 1.tag ons (Deſſau) Anh. Landwehr-Reg. Nr. 93.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Unter der Spitzmarke Wie ärztliche Briefe nicht

ausſehen ſollen veröffentlicht die Deutſche Medizinv al-
Ztg. folgenden Brief eines Arztes: „Berlin, 5./5. 1807. Ge
ehrte Frau! Nachdem ich ſchon einmal gezwungen war, Jhr
Fräulein Tochter darauf hinzuweiſen ihr Leiden und das da
durch bedingte Heilverfahren mit mehr Ernſt aufzufaſſen. erſehe
ich aus dem langen Zwiſchenraume, in dem keine Medizin mehr
eholt, daß dieſer mein wohlgemeinter Rath ohne Wirkung ge
lieben. enn ich anfangs den Launen Jhrer Fräulein Tochtermehr nachgab, ſo acſchaß dies weil ich gerne eine ſo ſchwere

Patientin behandeln wollte. Heute habe ich Patienten ſchon
aus allen Theilen Deutſchlands und fällt jede Rückſicht unfolg
ſamen Patienten gegenüber weg, ſchon um den Ruf meiner Kür
zu wahren. Deshalb verfehle ich nicht. Jhnen mitzutheilen, daß
ich von der bisherigen Form der Behandlung zurücktrete. Will
Ihr Fräulein Tochter meine Kur n ſo hat ſie jeden
fünften Tag eine genaue Harnunterſuchung und ſchriftlichen oder
mündlichen Bericht über das körperliche Befioden einzureichen;
jede dieſer wöchentlichen Konſultationen koſtet 5 Mark, die
gleich zu erlegen ſind. Nach dem von mir aus den Mittheilun

en erlangten Reſultate erhalten die Patienten Pulver oder
edizin, die nicht berechnet werden. Jſt die Kur von Erfolg,

d. h. werden die Patienten vom Zucker gänzlich befreic und auch
frei auf die Dauer, ſo iſt allerdings noch ein größeres Extra-
honorar zu entrichten, das bei Jhrem Fräulein To ter 1550
betragen würde. Mit Hochachtung Dr. O. R. ie „Dtſch.Med. Ztg.“ bemerkt noch, daß ſie dieſen Brief „aus der Weenge
der leider recht zahlreich übergebenen, den Stand entehrenden
Briefe von Aerzten an Patienten“ genommen habe.

Humoriſtiſches.

Die Monatsſchrift: An der ſchönen blauen Donau, lieſt
in ihrem „Briefkaſten“ einem jungen Dichter folgender-
maßen den Text.

M. P in Wien
Da fiel auf, mich ein liebend Blick.
Wie kommt's nun daß ich weine?

Das fragen Sie uns Wenn Sie es nicht wiſſen, wie ſollen
wir es begreifen Wäre ein Ziegel von einem Neubau auf Sie
gefallen, ſo hätten Sie Grund gehabt, zu weinen; aber „en
liebend Blick“ thut doch in der Regel nicht wehe! Jn einem
andern Jhrer Gedichte heißt es:

Lieb' Mädchen, nimmer darf ich
n Deine Augen ſchau'n,
och im Herzen will ich

Dir eine Hütte bau'n!
Bei den gewöhnlichen Menſchen iſt das Herz nichts als ein
zwiſchen der ſechsten und ſiebenten Rippe befindlicher Muskel,
welcher ſich höchſtens beim Vergſteigen beſonders bemerklich
macht. Bei den Herren Lyrikern aber iſt das Herz ein
Ding für alles, ein unbeſtimmtes Etwas, ein Hülfsmittel.
welches die verſchiedenartigſten Geſtalten annimmt: bald iſt
das Herz des Lyrikers ein Geldſchrank („Jn meines Herzens
Schrein ſchließ' ich mein Schätzchen ein“); bald eine Chambre
garnie („Mein Liebchen wohnt in meines Herzens Kämmerlein“);
bald eine Primadonna („Mein Herz ſingt frohe Jubellieder“);
bald eine Fibel („Jn meinem Herzen kannſt du leſen“); bald ein
Ofen („Mein Herz glüht heiß“); bald eine Cigarrenſpitze („Die
Liebe ſaugt an meinem Herzen“) u. ſ. w. Das a des Ly
rikers gehört auch offenbar nicht deſſen edelen Theilen; dennes wird wird ihm in's Herz geſchnitten, geſtochen, geſchoſſen;
und er läuft dabei doch ſo vergnügt herum, wie wenn gar nichts
vorgefallen wäre; wir i überzeugt, daß Leute, die ſchon ſehr
lange in Lyrik reiſen, ſogar im Stande ſind, ihr Herz unter
dem Arme zu tragen. Wir haben nun aus Jhrem Gedicht eine
neue Verwendung des Herzens kennen gelernt; Sie wollen
eine Hütte darin bauen, es alſo als Bauplatz benutzen. Es iſt
dies in ſo fern praktiſch, als Sie auf dieſe Weiſe um die Grund
ſteuer herumkommen: ſo weiſe der Wiener Gemeinderath auch
iſt, einen Modus, die Herzen i beſteuern, hat er noch nicht
erfunden. Schade; denn dieſelben würden ſich auch, da ſie ſich
nach Ausſage der Lyriker ab und zu „vor Gram verzehren“,
als geeignete Objecte für die Verzehrungsſteuer qualificiren.

Ernteberichte.
Aus dem 2. Jerichow'ſchen Kreiſe, 9. Aug. Der größere

Theil der Ernte iſt beendet. Das Wetter war überaus günſtig,
und Unterbrechurgen haben nicht ſtattgefunden. Der Roggen
hat an Garbenzahl einen ſehr reichen Ertraa gebracht, ſo reich,
daß es überall in den Scheunen an Platz für das andere Ge
treide fehlt. Um den Platz zu beſchaffen, wird emſig gedroſchen,
was bei der Hitze keine angenehme Arbeit iſt. Mit dem Er-
druſch ſt bisher jeder zufrieden geweſen, denn die Mandel
Roggen giebt überall mehr als einen halben Scheffel, nähert ſich
auch hier und da, wo der gen ganz gut iſt, dem Satz von
gegen dreiviertel. Da größere Beſitzer die Locomobile benutzen
und größere Maſſen von Roggen feil bieten, iſt augenblicklich
das Korn nicht gut anzubringen, das Geſchäft ſtockt, der Preis
geht zurück. Man giebt und bietet 116-120

Die Grummeternte wird eine geringe werden, das Erdreich
iſt gänzlich ausgedorrt. Höher liegende Wieſen geben gar keinen
Ertrag, laſſen ſich gar nicht mähen.

Aus der Laufſitz, 8. Auguſt. Das Wetter iſt der Ernte,
die gegenwärtig in vollem Gange iſt, in ſeltenem Maße guünſtig,
und ſo nimmt das Schneiden Und Einheimſen des Ernteſegens

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 8. Auguſt.

Aufgeboten: Der Keller Auguſt Wilhelm Berendt, große
Ulrichſtraße 52 und Emilie Amalie Olga Renner. Sophien r.
32. Der Reg.- Referendar Karl Auguſt Tetteuborn, Stade,
und Marie Anna Fritſch, Forſterſtr. 42. Der Handarbeiter
Andreas Chriſtian Wilhelm Kloppe, Pulverweiden 1 und Jo-
hanne Schultze, Giebichenſtein. Der Fuhrmann Hermann
Görner auch Gerner und Amalie Haack, Diemitz. Der Paſtor
Johann Hedden Pauls Mitte-Großefehn und Martha Maria
Rottmann, Sophienſtr. 11. Der Stellmacher Heinrich Franz
Bey Berggaſſe 1 und Selma Hulda Siebenhüner, alter Markt
18. Der Kaufmann Ernſt Arthur Dietrich, Mulſen und
Minna Zeitz Mitteldorf. Der Böttcher Friedrich Carl
Heinrich Schmidt und le Friederike Doroth e Maaß,
Schönebeck. Der prakt. Arzt Dr. med. Ter Franz Maxi-

Fürth, Halle und Caroline Marianne Bertha Bartels,
ortheim.

Eyeſchließungen: Der Tiſchler Ernſt Albert Schülert und
Ottilie Karoline Marie Haack, an der Glauchaiſchen Kirche 4.

Der Schneider Johann Heinrich Weſtermann, Frieſenſtr. 8
und Johanna Müller. Berlin.

eboren: Dem Gaſtwirth Gottlob Hoffmann, Trödel 18
ein S. Willy Hermann. Dem Bremſer Wilhelm Orthey, gr,
Steinſtraße 17, eine T. Friederike Alwine Emma Martha.
Dem Schloſſer Auguſt Joneſcheit Schmiedſtr. 4 eine T. Anna
Helene Luiſe. Dem J r Hampke, Wuchererſtr. 10 eine T. Dem Eiſendreher Hermann Koch. Martins
gaſſe 8/9 ein S. Heinrich Kurt. Dem Schmied Louis Straßvpurg. Houzplas 2 ein S. Friedrich Hermann Louis. Dem
Steinhauer Karl Edel gen. Weber. Saalberg 22 ein S. Julius
Hermann Karl. Ein unehel. S. Entb.Jnſt.

Geſtorben: Des grngn Oswald Kaltwaſſer Ehefrau
Emma Pauline geb. Rühl, 48 J. 9 M. 12 T. Auguſtaſtr. 6b.

Der Handelsm. Friedrich Andres Ermiſch 56 J. 9 M. 23
T. Martinsgaſſe 23. Des Former Friedrich Ehricht T. 2
M. 26 T. Sirtengaſſe 3. Des Univerſitäts- Profeſſor Robert
Friedberg S. 6 T. gr. Steinſtr. 19. Des Tapez. und Dekorg-
teur Otto Piekreng S. Alfred Curt Arthur 4 M. 12 T.
r I. Der Rentner Ernſt Louis Feldmann 70 J.7 M. 13 T. Leipzigerſtraße 83. Des Kauſmann Friedrich
Schulze T. 1 M. 28 T. Leipzigerſtr. 839. Des Eiſendreher
Carl Hüther S. Wilhelm Bernhard Carl 2 J. 8 M. 6 T.
Ranniſcheſtr 23. Der Maurer Joh. Gottfried Ed. Schneider
61 J. 11 M. 17 T. Feldſir. 11. Des Handarbeiter Friedr.
Reſo S. Carl Willy 9 M. 22 T. Wörnmlitzerſtraße 9a. 3unehel. S. 1 unehel. T.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an;
Blaſenkrebs 1. Chron. Leberentzündung 1. Diphtheritis 2.

Lungenlähmung 2. Brechdurchfall 11. Gehirnlähmung 1.
Darmkatarrh 5. Parametritis 1. Schwere Bruſtverletzung 1.
Gehirnſchlag 1. Ertrunken 3. rn Krämpfe4. Schwäche 3. Herzfehler 1. Abzehrung 4. Altersſchwäche
3. Mundſchwämmchen 1. aſtdarmkrebs T. Coma diabeticum
1. Lungenſchwindſucht 3. Atroph. Zwilling 1. Gehirnleiden
1. Herzbeutel- und Nierenentzündung 1. Hirnerweichung 1.
Fußphlegmone 1. Scharlachwaſſerſucht 1. Chron. Magenleiden
I. Jm Ganzen *8.

arunter befinden ſich 4 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdeunliſte.
Angekommene Fremde vom 9 Auguſt.

Was nicht auch einem Schriftſteller und Dichter von
Ruf alles den kann! es iſt ein Troſt für manch' kleineres
Licht in der Tagesliteratur. Da ſchreibt Theodor Fontane im
zwölften Capitel ſeiner Novelle „Jrrungen und Wirrungen
(Kr. 361 Voſſ. Ztg.): „Und ſie ſchmiegte ſich an ihn und blickte,
während ſie die Augen ſchloß, mit einem Ausdruck höchſten
Glückes zu ihm auf.“ Hatte nicht auch Fontane ſein geiſtig
Auge geſchloſſen, als er dieſen glückſtrahlenden Blick eines ge
ſchloſſenen Auges ſah? Nun, zuweilen ſchlief ja auch der gute
Vater Homer!

litten.

J

ſind, wie man dem

lehrt die Redaktion einen Frageſteller: „Der Hund an dem Por-
tale der Zollhalle iſt wohl als Sinnbild der Treue engebracht;
nur aus räumlichen Gründen iſt der Schwanz deſſelben einge-
zogen Man muß ſich eben einſchränken! verſehen werden.

einen raſchen Verlauf. Jm Allgemeinen haben wir einen
Früchteſtand, der demjenigen der guten
iſt. Was den Roggen anlangt, ſo iſt das
gewachſen; das Korn, welches qualitativ ebenfalls recht zu
friedenſtellend gerathen, hat ſtellenweiſe durch Lagerung ge-

Mit dem Schnitte der anderen Körnerfrüchte iſt eben-
falls bereits hier und da begonnen worden. Was indeſſen
die Ernte dieſes Jahres zu einer höchſt werthvollen macht, das

r r L. T. ſchreibt, de Kartoffeln. Dieſe Hacke- Kaſſel. Rehnert aus Magdeburg. Cramer aus Cöln a. Rh.
früchte ſind ſo ausgezeichnet gerathen, wie nur ſelten in einem

Im Briefkaſten des Fränkiſchen Kurier (Nürnberg) be- Jahre. Die Knollenbildung hat ſich unter günſ W Verhält
niſſen vollzogen und die gegenwärtige trockene 2
fördert nur noch das völlige Ausreifen. Scheune
werden alſo mit reichem und gutem Materiale in dieſem Jahre

n i Stadt Hamburg. Se. Durchlaucht Pilipp Prinz vonFahre gleichzuſchätzen Hanau nebſt Gemahlin aus Oberurff. Großgrundbeſitzer MaStroh lang und ſchön lutine nebſt Dienerſchaft aus Moskau. Arzt Dr. Fiebiger aus
Neuſtadt i. Mecklenburg. Rentier Nicolovius aus Köſen.
Kaiſ. Ruſſ. General von Wulfert aus Moskau. Kaufleute
Ephraimſohn aus Berlin. Brandenburg aus Berlin. Simon
aus Pankow. Greiß aus Eßlingen. Richter aus Hamburg.
Krämer aus Leipzig. Bürk aus Aſchersleben. Becker aus

Stüwer aus Berlin.
Kronprinz. Frau Pelzer aus Budapeſt. Frl. Peſchowel

aus Kiſſingen. Paſtor Behrends ges Praedickow. Gymnaſiaſt
Sommer aus Königsberg. Fabrikant Ehmann aus Hanau.,
Kaufleute Simony nebſt Familie aus Berlin. Unglaube nebſt
Frau aus Berlin. Weber aus Berlin. Hoffmann aus Berlin

itterung be-
Scheune und Keller
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verbeſſert ſich auch von Jahr zu Jahr, und mein Einkommen reicht jetzt ſchon
hin, eine kleine Familie meinem Stande gemäß zu unterhalten.“

„Windbeuteleien!“ warf der Rentner achſelzuckend ein, der auf den knarrenden
Dielen des Fußbodens raſtlos auf und abwanderte. „Schon die Forderung
allein, die ich an Sie habe, geſtattet Jhnen in den erſten Jahren noch nicht,
den eigenen Herd zu gründen, Sie haben außerdem noch Schulden, und was
die Sicherheit Jhrer Stellung betrifft, ſo gebe ich für dieſe Prahlerej keinen
Pfennig. Es ſind ſchon viele Kaſſirer durchgebrannt

„Herr Sturm!“ fuhr Bertram entrüſtet auf, und aus ſeinen Augen traf ein
Zornesblitz den alten Mann, der ſpöttiſch lächelnd mit dem Taſchentuch ſein
kahles Haupt rieb. „Sie haben nicht die mindeſte Berechtigung, mich in dieſer
groben Weiſe zu beleidigen! Nennen Sie mir den Menſchen, der mich verleumdet
hat, in Jhrer Gegenwart will ich ihm ins Geſicht ſagen, daß er ein nieder-
trächtiger Lügner iſt.“

„Na, na, ſetzen Sie ſich nur nicht gleich auf's hohe Pferd!“ ſpottete der Rentner.
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm; dieſes Sprüchwort habe ich noch immer wahr
gefunden. Und daß Jhr Vater ſehr leichtſinnig geweſen iſt, werden Sie nicht beſtreiten
können. Er würde an den Bettelſtab gekommen ſein, wenn Sie nicht für ſeine
Schuld eingetreten wären; ſo ehrenwerth ich das von Jhnen finde, muß ich doch
andererſeits billig Bedenken tragen, dem Sohne eines ſolchn Mannes meine
Tochter anzuvertrauen, leichtſinniges Blut fließt auch in Jhren Adern, Sie haben's
geerbt. Jhre Entrüſtung über dieſe Behauptung kann meine Anſicht nicht ändern,
ich habe keine Luſt, Jhre Schulden zu tilgen und mein Vermögen, das ich mir
ſauer erwerben mußte, einem Mann zu hinterlaſſen, der es vorausſichtlich ver
euden wird. Bitte, ſchweigen Sie, ich bin noch nicht zu Ende!“ fuhr er mitſcharferer Betonung fort, während er ſeine Hand plöstzlich auf das Herz preßte

und ſie dort eine geraume Weile ruhen ließ. „Sie mögen mir ſagen, ich beur
theile Sie falſch, ich ſolle mich nach erkundigen, Sie können mir die
ſchönſten Zeugniſſe vorlegen und ſich auf das Vertrauen Jhres Prinzipals be
rufen, das Alles wird keinen Eindruck auf mich machen, denn mein Urtheil ſteht
unerſchütterlich feſt. Sie werden mit meinem Willen die Hand meiner Tochter
niemals erhalten; will Valerie ſich dieſer Entſcheidung nicht fügen, verläßt ſie
mein Haus, um Jhnen zu folgen, und ich werde ſie enterben! Nun wiſſen Sie,
woran Sie ſind; ich hoffe, Sie werden einſehen, daß es ein ſchlechtes Geſchäft
für Sie wäre, und daß Sie nichts Klügers thun können, als darauf zu verzichten.“

„Und das Glück Jhres Kindes gilt Jhnen nichts fragte Bertram, auf
deſſen Stirn die Adern angeſchwollen waren. „Hat Valerie Jhnen nicht geſagt,
daß ſie nicht von mir laſſen könne?“

„Nein“, antwortete der Rentner, nun den früheren ſpöttiſchen Ton wieder
anſchlagend, „und wenn ſie es geſagt hätte, ſo würde ich darüber gelacht haben.
Solche Redensarten verfangen bei mir nicht, ich bin ein praktiſcher Mann, der
Welt und Menſchen kennt, und ich weiß ſehr genau, daß Sie nicht der Mann
ſind, der eine Frau auf die Dauer glücklich machen kann. Valerie hat überdies
ihre ſogenannten Herzensgefühle nur ſchwach vertheidigt, ſie wird morgen zu
einem längeren Aufenthalt bei ihrer Tante abreiſen und dort wohl ziemlich raſch
die begangene Dummheit vergeſſen. Das rathe ich auch Jhnen, Sie werden ſich
dadurch manchen Aerger erſparen, und vor allen Dingen rathe ich Jhnen, jeden
Verkehr mit meiner Tochter abzubrechen. Jch werde Sorge tragen, daß keine
Zeile von Jhnen in ihre Hände gelangen kann, und ſollten Sie den kühnen Ent-
ſchluß faſſen, Valerie auf dem Gute meiner Schwägerin beſuchen zu wollen, ſo
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werden Sie dort einen Empfang finden, der Jhnen nicht angenehm ſein dürfte!
Nun gehen Sie und thun Sie, was Sie nicht laſſen können, meine endgültige
Entſcheidung kennen Sie, kein Jota wird jemals daran geändert.“

Erſchöpft war der alte Mann in einen Seſſel geſunken, ſeine verzerrten
Züge bekundeten die phyſiſchen Schmerzen, mit denen er kämpfte, gleichwohl trug
ſein fahles Geſicht den Ausdruck unbeugſamer Entſchloſſenheit.

Mit mühſam erzwungener Ruhe, das Haupt hoch erhoben, ſtand Bertram
vor ihm, ein trotziger Zug lag um ſeine Lippen, und dieſe trotzige Willensfeſtig-
keit ſpiegelte ſich auch in dem Blick, mit dem er auf den leiſe ſtöhnenden Mann
hinunterſah.

„Vergeblich frage ich mich, worauf Jhr Haß ſich gründen könnte,“ ſagte er
mit bebender Stimme, „ich bin mir keiner Schuld bewußt. Jhr Vermögen mögen
Sie behalten, ich fordere nur die Hand Jhrer Tochter. Jhre Vermuthung, daß
ich mit dieſer Heirath ein Geſchäft machen wolle, iſt ebenſo unbe,ründet, wie
Jhre Abneigung gegen meine Perſon. Jch hoffe, Sie werden gerecht ſein, und
nicht die Lügen eines anonymen Schreibers als maßgebend für Jhr Urtheil be-
trachten, ziehen Sie E kundigungen über mich ein

„Luſſen Sie mich in Ruhe! Wollen Sie mich morden? Sehen Sie nicht,
wie ich leide?“

„Jch würde darauf bereitwillig Rückſicht nehmen, aber nachdem Sie ge-
ſprochen haben, müſſen Sie nun auch mich reden laſſen!“ fuhr Bertram fort,
der in dieſem Augenblick leidenſchaftlicher Erregung kein Mitleid kannte. „Jch
vertraue auf die Liebe Valeries, Jhr Machtwort wird uns Beide nicht trennen,
enterben Sie meinetwegen Jhre Tochter, meine Gattin muß ſie werden, es ſei
denn, daß ſie ſelbſt ſich von mir losſagte. Geſchähe das, ſo wäre ſie dazu von
Jhnen gezwungen worden, dann aber mache ich Sie für alle Folgen verant-
wortlich! Fragen Sie Jhr Gewiſſen, ob es dieſe Verantwortung übernehmen will,
ich glaube es nicht; in Jhrer Todesſtunde würde es ſeine Stimme erheben, um
Sie vor dem Richter dort oben anzuklagen.“

Der alte Mann konnte nicht mehr reden, ſein Geſicht war weiß wie Schnee,
die Augen traten aus den Höhlen hervor, krampfhaft preßten die ſchmalen,
blutleeren Lippen ſich aufeinander; er winkte befehlend mit der Hand, dann griff
er nach der Schelle, die vor ihm auf dem Tiſch ſtand.

Bertram nahm ſeinen Hut und ging hinaus, die Magd, die im Korridor
ihm begegnete, beauftragte er, nach dem Leidenden zu ſehen; zugleich erbot er
ſich, den Hausarzt zu benachrichtigen, deſſen Adreſſe das erſchreckte Mädchen ſo-
fort ihm nannte.

Der Arzt wohnte in der Nähe und befand ſich glücklicher Weiſe zu Hauſe;
er verſprach, ſeinen Patienten ohne Verzug zu beſuchen.

„Was nun?“ Das war die erſte Frage, die Bertram ſich vorlegte. Er be-
reute jetzt, den Rath Valeries nicht befolgt zu haben, ſein Ungeſtüm hatte Alles
verdorben.

Es wäre beſſer geweſen, wenn man dem kvcanken leidenſchaftlichen Manne
Zeit gelaſſen hätte, ſich mit der Thatſache der heimlichen Verlobung abzufinden,
vielleicht würde auch die Vermittelung der Tante Valeries den Weg geebnet
haben.
Weie die Dinge jetzt ſich geſtaltet hatten, durfte Bertram nicht mehr hoffen,
den unerklärlichen Haß des Rentners zu beſiegen. Werner Sturm vergaß
ihm dieſen Auftritt nimmermehr, da er ſeine Abneigung nur noch befeſtigen
mußte.
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Erfurt, 8. Auguſt. Die prachtvollſte Witterung unterſtützte Aufweiſt, leidet unter Regaliſationen und e en all 9 beſitzers Otto Ehrhaxrät zu Zörbig iſt zur Abnahme derdie raſch vorwärts ſchreitende Ernte und haben ſowohl die Art. ſamentlich waren heute wieder ruſſiſche Werte wach Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen

flauen Berichte wie belangreicke Offerten von Auswärts den
h eidehonvet in noch ruhigere, abwartende Stimmung ver
etzt. Von neuem Getreide war beſonders Roggen reichlich Fonds feſt.

angeboten. M. 137 bis 135 pr. 1000 Ko. wie auch von
altem Weizen noch mehrfache Offerten gemacht wurden.
Vorliegende Proben von neuem Weizen und neuer Gerſte
laſſen auf gute Quolitäten ſchließen, Preiſe haben ſich noch
nicht normirt. Hafer, alter, vereinzelt für den Konſumbedarf
beachtet Mk. 116 bis 120 pr. 1000 Ko.

An dem zahlreich beſuchten Oel- und Sagtmarkt fehlte es
nicht an Angebot von inländiſchem Raps, doch konnte ſich das
Geſchäft in Folge der niedrigen Oelpreiſe nur langſam ent
Sickeln, bezahlt wurden für guten Raps Mk. 210 bis 216 pro
1000 Ko. frei hier und ab benachbarten Stationen. Rüböl

a bis 44,60 Geld, Rübkuchen Mk. 11,60 bis 11,75 pro
o.

Wafſſerſtand der

1,38, am 10. Aug.
Straußfurt 0.

Auſſig 0.62.

und ebenſo Banken; Montanwerthe gaben gleichfalls etwas
nach ebenſo einzelne Eiſenbahnen. Deutſche un

nterhaupt 1.68 Meter.
Saale an

Waſſerſtände vom 8. bis 10. Auguſt.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 9.

Abends am Unterhaupt 1,70 Meter, am 10. Aug. Morgens
am

der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 9. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt

Morgens am neuen Unterhaupt 1,38 Meter.
Magdeburg 0,62. Dresden 1.,53

ſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
z v verwerthbaren Vermögensſtücke der Schluß-

den 29. Auguſt 1887, 9 Uhr
deine Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2,

Zörbig, den SAWwauſt 1887.

o ch,Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Familien Nachrichten.

W das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück-
preußiſche b

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun zu Halle.

Verantwortli z r ſämmtlich
Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen hoch-

erfreut an. [13029zu Halle Halle a. S., den 10. Auguſt 1887.

Dir 23 u z S ar er rig en A. Ludwig und Frau.nhalt au t ach ſtehenden J. V. VO Ut ehmannWochen-Ueberſicht der Reichsbank. r Lokales. Provinzielles und Theater derſelbe für
Berlin, den 6. Auguſt.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 814,224,000 Zun. 87,.000 welches ſo reich an

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,894,000 Zun. 347,.000
3) do. an Noten anderer Banken 8.654,000 Zun. 383,000 erſten
4) do. an Wechſeln 447,595,000 Abn. 17,074,000
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Die Reue kam zu ſpät, das Geſchehene ließ ſich nicht ungeſchehen machen!
Und Valerie zürnte ſicherlich ihm nun auch, wenn ſie von dem Vater das

Vorgefallene erfuhr, der jedenfalls ihr ſelbſt bei dieſer Gelegenheit die bitterſten
Vorwürfe machte!

Wäre unter dieſen Verhältniſſen Entſagung nicht das Beſte geweſen?
Nein und tauſendmal Nein! Lieber ſterben als einer Liebe entſagen, in der

er allein das Glück ſeines Lebens ſuchte!
Mochte ihn jedes andere Mißgeſchick treffen, nur dieſes nicht! Und daß

Valerie ihm ſein Wort zurückgeben könnte, glaubte er nicht; mochte auch vor-
hin ihre Kälte ihn befremdet haben, er baute dennoch auf ihre Treue.

Geduldig abwarten! Das war wohl das Einzige, was jetzt noch übrig
blieb!

Der alte Mann mit ſeinem weit vorgeſchrittenen Leiden konnte vorausſicht
lich nicht lange mehr leben, nach ſeinem Tode durfte Valerie frei über ihre Hand
verfügen, dann war das Ziel erreicht.

Und doch, wie ſchwer wurde dieſes Warten und Sich-Gedulden!
Schon die kurze Trennung von der Geliebten ſchien Bertram unerträglich,

er glaubte ſich nicht hineinfinden zu können.
Seinen Gedanken nachhängend, war er planlos durch die Straßen gewandert,

in denen jetzt die Gaslaternen angezündet wurden, es war ihm gleichgültig, wo
hin ſein Weg ihn führte, ebenſowenig achtete er auf die Perſonen, die ihm be
gegneten, und von denen Manche ihn grüßten, ohne daß er es bemerkte.

Eine ſonore Stimme weckte ihn plötzlich aus ſeinem Brüten, vor ihm ſtand
ein junger, elegant gekleideter Herr, der mit freundlichem Gruß ihm die
Hand bo“.

„Ah, Du biſt es, Ferdinand!“ ſagte Bertram, tief aufathmend und den
Händedruck erwidernd. „Jch danke Dir, daß Du an mir nicht vorbeigegangen
biſt, der Rath eines guten Freundes thut mir noth.“

Ferdinad Krecker fuhr mit der Hand durch ſeinen langen, ſchwarzen Voll
bart und ließ die dunklen Augen mit forſchendem Blick auf dem Freunde ruhen.

„Verdrießlichkeiten mit der Braut?“ fragte er leiſe.
„Mit ihrem Vater“, erwiderte Bertram, indem er ſeinen Arm in den des

reundes ſchob. „Falle ich Dir nicht läſtig, wenn ich Dir die ärgerliche Ge
chichte berichte? Oder haſt Du etwas Anderes vor? Jch will Dich durchaus

nicht ſtören
„Nur immer heraus damit!“ unterbrach Ferdinand ihn ermuthigend „wenn

ich rathen und helfen kann, ſoll es von Herzen gern geſchehen, daran wirſt Du
wohl nicht zweifeln

„Nein, gewiß nicht, ich weiß, daß ich Dir vertrauen darf, und Du weißt
dasſelbe von mir, ich glaube, wir haben Beide keine Geheimniſſe vor ein-
ander.“

Ferdinand, zu dem der Freund bei dieſen Worten aufblickte, wandte das
Antlitz ab, um einer jungen Dame nachzuſchauen, die eben vorüberging.

„Das glaube ich ebenfalls“, ſagte er, „wie wir Beide gemeinſchaftlich die
Schlüſſel zur Kaſſe haben, ſo haben wir ſie auch zu unſeren Herzen.“

Sehr wahr, das weiß auch Valerie, die Dich mit Stolz ihren Freund
nennt!“

den Handels, Börſen- und Jnſeratentheil.

Zu den Errungenſchaften des neunzehnten Jahrhunderts,
elche Erfindungen aller ArtLiebig's Fleiſch Extract. Nachdem dieſes Factum von

utoritäten feſtgeſtellt worden iſt, nachdem der immer
ſteigende Conſum des trefflichen Präparates die Vorzüglichkeit

TodesAnzeige.
Heute Morgen 9 Uhr verſchied nach langen Lei-

den der
OekonomieJnſpektor Kämmerer

Art iſt, gehört auch in Dresden, wo er zur Zeit weilte. [12982
Voigtſtedt bei Artern. Halle a. S.

(3) Romanubeilage der Halliſchen Zeitung.
[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.

„Friſch gewagt, iſt halb gewonnen!“ murmelte er. „Zu fürchten habe ich
nichts, denn kein begründeter Vorwurf kann mir gemacht werden. Und was ge
ſchehen ſoll, das muß nun auch ohne Verzug gethan werden, alles Zaudern und
Zagen wirft nur auf mich ein falſches Licht. Valerie darf nicht abreiſen, ihre
Worte haben mir vorhin bewieſen, daß ſie nicht ſo charakterfeſt iſt, wie ich
glaubte; ſie würde ſich auch ferner dem Willen des Vaters fügen, und dann
wäre der Bruch nur noch eine Frage der Zeit.“

Er ſtand vor dem kleinen Hauſe, das der Rentner Sturm bewohnte; es war
ſtill und einſam in der entlegenen Straße, über die eine Katze mit großen
Sprüngen hinweghuſchte.

Das Dienſtmädchen öffnete die Thür, Herr Sturm war ſoeben von ſeinem
gewohnten Spaziergange zurückgekehrt; gleich darauf ſtand Bertram in der ſehr
einfach ausgeſtatteten Wohnſtube dem kleinen hageren Manne gegenüber, der
den höflichen Gruß mit eiſiger Kälte und eigem Blick voll Mißtrauen erwiderte.

„Kommen Sie, um mir den Reſt meiner Forderung zu bringen fragte
er, während er mit der mageren Hand über ſein bald völlig kahles Haupt, dann
wieder über den grauen Vollbart fuhr. „Mir würde das angenehm ſein, denn
der Zinsfuß, den ich Jhnen bewilligt habe, iſt ſehr niedrig; ich kann heute das
Geld vortheilhafter anlegen.“

„Wenn Sie den Zinsfuß erhöhen wollen, ſo muß ich mir das vielleicht ge
fallen laſſen erwiderte Bertram, mühſam ſeiner Erregung gebietend; „Sie
wiſſen, daß ich leider nicht in der Lage bin, eine ſo große Summe gewiſſermaßen
aus dem Aermel zu ſchütteln.“

„Aber Sie ſpekuliren darauf, das in Zukunft zu können ſpottete der
Rentner, deſſen Blick ſtechend wurde. „Sie haben noch andere Schulden zu
tilgen, die vielleicht drückender ſind, und da Jhr Gehalt vorausſichtlich in ſehr
beſcheidenen Grenzen bleiben wird, ſo ſetzen Sie nun Jhre Hoffnung auf eine
reiche Heirath, nicht wahr? Es iſt ja Kinderſpiel, einem jungen, unerfahrenen
Mädchen den Kopf zu verdrehen, und wenn die Tochter will, dann muß der
Vater nachgeben! So denken Sie, wie? Es wäre kein ſchlechtes Geſchäſt, Herr
Schlegel; aber diesmal haben Sie ſich doch verrechnet, der Vater iſt nicht der
ſchwachköpfige alte Mann, für den Sie ihn halten!“

f Bertram hatte ſich hoch aufgerichtet, das Blut war ihm heiß in die Stirn
eſtiegen.ß „Der Hohn, mit dem Sie mich ohne irgend welche Berechtigung überſchütten,

wird mich nicht abhalten, Sie um die Hand Valeries zu bitten“, ſagte er. „Sie
wiſſen, daß unſere Herzen ſich gefunden haben, wie, wann und wo, das hat
zur Sache ſelbſt nichts zu ſagen.“

„Erlauben Sie, darüber denke ich doch anders“, fiel der Rentner ihm ſcharf
in die Rede. „Nicht vor den Augen des Vaters, ſondern hinter ſeinem Rücken
haben Sie um die Gunſt Valeries geworben, ſo handelt kein Mann von Ehre!
Sie haben mich nicht gefragt, ob Sie als Schwiegerſohn mir genehm ſeien, Sie
wußten jedenfalls, daß dies nicht der Fall ſein würde, deshalb wählten Sie den
krummen Weg, auf dem Sie meine Einwilligung erzwingen zu k

„Sie gehen von Vorausſetzungen aus, die mich tief beleid
A.
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